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Der
NaturgeſchichtedesYlinius

_ZwanzigſtesBuch,
pes

N ſhreiteih zum größtenWerkederNatur,
werde dein MenſchenſeineNahrungëmittel

hernennen,und ihm das Geſtändnißabnöthigen,daß
er ſelbſtnichtweiß, wovon er lebt.Niemandlaſſeſi
durchdieſ{lehtenNamenverleiten, eineſolcheBe-
mühungfüreinegeringedder mittelmäßigezu halten,:

Qugleichwerde ih in dieſenBüchernFriedenund
Krieg'in der Natur,Haß und Freundſchaft
leb- unb ſinnloſerDingemitbeſchreiben, und damit
man mitBewunderungeinſehe,daß die ganzeEin-

richtungum des MenſchenWillengemachtiſ, der

(PliniusL7.G.6. 5) A Grie-
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- Plivius Maturgeſhichte

Griechenſogenannte(Antipathieund) S SauiE
(a)Dieſetriftman úberall,das WaſſerlôſhtFruer—

dieSonneverzehrtdasWaſſer,und der Mond gebiert
ez— Einsvon dieſenGeſtirnenwird dur des An-

dernGewalthätigkeitverfinſtert,Dochvon ſogroſſen

Gegenſtändenwollenwirhierweiternichtsſagen.Der

MagnetziehtEiſen, und einandererStein(b)ſtößt
esab, Die Freudeder Reichen, der Demant, bleibt

beijederandern Kraftunzerſtörbar, nux Boksblutzer-

ſprengtihn(c?)undwas wir ſonſinoh fürgleiche

oder
(a) EinigeKritikervermuthen, daßhierdasMortAn-

tipathieim Textverlorengegangenſey» Sie ſcheinen

Rechtzu haben,und in der neuſtenfranzöſiſchenUe-

berſezung-iſtantipathiageradehinmit inden Text

geſezt,HarduintadeltindeſſendieſenZuſaz-J<
wollteſeinerLesartfolgen,muß aberbeëennen,daß
mir der Sinn, den er herausdbringt, zu gezwungen

‘vorkômmt. Jh habedaherdas Wort Antipathie
gu eingeſchaltet, und man wird firiden, daßder

Sinn dadurchnatürlichund ungezroungenwird. Was er

vorhinFriede(pax)nannte,heißthierSym pathie,
und Haß (odia)Antipathie.

*

(db)Der SteinTheamedes der Buch36.F, 25. wie-
der vorkommen wird. Er wurde nah P. Angabein

Aethiopienin einemBergegefunden.Die teuere Na-

turgeſchichteſagtnichtsvon ihm. S2

(€)Jſwohlnur eineGrilledesAlterthums;i< hab?

niein‘einerMineralogiegeleſendaßderDemant
dut<
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odererheblichereWundererf<einungenin.der Folge
an gehörigenOrt anführenwerden,Man erlaube
wir, daßihbeiden geringſten,aberheilſamſtenDino

gen den Anfangmache,und ¿zunächſt‘beiden Gar-.
tengewächſen,

Ge D

ahhabeſhongeſagty daß esciñewildeKu fku-
mis gibt,diebeiweiteinnit ſogrosiſt,als die
¿ahme(d).Aus dieſer,nemlihaus deu ausgepreß-
tenSaftdes Saamens wird eineMedicingemacht,
welheElaterium heißt,Wird dieFruchtzu die-
ſemBehufnichtzeitiggenug abgenommenundeinge-
ſ{nitten,ſoſprúztder Saame mit Gefahrder Augen
heräus(+),Die abgenommeneKu k u mi wirdeine

Nahthingelegt, und denfolgendenTag miteinem

A Rohre

dur<Boksblutaufgeldßtoderzerſprengtwird,So
vielſagendie neuern Mineralogen, daß er nur in ſeis
nemeignen Pulvergeſchliffenoderpolirtwerdenkann,

(d) Er ſprachim vorigenBuchedavon $. 24. Es iſ
die ſogenannteE ſelsgurke,auh Sprúzgurke
und Verxiergurkegenannt, Momordica Elate-

rium Lin, Sie wächſtim mittägigenEuropa,
(e) Wenn nemlichdieſeGurkeihrevélligeReifeerlangt

hat,falltſiebeidergeringſtenBerührungvom Stiel

ab, und ſprúztdur dieOefnungmit Gewalt den

Saftmit dem Saamen aus, bisſieganz hohliſt,
Der.Saft aberiſtbitter,ſcharfundangreiſfend.Von
dieſemUmſtandeheißtſiedieVexiergurke,
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Rohre eingeſchnitten.. Man beſtreutſie“E, wohl
mitAſche, um dieMengedesSaftesbeieinanderzu
behalten,welcherausgepreßtund inRegenwaſſerauf-

gefangenwird,worinn er zuBodenſinkt.“ Nachher
wirder ander Sonneinſpißirt,und zu Paſtellege-
formt, dieden SterblichengroſſeDienſteleiſten,Er

heiltblödeAugenund andereAugenſchädeny wie auh

Ausſchlagan den Augenliedern.Man ſagt,wenn

dieWurzelndes Weinſtofksdamit beſtrichenwerden,

ſorúhrekeinVogeldie Trauben an. Die Wurzel
wirdinEßiggekocht, und beimPodagraaufgelegtz

ihrSaftlindertdieZahnſ<merzen.Trokenmit Re

ſinaheiltſiedieKinnkcáäzeund dieRaude, von wel-

en heidenKrankheiten

-

die lezterePſora und die

erſieLihengenanntwird,Cf)Ohrengeſchwüreund
Beulenz gibtauh dén Narben die Farbe wieder.

Der BlätterſaſtwirdbeiderTäubheitin dieOhren

gegößt. M SE
|

CEA
DasElaterium(2) muß im Herbſtverfertiget

y wer-

(£)Pſora iſt“na< Harduineine. fleiartigeKráze, die

ſi überdieHautdes ganzenKörpersverbreitet,Li-

chen abereinAusſchlagoder Schwindmahlim Ges -

:

ſihte,-fonderliham Kinn. Heißtbeim Pl.auc<
SMMentagra.Jchwerde alſoLichendur Kinn-

 fráze, und Pſoradur< Râude, oderMechehiadur<KräzeÜberſezzen.
(eg)UeberdieſeMedicinkann man einicirecsiin Neus

'tnanus

tl
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M

Werden,und keine Medicin háltfh ſotisNah
dreiFahreniſt es erſtbrauchbar,willesjemandfrús
hergebrauchen,ſomuß erdiePaſtellenin einneues
irdenesGefäßthun,an eingelindesFeuerſezzen,und
mit Eßig-dämpfen-Je alteraber, deſtobrauchbarer

|

iſtes,und wie Theophraſtmeldet, hatman ſchon

welchesgehabt,das zweihundertJahr alt-war.(h)
Bis zumfunfzigſtenJahrelöſchtes nocein Lichtausz.
CG)und'vomächtenElateriumiſteseineProbe,wenn
dieFlammewenn man es-dem Lichtenahebringt,ver»

lôſcht,- nachdemſie vorherauf-undunterwärtsFun
kenſprücte.Das blaſſeglatteiſtbeſſeralsdasgras
farbenerauhe,und hateinengelindenbitternGeſchnaf.
Manglaubt , daßdie Empfängnißbefördertwerde,
wenn ſichdieFrauden Saamen vonoinerſolchenwile
den Kukumis an Leib bindet,deraberdie Erde nicht
berührthabenmuß, Die Ndentantſelbſtſoller-

GEBEwerden,wenndieſer
in'Widderhaaregewis

A 3
| |

felt,
mansChimienachleſen.Dieſerinſpißirteodertrokne

Saft ſiehtweißgrauaus , hatkeinenGeruch, aber

einen ſtarkenund ſcharfenGeſhmaëk„ lößtſi<im
Munde aufund erregteinBrennen. Es iſteinhef-
tigesPurgiermittel, und wirdvon neuern Aerzten

nihtmehrgebraucht„- weileszugleicheiueHeſphrlicheMediciniſl+ À

(h) Bermuthlichverliertes durs AlterſcineHeftige®

feit, dieden neuern Aerztenſpverdächtigiſt.

(i).Weun manes nahebringt„-ſeztTheophraſthinzu,
Es behaltſolangenocheinigeFeuchtigkeir,

1

4
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kelt, der Gebdährerin, ohnedaß ſiees weiß,an die

Lenden gebunden,und ſobalddas Kind gebohreniſt,
gleichwiederaus dem Hauſegeſchaftwird. |

DiejenigeSchriftſteller,welchedieſeKukumisan-

preiſen, ſagen¿ daßdie{<önſtein Arabienwachſe,
und dieſerfolgedie Arkadiſhe¿Andere gebender

 Cyreniſchenden Vorzug, und ſagen,diePflanzeſey
demHeliotropiumähnlich,dieFruchtentſtehezwiſchen
den Blätternund Zweigen,und ſeyſo großwie eine

Wallnuß(k),die Saamenkernehättennah Art der

Scorpionen, einenzurükgebognenSchwanz,und ſä-
henweißaus. Einigenennen ſievon dieſerSaamen-

“

geſtaltauh die Scorpionkukumis, es iſtau<
ihrSaame ſowohlalsdas ElateriumwiderScorpion-

ſtiche, von ſehrguterWirkung, au werden beide

zur Reinigungder Värmutterund zum Laxirenges

braut, Die Doſisſteigtnah Verhältnißder Krafte
des Kranken, von einem haibenbis zum ganzenObo-

lus(1),Mehr davoniſttôdtlih,Es wirdauc wider

die

(k) Stimmt mitdex neuern Beſchreibungüberein.Aus

dem obernBlattwiukelntreibteinkurzerStielher-
vor , aufwelchendie weibliheBlumeſizt, Die

_

_mánnli®heentſtehtaus den untecnaufjeinem längern.
haarichtenStiele.

(1)Obolus woar eigentlicheinegriehiſheMünze,‘die
ein Sechötheleiner Drachma betrug,

_

na< unſrer

Münze etwa ſe<3Pfenning,Ueberdem aberwird
das Wort auchvom Gewichtgebraucht, und re<hnet

man
F
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dieLduſekrankheit(m) und Waſſerſuchteinger
nomunen, Mit HonigundaltemOel aufgelegt, heilt

esdieBräune (n)unddieZufällean verLuftröhre.

$. 4.
« .

“

Vielehaltendafür, dieſeKukumis{eydieſelbe,
welchebei uns die Schlangenkukumis,und von

andern diewilde genanntwird (o). Was mitdem

Waſſer, worinndieſegekochtiſt,beſprengtwird,rühs
ren dieMäuſenihtan. Eben dieſelegenbeipoda-

graiſhenund gichtiſhenZufällenalseinMittel,das

gleihhilft,dieſeKukumis in Eßiggeſottenauf.
_ Wider Lendenſhmerzwird der Saame an derSon-

nnegetrofnet,zerriebenundzu dreiſigDenar {wer in

einerHemina Waſſereingegeben.Mit Frauenmilch

aufgelegt,heilter plözlichentſtandnenGeſchwulſt.Das
A 4

i

Elates
man aufeinenObolusdrei Karat oder etwabie
Schwerevon zwölfGerſtenkörnern.ZwölfGran.

SiehedieTabelleam Schlußdes zweiunsawanzige:

ſtenBuchs.
(m) Phthinaßls,eineKrankheit, da dieLäuſehaufen-

weiſeaus derHauthervorbrehen.Syllaſtarbdar-
an. Sie muß damals häufigergeweſenſeyn, als

jezt, weildie altenAerzteihrerſooftgedenken, ‘und

ſovielGegenmitteldawiderangeben.

(n) Angince,auchangina,Ein befannterZufallam

Halſes
(0) Eiue Gurke,wel<elangund gekrúmmtigLos

beliusnennt ſieCucumis fiexuoſus, Ju neuern

Batanikenfindeichſieuichtgeuanut,
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“

ElateriumbefördertbeidenWeibern die Reinigung,
verurſachtaber auh beiSchwangernFehlgeburien.
EngbrüſtigenLeuteniſtesdienſam.Beider Gelbſucht
(9) wird es in dieNajelôchergeſprüzt,Sommers

ſproſſenund.Máhlerim Geſichtewerden vertrieben,
"

wennman davon aufſireiht,und ſianE Sous
ne

:

ſezt,
:

:

6, $
Vielelegenalle dieſeHeilkraftauh derGar-

tenfufumis bei,und auchdieſeiſivon ſtarkerund

beträchtliherWirkung, Ihr Saame mit Küm-
mel zerriebenund davonſo viel, als man zwiſchen
dreiFingern.faſſentann , mit Wein eingenommen,
hilftwiderden Huſteu.Wahnſinnigen(q) wird.er
mitFrauenmilcheingegeben.Kranke,welchedie Ruhr
haben„ (x) befommen ein!Acetghulum(5s)davon,

Wer Eiterauswirſt,gebrauchtihn-mitKümmel in

gleicherDoſis, und beiLeberſchädenwird er in-Waſf-

‘jexmetyeingenommen,MitſüſſemWeittreibter den |

Harn,und beiNierenſchmerzenwirdérmit Kümmel
indieKiyſtiregenominen.

' 4. %.

(Cp)Morbusregius»deutſ<:dieFéniglicheKrankheit.

E
Phrenetici,(r) Dyſenterici.($) Ein

Eßiggefäßchen, welchesman etwa mit-unſererThee-

ſaalevergleichenkönnte.Es betrugdenvierten
TheileinerHemina, etwa zweibisdreiUnzen. Die
franzöſiſchéUeberſezzunggibtacetabulum dur< deux

0ofces,SiehedieTabellezu Ende des 22ten Bus.
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Die Kukumernwelche‘Poponengenanntwer--

den , ſindeinfühlendesMittely
- und erweichenzus

gleichden Leib, wenn man ſiealsSpeiſggenießt.Das
Gleiſhderſelbenwird beiAugenflüſſen(t)oderSchier-

“zen aufgelegt.Die WurzelheiltGeſ{würe,welche
ſ< inForm einerHonigſcheibézuſammenziehen, und
Ceria genanntwerden,(u) und befördertdasEr-
bredhen.Sie wird auh getroknet; zuPulvergeſtoſs
ſen,und dieſes.zu-¡vierObolusin Waſſermetheinges

geben,und muß derKrankenachdemer eingenomuen-
hat,einenSpaziergangvon fünfhundertSthrittvors
nchuen.Man nimmtauh dieſesPulvermitunterdie-
Smegmata (v), Au dieSchaaleerregtErs
brehenund reinigtdas Geſicht.Das leztereleiſten
die BlätterjedèrGartengurke, renn ſieaufgelegt_
werden,MitVolsheilenſiedieEpinyctiden(w)/

A Sait nit
EE Epiphora,wenn das Augethränt, wit oder‘usEntzündung.
(u)Auch -Meliceris. EinHouiggeſchwulſt.Einin

einereigenenKapſeloderBlaſeenthaltenerGeſchwulſt,
in welchendieMateriewie Honigausjieht.

(v) Waren Mittel, womit dieHaut imGeſichtegerei-
nigtwurde7 man könnteallenfallsSeifkugeln

_ ſagen’,es iſtnur nichtausgemacht„0b ſieauchín
xunder Form gemachtgeweſenſiud,EineArt von

Seiſeiſtesgewißgeweſen.
Cw) Dem Worte nachNachtblaſenoderNatge-

wo. azure.
j

4

ZwanzigſtesBuchs
M

|

9.

1

{

A



10 Plinius Naturgeſchichte

__mitWein, den Hundebiß.und den Stichdes Ta u-

_fendfuſſesder beiden GriehenS e p a genannt
wird , haarihteFüſſehat; und insbeſonderedem

Vieheſchadet(x). Auf den Stichfolgt‘einGe-
{wulf},und dieStellefangtau zu faulen,Der

GeruchdieſerKukumern vertreibtdie Ohnmacht.
Es iſtgewiß, daßſiebeſſer<meken,wenn ſiegeſchält
und

1

mit Oel uydHoniggekocht,gegeſſenwerden,
eS

/

6. -,

Man findetauh einewilde Kukurbite, die

beiden GriechenSpong os genanntwird. Sie

iſtinwendigleer,daherder Name (y) ſodikwie ein

Finger,und wächſtnurin ſieinigtenGegenden,Wenn
:

Et

man
ſhwoûre.Corn.CelſusbeſchreibtfealsbläulicheBläs-

<en, dieſ< 6ftin einerNachteinzuſtellenpflegen,
rund umherinflammirtſind,wenn ſie geófnetwer-
den, einen ſ{leimihtenEiterenthalten, und die

GröſſeeinerBohne haben. Sie müſſenalſoden Pok-
Fennichtunähnlichgeweſenſeym Celſuswar einge-

lehrterRômer „ der-imerſtenJahrhundertN. C.

lebte.Wahrſcheinlichwar?seineArt der Neſſelſucht-

(x) DieſesThierehen, das wahrſcheinlichinsGeſchlecht
der Raupengehört,ſeztP. Buch 29. $.39, unter

dieErdrourmer; und ſagt,daßes dieGriechenau<

Oniftosheiſſen,Mehr tann ih niht darüber

i
ſagen.

(y) Spongosheißtnemli<ein Schwamm, Cinige
EditionenleſenSomphos Die LesartSpongos
hatHärduinaus denHandſchriftengenommen,
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man ſiekauet,; ſoiſtder Saft dem Magenfehr
eilſam.ES

a
ÉSAt

Eine andereArtheißtKolocynthisiſtgefüllt,
und fleineralsdieGartenkukurbite(2), Die blaſſen
ſind¿um mediciniſheuGebrauch‘die beſten.Die
grasfarbeneKolocyntheiſtan ſih{hon, wenn ſie
tro>eniſty einPurgiermittel,(a) zum Klyſtierge-

genommen , heiltſiealleSchädender Eingeweide,
der Nieren , der Lendenund auh den Schlagfluß,

“Man nimmt den Saamen heraus,und laßtWaſſer
methin der leerenSchaaley biszurHälfteeinkochen,
und thutſichervierObolusinsKlyſtier,Pillenvou!
trofknenKolocynthenpulver,ſindmit gekochtemHonig

Gugezeuumenadem Magen fehrdienſam,In dex

Gelh-

(2)Meliorquam fativaſtchtim HarduiniſchenTexte..

Die franzöſiſcheEditionließtmin6r » welchesmix

eine richtigereLesartzu ſeynſcheint:Dieſerbin i<
gefolgt.DieſeColocynthisiſtübvigensCucumis colos

cynthisLin. Coloquíinten.DieſeKürbisoder gur-
kenartigeFruchtiſtkugelrund, und fowie man ſiein
den Apothekenfindet, etwa von dexGröſſeeinerPos
imeranzé.- Sie wird jeztaus Aleppo,Alexandrieit

u, ſw. nah Europagebracht, nachdemſiezuvor
‘von ihreräuſſernSchaalegeſäubertund getroknetwoos

den. Die Aerztegebrauchenſieheutzutageſelten.

__(a)Man hatnihtnôthig, ſiemit andern Sachenzn
verſezzen,Die ColocynthenſolleneinPurgierenerre-
gen, wenn ſieau< nur äuſſerlihaufden Nabelge-
bunden werden.
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GelbſuchtwérdendieSaatnenkernemitNuzzeneinge:
nommen, und Waſſermethhinterhergetrunken.Das

FleiſchderFruchtlindertmit Wermuthund Salzdie
ZahnſchmerzenzderSaftmitEßigvermiſchtund er-

wärmt,gibtwankelndenZähnenFeſtigkeit,Stilltbi

Schmerzenim Rükgrad,Lendenuid-Hüftweh, wenn

er mitOel eingeriebenwird. Uebrigensklingt“es
wunderbar,wenn man ſagt,daß die“Saamenkerne,
wenn ſieingeraderAnzahlaufgebundenwerden,das

von den GriechenſogenannteperiodiſcheFieberver-
treiben, Der warmgemahteSaft von zerſchabten
Gartenfufurbiten,heiltOhrenkrankheiten.Das inne-

re Fleiſh, ohneSaamen,die Krähenaugenan den

Füſſen,und diejenigenSchwären, welchedie Grie-

hen Apoſtemenennen,Der Saft von der ganzen
gekochten, machtloſe‘Zähnefeſt,und hemmtdie

“ Zahnſchmerzen,Wein, worinnfiegekochtſind,dient
wider dieAnfällevon Augenkrankheiten.Die Blät-

- termitfriſchenKupreſſenblätternvermiſcht,gequetſcht
und aufgelegtz oderdie Fruchtſelbſtin Thoy ge-

<lageny gedörret, und dann mit Gänſeſchmalzzer-

rieben, heiltdie Wunden, Die abgeſchältefriſche

Saale,fühltbeimPodagra,und dieHizzeim Kopf,
ſonderlichbeiSundetw,@)eskühltauchbeider Roſe,

wenn
(b)Jh leſehier’ni<tmirHarduínNeo non ramentis

corticis recentes podagrasrefrigerat,on:
«beru mit der franzóſiſhenAusgabeNec nen ramèn-

tum corticisrecen s» weildteleztereLesart-eis
L

N
:

nen
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:

wenn man diegeſchabteSchaaleoderdieSaamenkerne

auſlegt.Der SaftvonderSchalemitRoſinôlund Eig -

aufgeſirihen, verſchaftKühlung.-inder Fieberhizze.:
Die Aſchevon qgetroknetenKukurbiten,heiltBrand-

__ ſ<âdenſehrgut,weni ſieaufgelegtwird, Chryſips
pusy derArzty hatſiezu eſſenverboten, aber nah
"dem einſtimmigenUrtheileallerübrigenAerzte,ſind-

_ſiedem Magenſehrdienſam,und beiGeſchwürenin

den innern Theilenund in derE: vonguter
Wirkung

$ 9,
Die Rübe Rabu è beſiztauh eineHeilkraft.

Heis aufgelegt,heiltſieFroſtſchäden(c), und treibt

den Froſtaus denFüſſen.Das heiſſeWaſſer,worinn

ſiegekochtiſt, kurirtdas faltePodagra,und rohmit

Salzgequetſcht, heiltjedenFußſchaden.Der aufge
legte,odermitWein genommeneSaame, ollwider

Sthlangenund toxiſheGiftedienſamſeyn,und viele

verſichern,daß er in Wein Und Del’dieKraft‘eines

Gegengifteshabe, Demokritusverbeutgänzlichdie

Rübenzu eſſen,weilſieblähen.Diokles aberpreißt

ſieſehr,und ſagt,daß ſieau< zum Beiſchlafſtimu»
liren, So auchDionyſius, welcherverſichert,daß

ſienohſtärkerwirken,wenn ſiemitRauke gewürzt
werden. Gedörrtſollſiemit SchmalzbeiderGitt
gute DienſteE $. 10,

nen (ätfiiGeinSinn gibt.Die LesártGÉ ens

gründetſi aufHandſthriften.
(c)Perniones. “ErfrorneGlieder,

4
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$e ro.

Die wildeNapusrúbc wächſtgewöhnlichauf
den Aekern, iſtbuſchiht,hat einenweiſſenSaa-
men , derno einmalſogrosiſtalsdie Mohnkörner,
Mangebrautihn zurGlättungder Haut im Ge-

ſichte, und am ganzen Körper,da ‘erdann ¿zudieſem
Behuf zu gleichenMaaßen mit Mehl von Eiern,
Gerſten,Waizenund Lupinenverſeztwird,DieWur-
¿elfan zu nihisgebrauchtwerden,

$ FL
:

:

n der Arzneikunſtnehmendie Griechenzwei
Artenvon der Ra p u srúb e an. EineAxtblúhet
an geriffeltenBlattſtengeln,und wird Bunion ge-
nannt (d),das Defoft davon mit Waſſermetheinge-
nommen y befördertdieweibliheReinigung,iſtder
Blaſedienſam, und treibtden UrinzMan fann

auc)eineDrame vom SaftenehmensDer gedörre
teSaomenwird in warmen Waſſerzerrieben, und

‘heider Ruhr zu vierCyathuseingegebenz haltader
den Urin an, wenn ni>t zugleihauh Vicnſaamea
genommen wird.Die andereArtheißtbeiihnenB uy+

nias, iſtdem Rettigund der Rapusrübehn:
lich,und trägteinenSaamen, dervon herrlicherWir-

:
z

|

fung

(d) Soll_na< Harduinund anderneinePflanzeſeyu,
diemit dem Anies oder DillAehnlichkeitbat. Keine

“

eigentlicheRübe. “MathiolushateinePflanze, die

er buniumneunt , deutſ<Steinbrech, aber ſie-

“eintnichtdieſeb union zu ſeyn,



ZwanzigſiesBuch. S
fungwiderdieGifteiſt,und dahermitunterdie
Gegengiftegenommenwirde

A |

Ih habegeſagt, daßes au einen wilden
Ret tig giebt,derſchönſtewächſtinArabien,wie-

- wohlandererOrtenwelchergefundenwird , der we-

nigſtensalsurintreibendeMedicin, no< brauchbarer
iſt.Jn JÎtalienbedientman ſi<hÜbrigensdes Some

merrettigs,welherAmnoracia genannt wird.

25 Se 0j
Der Gartenrettig hatauſſerden ſhonanges

führtenEigenſchaften,(e) auh noh dieſey daßer
den Magen reiniget, den Schleimverdünnt, den

Urintreibt,und dieGalleabführt,Die Sthaalever-
mindertden Stein,und treibtihnab,wenn man ſie
inWein kot, und jedenMorgen etwa dreiCyathus
davontrinkt;auh wirdſe mitPoſta geſotten,(£)
widerden Schlangenbißaufgelegt.Bei dem Huſten
iſt'sgut, wenn man des ‘MorgensnüchternRettig
mitHonigißt,Der Saame wird gedöórret, und bei

Schmerzenin-den Eingeweidengekäuet, und gegeſ-
ſen.Es hilftwider die Läuſekrankheit, wenn der

Krankedas Waſſertrinkt,worinndieBlättergeſot-
ten wordenz er kaun auchzweiCyathusvom Rets

tigſaft

(e) Buh 19. (f)Poſtawar einGetränkevon
Eßig,odereinſauresGetränk,welchesdieSoldaten

öftersim Feldetrankei. Man überſeztdiesWort

auchwohldur< Lauer. - Jh willlieberdas late
niſcheWort beibehalten.

î
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tigſafteinnehmen.AufEntzündungenſègtinan gez

quetſhtenRettig,und auf blau unterlaufeneShd-
den , die Schaalemit Honig. Sclafſüchtige(2)
múſſenRettigeſſe, ſobitterſieihnhabenfônücn,
Der gedörrteund mit HonigzerriebeneSaame, iſt

_ Engbrüßigen(hb)dienſam.Auchkann der Rettig
__twiderGifte“mitNuzzengebrautwerden. Er wider-
ſichtdem Gifteden Hornſchlangen(1) und Scor-
pionen, und wer dieHandemit Rettigoder mitdem
Saamen‘einreibt, kanndieſeThiereungeſtraftan-
faſſcn.Dex Scorpionſtirbt ſobald.man ihm einen

Rettigauflegt.Wie Nikander{reibt, ſoiſter

wider Gifte,die von SchwämmenoderVilſenkraute
herrühren, ebenſo heilſam.Die beidenApollodore

verordneniha wider das Pflanzengift;Visfkunn

(CL),der Cititieiſhe(1)gibtden Saamen mit Waſ-
ſergerieben, -derTanentiniſheden Saft. Er vers

mindertMilz,und iſtfürdie Leberund widerLen-

| y denweh
(g)Veternohß. :

E

(hh) Suſpiróßs.(i) Ceraſti, DieſeSchlangen-

«von welchendie Altenglaubten,daßſieHörnerhat=
ten, ſindim achtenBuche$.35. beſchrieben.

__(k)-Contraveſcum. Veſcus ‘heißtVogelleim, viſ-
__

_<um dieMiſtel, beideskann wohl nichtverſtanden
werden,ſondernViſkum heißthiereinzähergummi-
“artigerPelanzengift, der einePflanzemit Namen

Chamaeliumalbum, diein der Folgevorkommen
v wird,aus{wizt.

““(1)Apollodor-nemli<{’,aus derStadtCitiumaufder
UC Rs

EY
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denwehdienſautWaſſerſüchtigeundSglafſüchtige,
;

nehmenihnmit Eßig oderSenf, Praxagvoraswill

ihnauchbei der Darmgichteingeben,und Pliſtoni-
fus beim ‘Childurhfäll, (m) DerRettigheiltGe-
{hwürean den innern Theilen,uùd Eiterſchädenin
derBruſt,wenn er“mit Honiggenoſſenwird. Ei-

, nigewollen ihnzu dieſemBehuf.in Leim geſchlagen
und gebratenwiſſen.„So ſoller“auh dieweibliche
Neinigungbefördern.Mit Eßigund Honigeinge-
nommen, treibter dieWürme aus den Eingewteiz

_

benab. Desgleichenwenn man einDecokt davon,
dasaufeinDrittheileingekochtiſt,mit Weintrinkt
Ex wirdbeiBruſchädenmit Nuzzengebraut,und
führtzugleihdas überſlüßigeGBeblútab. Medius

fagt, man ſolleden Rettigin dieſenZufallenund
auchbeimBlutſpeyen, gekochtgebenzauh Wöch-
nerinnenzurVermehrungderMilch,„FälltderiWeiz
berndas Haupthaaraus,ſoſollman ihnennadHipy-

*

pokratesVorſchrift,die Stellenam Kopfemiteinem

Rettigreiben5 und widerdas Mutterweh.folles
ihnenaufden Nabelgelegtwerden. Ergiebtden
Narben dieFarbewieder.„DerSaameim Waſſer

anz
(m) Coeliacis.“MarcusEdüieeades Kaiſer

TheodoſiusLeibarztſagt:Coeliaciſunt,quiſubito
& multa defundunt, und daherhabi< das Wort

durchDurchfallgegeben,AnderealteAerztebeſchrei-
*

ben das malum coeliacumdur<einenDurgHfall,da
derChilusden Kratkenvon oben.undunten abgeht.}

- (PliniusL7.G.

lie
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angefeuhtet und aufgelegt, thut den Geſchwüren
Einhalt, welheman Phagedäniſchezu nennen

pflegt(n). Demokritusglaubt, daß der Triebzum

“Beiſchlafrege werde, wenn man Rettigift, und

diesiſtvielleichtder Grund, warum er,nah einigen
|

der Stimmenachtheiligiſk,Die Blätter,doh nur
die von langenRettigen, ſollendie Augenſ{ärfen.
Wo man ſcharfeRettigarzneygebrauchthat,ſollman

ſoglei<Hÿſſophinterhergebenzdenn hieriſtAnti-
pathie(0). Bei der Harthörigkeitwird Rettigſaft
in dieOhrengeſlößt,Wer ein Brechmittelhaben
will;- nagfüglihnüchtern

einenRettigeſſen,

B A TM

Die Rúbevom Hibisfkum (p)ähneltderPa-

ftinake,und wird von einigenau< Feld moloche
tie au<hPiſtolo chia genannt, Sie heiltGe-

{<wüúrean den Knorpeln,und Knochenbrüche.Die
Blätterin Waſſergethan, und davongetrunken,
öfnenden Leib,und vertreibendieSchlangen;auf:

:

gelegtheilenſieden Stichder Bienen, Weſpenund

E: DESES wirdvor Sonnenaufgang
“

aufge-

(n)Phagedaenas»,deutſ<tfreſſendeundnagende
" Geſhwüre,aufderOberhaut; eineArt von Krebs.

(0) Hippokratesſagtnemlich,der Rettigſeyvon kalter

feuchter,und derHyſſopvon warmer troknerNatur.

Eins.wirktalſodèm andern antipathetiſhentgegen,

(p)Iſtſchouim vorigenneunzehntenE
da ge-

weſen,fiche5.27 :

L _S
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aufgegraben,in Wolle,von ſogenannternatürlicher
Sarbe(q),unddievon einemMutterſchaafegenommen
iſt,das ein Weibchengebohrenhat, eingewikelt
Und aufKrôpfe(x), wenn ſieauchcitern,gebun-
den, Einigeglauben, daß manſie zu dieſemBehuf
mit.einemgoldnenJuſtrumenteaufgraben,und ſi
wohlfürfehenmüſſe,daß ſiedie Erde nichtberühre.
Eelſus,ſagt, man folleſiein Wein abkochen,und -

beim Podagraauflegen,wenn keinGeſchwulſtvor-

-handeniſt,
$ 15.

Eine¡weiteArt von Paſtinaken, iſtdie
Staphyline(s).Der Saamegerieben,und
in Wein eingenommen,lindertden Geſchwulſtdes

Unterleibes, und dieStikkungen(+t)und Muttêr-
ſhmerzen“beiWeibsperſonendergeſtalt, daßer die
Bärmutterwieder in Orduungbringt.-Mit Roſi-

*

nenweinaufgelegt,iſ er ihremLeibeſehrzuträglich.
Bei männlichenPerſonen, dienter wider Bauch
{merzen,wenn er mitgleichvielBrod gerieben,und

mitWein eingenommenwird, Er treibtden Harn.
FriſchmitHonig aufgelegt, odergetroknetund als

Pulverauſgeſtreut,hemmterkrebêartigeGeſhwürc,
Dieuchesverordnetwider die Krankheitènder Leber,-

BV'2 Mily
(q) Pulluscolor eftſagtHarduin, alſoinWolle,

‘welcheeineerdgratieFarbehät. i

Cr) Strumáe. _‘($s)Buch 194 $ 277 05 Suffo--
caxiOnes,Würgungen,dievon Krämpfeninder
Mutter“herrähren. : |
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Milz der.Gedärme,derLendenund Nieren,die
WurzelmitWaſſermetheinzugeben,Kleophantes|

gebrauchtſieauh bei einereingewurzelterRt
“

Philiſtionkochtſiein Milch,undgiebtbeiderStran-

gurie(u)vierUnzendavon, MitWaſſerin der

Waſſerſucht, der Opiſihotonie,(v) beim Seitenſte-
den und in der fallendenSut, Wer ſiehei{
führt,ſollvon den Schlangennihtgebiſſenwerden,
und wer zuvor.davongegeſſenhat,dem ſollder Biß

nihtaden.Wer gebiſſeniſt,legtſiemit altem

Fett(w) aufdieWunde. Wider dieUnverdaulich-
keitwerden dieBlättergegeſſen.Orpheus faat,daß

dieStaphylineeinen Liebesreizenthalte,(x) und

= ME
| asSitiavidts:Ein Zufall,da der Urinnur tro-

pfenweiſeund mit Schmerzenabgeht.

eS) Opiſthotonicis.DieſerZufallheißtau< Opi=
ſthotonus,und beſtehtdarinn, daßderKopfhinter-
„wärtsgegen das Rükgradheruntergebogen,und die-

ſerrúkwärtsgekrümmtwird. Er iſtein überaus

‘heftigerKrampf, beiwelchemdieKrankenoftra-

ſendwerden , und dem Etſtiklennaheſind. Jn
unſernGegendenfindet“ſichdieſeKraukheitnichtſs
háufig,als im wärmern mittäglihenEuropa,und

vorzüglichinAmerika in Südkarolina,Hierüber:

fälltſieoftdie geſundeſtennah einervorhergegan-
genen kleinenErkältung,Der Name ſiammtübrí-
‘genshervon ¿xe rüfwärtsundTew ih dâhne,

'

ſpanne.
(w) Axungia.Dent Wortenah,Wagenſchmier,
(x) Amatorium inefle� dixit.

-

Unteramatorium
:

ver-
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vielleichtglaubtersdaher,weilesgewißiſt, daß
derBVeiſchlafstriebregewird, wenn man davon ift,-

Einigebehauptendaherauh, dáß.ſiedieEmpfángniß
befördere,

-

An den übrigenFälleniſt-au dieGar-

tenpaſtinakewirkſam;doch‘iſtdie wildekräftiger,
beſonderswennſie im ſteinihtenLande gewachſeniſt,
Der Saame von der zahmen,hilftauh wider den

Scorpionſtih,wenn er mit Wein oder Poſkage-
brauchtwird. Wenn man dieZähnemit derWurzel
abpuztſoverlieren{ihdieZahnſchmerzen,

N16,
Sytieitgibtſh im GartenbaudiemeiſteMühey

daherauhbeiden Griechendas Sprúchwortentſtan-
den iſt+ Die Syrerhaben viel“ Kohl.“ (5)
Sie bauenein Kraut,das derStäphylineſchrähnlich
ENundvoneinigenG in g idiongenanntwirdOE

: D<2 L MUE

verſteheih einezur Liebe.reizendeKraft, derglei-
cen dieLiebestränke(philtra)hatten.

(y)Viel Küchenkräuter,
7o5>@ cugarAga,

(Zz)Tabernâmontan

-

nennt dieſePflanzeſyr iſ<en

Körbe lund. gibtdavon3 « Artenan. Er ſagt,
beidenKräutlernheiſſeſieivd‘Biſfacuum,und

: gingidiumſelinophyllum,|Sie kommt auchfei:
ner, und des Mathiolus-Zeichnungna, dem Kör-
belſehrnahe.Linne ſeztſiemit derMöhrein eine
Klaſſe, und ‘nennt ſieDaucus Gingidium.

-

Ta-

_ bernâmontanfangtdieBeſchreibungdieſerPflanze
alſoant

7 Das (yriſ{<Körbeltrautift,Gottdem Herrn
y

ey
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nuriſ es ¿árterund etwas bitterér,abervon derſelben
Wirkung, Man genießtes gekochtund auhroh,und
es iſtdem Magenſehr geſundzdenn es troknetinder
Tiefedeſſelbenalle(üble)Feuchtigkeitenaus.

Le FD :

DiewildeRübe S

i

ſex iſtder zahmenan Ge-

__fialtund Wirkungahnlih,Sie erquiftdenMagen,
vertreibtden Ekel,wenn ſie mitLaſereßig(a) oder

Pfefferund Meth, oder-mitderFiſchtunkeGarumge-
nommen wird, Wie Opionglaubt,treibtſieden
Harn uud réiztzurWolluſt, Dioklesiſtderſelben
Meinung.UeberdemſollſiebeigeneſendenPerſonen

derBruſtſehrdienlih,und auh nah vielemErs

brechenheilſamzu gebrauchenſeyn.Heraklideshat

fiewider das Quekſilbereingegeben, auh bei ſol-

hen Perſonengebraucht, wel<endie Kräftezum
Beiſchlaffehlen,und beigeneſcndenKranken, His-

_eeſiusſagt,ſiemüßtedem Magendeshalbzuträg-
Tih ſeyn,weilnichtleihtjemanddreiSiſerrüben

hinter-

feyLob,unſermDeutſchlandauchbekannt
tvorden,““

Doſh bin ih nihtZewiß,ob nit vielleichtLinne
unter ÁrtediadieſePflanzeverſieht.

(a) AcetoZlaſerpitiato.Eßigder mit Laſerſaſt ver-

ſeztiſt.Es verſtehtſi<wohl von ſelbſt, daßhier
‘ederzeitvom WeineßigundnievomBiereßigdie
Nede‘iſt.
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hintereinandereſſenwürde,(b) undſiewärenauh
wiedergeneſendenKranken heilſam, die im Begrif
ſind,ſichdesWeins zubedienen."DerSaſtvon der

zahmenhatinsbeſonderedieEigenſchaft,daßer den

Durchfallhemmt , wenn er mitZiegenmilchgetrun-
ken wird. ;

i
GL 5

WeildiemeiſtenLeſerdieAehnlichkeitdergriehi-
hen Pfanzennamenirre führt,ſofügeihhiergleich
die Beſchreibungdes KrautsS ili hinzu, welches
aber allgenieinbekannt iſt.(c) Das maßilienſiſche
Siliiſtdas beſte, und hateinbreitesbraungelbes
Saamentorn. Dann folgtdas Acthiopiſhemit

ſ{warzemSaamen. Das Cretiſcheiſtdas wohlrie-
chendſteunter allen(d), Die Wurzelhat(hciallen)

B 4 einen

(b) Mithin ſi<den Magendamit nichtüberladen
könne.

(c) Der LeſerſollSiliund Siſernihtverwechſeln.
Silihießau ſonſtSeſeli,es gibtdavon viele

Arteu. Es iſ eine Doldenpflanze, die dem Dill

einigermaſſenähnelt; man findetſiebeim Taberná-
montan genau abgebildet.Beim ‘Linneheißtſie
auh Seſeli. Pliniusbindetfichnihtſflaviſ<an

ſéinenPlan,ſondernpflegtoft.ſolcheGewächſeauf
einanderfolgenzu laſſen,deren Namen Aehnlichkeit
haben.So führter mitten unter den Bäumen oft
Kräuteran, wenn ihrNamemit dem Namender zu
beſchreibendenBäume Aehnlichkeithat. :

(d)Der CretiſcheSeſe l ſolldas Tardyliumaífici-

nale
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einenlieblichenGeruch,Der Saame ſoll’von den

E Geierngefreſſenwerden, DenMenſcheniſter bei

altenHuſtendienlich, und mit;weiſſemWeineinge-
nommen,leiſtetergute Wirkungbei verleztenNer=
ven und Krämpfen,QDeësgleichenin der Opiſthotoz

Nie, beiLeberſchäden,Bauchgrimmenundder Strans-
'gurie,zu dreiLöſfelvolgenommen.

-

Auch dieBlât-
terſindnüslih, und befördernbei dem Vichdie
Geburt, Dies iſtdas Kraut,davon dietragenden

Hirſcheo gern freſſen,Die Blatterwerden auh
- bei der Roſear7zelegt,- Wenn man ſie,oder auch
den Saamen vor Tiſchegenicßt,ſowird die Ver-

dauungdadur<befördert.Bei Thierenhemmt dies

Krautdea Durhfal,und man fann es ihnen‘zu
dieſemBehufgeriebenins Getränkwerfen,odermit
Salzzu fkäuenund zufreſſengeben,KrankenOchz
ſenwird es geriedeneingegeben,

i

Y $. Ye‘Alan t befeſtigtdiè Zähne,wenn man ihn
nüthternfâuct, und er heim Ausgrabendie Erde
nichtwiederberührthat, Eingemahtdienter“wiz
der den Huſten,Der Saftvon gekochtenWurzeln.
treibtdieBandwürmer (e),ab, Jm Schattenge-
trofnetund

E Pulvergeſtoſſen,dientſiewiderden
z Huſten

- nalé Lin. ſeyn,Deutſ{!Drehëéraut,Der Saame
*

davon heißtin denApothekenno lelelicreticum»
wird abexjeztweniggebraucht.

(e) Tineas»vder eigentlichtaenias,dieAltenſagten
abertineaſtatttaenia,SouſtheißttineabeimPliz
niusBuch11. aucheineMotte,
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Huſten,und iſtheilſambeiKränipfeu,bei

Zegenund bei Schädenau dérLuftröhre,Sie hilft
widerden Biß giftigerThjere:.

-

Bei Lendeuſchiners
¿enlegtman dieBlättermit Wein.auf,

í gs,204

WildeZipo llen gibt!esnict. DieGar-
tenzipollenheilendurchihrenGeru< ynd dur den

Thränenreizdie Blödigkeitder Augenz und beſſer
iſtes nôh<,wenn man

-

den Saft davon aufſtreicht.
Solien‘auhShlaferregenund MundgeſYwüreheiz
len7wenn man ſiemitBrod ißt.  Desgleichenden

Hundebiß,wenn fiefriſchmitEßigoder troftenmit

Éonigund Weinaufgelegt,undnachdem drittenTaz
:

ge jedesmalwiederabgenommenwerden, So auh
Sthädeny dievoneiner Reibungentſtandenſind.Ja
Aſchegebrateny habenſievielemitGerſtenmehlbei
Augenflüſſenaufgelegt, auchaufGeſchwürean den

Zeugungstheilen.Mit dem Saftehabeneinigedie

Flekken,dieſi aufund in dem Auge.befinden,und
dierothenEntzündungenin demſelbenbeſtrichen(€),
‘wieauh dieBiſſederSchlangenund allerleiWündenz

: B53 im

Cf)Im Hriginalſtehtcicatrices etalbugines
et orgema. inunxzere.. Sarduinzeigtaus verſchies
denen altenSchriftſtellern, daß cicatrix»,wenn es

vom Augegebrauchtwird ¿einenFlekaufder -Ober-
flächedes Auges, albugoseineniFlekim Jnnern

‘deſſelben,und orgema einerotheEntzündungumdem
_Augapfel-bedeutet.DieſerErklärungbinihindex
Ueber(ezzunggefolgt.
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imlezternFallhabenſienohHonigdazugenommen.Bei

5

Ohrenfhädenwirder mit Frauenmil<aufgeſtrichen,
und das'Tôſeninden Ohrennebſtder Harthörigkcit
willman dadurchheben, daß man ihnmit:Gänſez

_f<mnalzoder Honigin die Ohrenflößt.Perſonen,
welcheplôzlihſtummgéwordenſind,hatman ihnmit
Waſſerzu trintengegeben.Bei Zahnſchmerzenhat
man ihnaufdieZähnegegoſſen,um fieabzuſpülenz

auchhat man ihnbeiWunden, dievon Thieren,ſon-
derlichvon Scorpionenherrühren, ebenaufdieſeArt
gebraucht.Glazenund Kráäzehatman mit gequetſh-
ten Zwiebelnberieben: Gekochthatman ſiebei der

Nuhrund widerLendenſhmerzenzur Speiſeverord-

net.Die Schalenund der Abfallwerden zu Aſche
gebrannt,und dieſemit EßigaufS<langenbiſſeund

-auchaufden Stichdes TauſeudfuſſesSeps (6)auf-
‘gelegt.UebrigensſinddieAerzteinihrenMeinungen
ſehrverſchieden,Die Neuern ſagen, dieZipolen
wäret gut fürdieBruſtund zur Verdauung,verur-

ſachtenaberBlähungenundDurſt,Die Schuledes
Aſklepiadesbehauptet, man bekämeeine‘dauerhafte
Farbe,wenn man Zipolleäſſe,und wer ſiéTagfür -

Tag nüchterngenöße,würdeſiheinefeſteGeſundheit
verſchajfen.Dem Magen wärenſiedienſam, weil

ſievieWinde (*) in Bewegungſezzen.Sie erweich-
tenden Leib,und brächtendieHämorrhoideninFluß,
wenn ſievon hinten

i

inForm einesZâpfleinsangebracht
würden,

(gz)SieheAintiétkiigE zu $.dedieſesBuchs.

(*) Spiritusagitatione.
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würden.Der Saftmit Fenchelſaftvermiſcht,ſeyein
hr wirkſamesMittelwider dieanhebendeWaſſer-
ſucht.Mit Raute und Honigwiderdie Bräune:

Slafſüchtigewürdendavon munter. Varro ſagt,
wenn man Zipoliemit SalzundEßigzerſtampfenund
dieMaſſe troftenwerdenlieſſeſowürdediejevon
feinemWurm angegriffen,

ST;
i

Schnittyorre ſtilltdas Naſcbluten,wenn

man ihnquetſchtund’dieNaſeldcherdamit‘verſtopftz
man kann ihnauchzu dieſemBehufmit Gallapoder
Münzevermiſchen,Der Saft'mitFrauenmilchgez
trunken,‘ſtilltven Blutſturz.nah unzeitigen“Niedér-
kunften, vertreibtaltenHuſten,und heiltSchaden
in der Bruſtund in der Lunge,Brandſchädenwer-

den furirt,wenn mandie Blätterauflegt,desgleichen-
dieEpinyctidenzo heiſſennemlichdieGeſchwüre, die

. man ſonſtauh S yc e nennt,welcheſichin den Au-

genwinkelnanſezzen, und beſtändigeineFeuchtigkeit

ausflieſſenlaſſen(bh):EinigebelegenmitdieſenNas
men gewiſſebläulicheBlatten,welcheuns zurNacht-

zeitbeunruhigen5 auh andere Geſhwüre,wenn ſie
mitHoniggeriebenwerden. Bei Biß.envon Thieren
und Schlangenwerden fiemit Eßigzerriebenund auf-

gelegt,Bei Ohrenſchädengebrauchtman den Saft-
: mit

(bh)Hierſiehtman , hatdas Wort Epimyctideseie
ne andere Bedeutungals im ſe<ſien$, Syce,
odereigentliSyl heißteineFeige.Hieriſtwohl
von einerThränenfiſteldieRede.
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mit Ziegengalleodermit M ethzu gleichemMaaz
beimBrauſeninden Ohrennimmt man Frauenmilch-

dazu. Bei Kopfſhmerzengießtman dem Krankenden

 Porreſaftin-dieNaſe,oder flôßtihmbeim Shlafen-
gehneinenLöffelvoll, und einen LöffelHonig ins
Ohr. Bei SwlangenbiſſenundScorpionſtihenwird

der Saſftmit lautermWein getrunkenzund beiLenz
“

_“denſhmerzenmit einerHemina von gewöhnlichem

Weineeingenommen.Wer Blut ſpeyet, oder der

ſhwindſucztigiſt,oder einenanhaltendenSchnup-
pen hat,gebrautdenSaftmit Nuzzen,kannauh
ven Lauchſelbſt.zur Speiſegenieſſen.So auh in

der Gelb- und Waſſerſucht.Bei Nierenſchmerzen.

“ nimmt man ein Acetabulum vom Saft mit Ptifane
‘ein,Eben ſovielmit Honig genommen , reinigt
die Bârmutter.Das LauchwirdwiderdieShwamm-
giftegegeſſen, und auh aufWundengelegt.Reizt
zum Beiſchlaf; ſtilltden Durſt, und vertreibtden

Rauſch,ſollaber blôdeAugen machen,und Blä-

hungenverurſachen; doh)dabei dem Magen.nicht
__ {adli<ſeyn, und*den Leiberweichen.Uebrigens
machtes dieLAREreinund hel.

|

CE AL,

‘Kopfporre(i) iſtin allendieſenFálen
GS wirkſamer.BeimDe wirdder Saft

mit

(i) Boeroe, Porremit Zwibel.P. nennt

öftersdie’ZwibelCaput. Es iſtunſergewöhnli-
herPorredarunterzu verſtehen.
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mit Gallap-oder Weihrau<hpulveroder AfazienſaftX)

eingegeben.Hyppokratesverordnet ihnohneallen.
Zuſaz, und glaubt, daß er einezuſammengezogene

Bärmutterwiederdfne,unddaßdieWeiber frucht-
barerwerden,wenn iePorreeſſen.Mit Honigges
rieben,reinigter Geſchwürey furirtden Huſtene
denAuswurfvon derBruſt, die Schädenan der

Lungeund -an derLuftröhre,wenn er mit einer

Ptiſanenſuppegegebenwird (1)z der Kranke kann

ihnauh einenTag um den andern rohohneBrod

geüieſſen, nur die Köpfemußer nihtmit eſ

fen, AuchwerEiter‘auswirft,So iſ er auh
der Stimme zuträglih, ſtärktzum Beiſchlafund

bringtSchlaf.- Die Köpfehemmenden Durchlauf,
und vertreibenalteSlu�ſſe,wenn ſiein zweimalver-
ändertemWaſſergeko<htwerden. Die Sghaalege-
fochtundaufgelegt,giebtgrauſenHaareuwiederFarbe

$. 23.
Der Knoblauh beſiztſehrvielKraft,und

iſtbeſondersſolchenPerſonengeſund,welheWaſſer
und Ort verändern(m), ErverjagtSchlangenund“

Scor.

(k) Cum acaciaſtehtim“ Original,Es kann aber
acácia hierni<tsanders bedeuten,als den Saft
aus der Fruchtdes Afazienbaums, ‘oder Schoten-
dorns,-(MimóſaLin:) Die Egyptergebrauchenihn
noh jeztwider den Blutſturz,beimänalichenund.
weiblichenPerſonen.

(1) Oder wie wirreden ineinerGraupenbrüheoder

Suppe.
(m ) PliniusValerianus, eíntaligniſthenalterArzt,

V0
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‘“Scorpiónendur< den Geruch,und heilt, vie eini:
ge ſagen,wenn tnan-ihneinnimmt, iftoder auflegt,
alleThierbiſſeund Stiche.(Insbeſonderedienter
wider den Bißder SchlangeHämorr hois(n),
wenn er zuvor-mitWein eingenommenwar , und

dur einErbrechenwiederfortgeht.Wir dürfenuns
nihtwundern,daßer dengiftigenBiß der Spizmäu-
ſe(0)heilt,er dämpftſogarden Giftvom Kraute

Afonitum, (p) das bei einigenPardalianches
i

HE desgleichenvom Vilſenkraute,HeiltHunde-
|

biſe,
vondem man ‘nihtweiß,wenner gelebthat,er-

- flártoder uinſchreibtdieſeStelleſo: „, Wenn Rei:

ſendeKnoblaucheſſen,ſo wird die Veränderung
vom Waſſerund Ort ihnennihtnachtheilig.ſeyn.“

(n) Eine Schlange, deren Biß verurſacht„ das ſich
der Menſchander verwundeten Stelleverblutet.

(o) Araneorum murium. Die Alten glaubtenfálſch-
lih, daß dieSpizmäuſegiftigeThierewären,und

daßihrBiß ein Gift in die Wunde flöße.

G2 HeißtauchWolfswurz,abernihtWolfsmil<{-
kraut, wie Denſoüberſezt, und ih;durchihnver:
leitet,in einem dèr vorigenBücheraucheinmalin
einerAnmerkung Akonitum dur< Wolfsmil<her-
klárthabe.Es iſtwahrſcheinli<hRanunculus Thora

Linnei, und

-

wächſtauf den ſchweizerGebürgen.
DieſePflanzeiſtſogiftig, daßſiezur Vergiftung
der Pfeilegebrauchtworden iſt. Sie komnit bei
den alten Schriftſtellernoft vor, Mathiolusaber
iſtder erſtegeweſen,der ſiein neuern Zeitenwie-
der aufgefundenund erkannthat. Sie heißtau<
Leopardenwurz,welcherName mit dem latei-

_ niſchenodergriechiſchenpardalianchesübereinſtimmt.
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biſſe,tenn er mit Honig aufdie Wunde gelegt
- wird, Wider den Schlangenbißwird er imGetranf

|

genommen;zes iſtaberauhvon guterWirkung,wenn

man dieBlätterundden ÜbrigenAbfallmitOelauf
die Wunde legt.Auchlegt-manſieauf, wo man

ſi geſtoſſenoder geriebenhat, wenn ih auch{on
Blaſen erhobenhaben.Hippokratesglaubtefogar,
daß dieNachgeburtleichterabgienge,wenn man

mit Knoblauchtäucherteund mit Knokblauchaſche
und Oel,heilteer näßigeGeſchwüream Kopfe,Eng-
brüſtigenPerſonen,habenihneinigegekochtgege-
ben „«andererohund gequetſcht.Diofklesgibtihn
Waſſerſüchtigenmit Centaurium odermit cinerDop-

pelfeige(q) zur Ausleerungdes Leibes;no< wirk-
“

ameraberiſter zu dieſemBehuf,wenn er friſchmit

KorianderinlautermWein eingenommenwird, Ei-
nigehabenihnbeider Engbrüſtigkeitmit Milchge-
rieben, eingegeben,Praxagvrasgab ihnwider die

GelbſuchtmitWein , und wider-dieDarmgichtinOel
und Brey, Solegteer ihnauh aufKrôöpfe.Die
AltengabenihnwahnſinnigenPerſonenroh, Dio-
klesden Verrüftengeſchmort.Wider die Bräune
dientex , wenn er geriebenaufgelegt-wird,und man

ſihdamit gurgelt,Die Zahnſchmerzenlaſſennah,
wenn man dreiKnoblauchshäupter,diemitEßigge-
riebenſind, gebraucht,und die

e

Zähnemitdem Waſ-
e ſer

i
(q)In ficoduplici.EinegroſſeFeige, dieſelbeder

“im 15. Buch $. 19+ ficusmariſcadiemariſciſche
:

genanutwurde,
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“

fer'ausſpúlt,worinnKnoblanchgekochtworden;au
“_Überdemnoh ein Stük in diehohlenZähneſtekt,
Den Saftfößftman mit Gänſcfett‘in die Ohren.

Getrunkénheilter dieLäuſeſuchtund denKopfgrindz
auh fann man ihn zu dieſemBéhufmit Efigund

Salpeter‘quetſchen.- Mit Mil 7 oder geriebenund
mitweichem.Kaſevermiſcht,dienter widerdieSchnup-
penkrankheit,und verminderthierbeiauchdieHeis
-ferfeit.Jn cinerBohnenſuppegegeſſen, kurirter

dieSchwindſucht,-Ueberhauptiſtder getochtebeſſer

zum Gebrauhalsder rohe,dergeſhmortebeſſerals

dergebratene.So iſ er auh derStimme zuträg-
li, n Eßigmeth(x) gekocht,treibterBandwür-
mer und andere

/

Thiereaus penEingeweidenab-
Ím Breygegeſſen,-dienter widerden Stuhlzwañg

(s). Bei S@merzenin den Schläfenwirder ge-

{mort aufgelegt,und aufBlätternmitHonigge-
“

fochtund zerrieben,Wider den Huſtenwird èr mit

altemSchmalzeoder mit Milchgeko<t,Wer dabei
:

au<hBlutoderEiterauswirft, läßtihnunter glüú-
hendénKohlenbraten, und nimmt ihnmit einerglei-
hen DoſisHonigein, Bei Krämpfenoderverlezten

_ Theilen(t) wird ex mit Salzund Oel gebraucht
und mit Shualzheilter auh verdächtigenGee

{<wulſ,

=) Acetum'muiñun:EinEfig„ der mit Honig
vermiſchtoder verſeztiſk,

(5)Teneſmus, (t) Ruptaverlezteoberbeſchädigte
weicheTheile,oderGefäßeim Körper.
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{wulſt.(u) Mit Schwefelund Harn,ziehter die

Unreinigkeitenaus Fiſtelſhäden,und mit Pech,Rohr-
ſplitternausdem Fleiſche.(v) Mit Origanumbringt
er den Ausſaz,(w) dieKinnkräzeund! dieSommer-
fleffenim Geſichtzuinausſhwärenund heiltſie;man
legtauh zu dem Ende dieAſchedavon mitOel und

Fiſchtunkeauf.So auchdieRoſe.Mit Blut un-

terlaufneblaueFlekten,bekoinmenwiederFarbe,wenn
man gebranutén'KnoblauchmitLesauflegt.Man

hält
(u) Tamores ſuſpè&os.¿Sitdnishältdéeſenverdäch-

tigenGeſchwulſtfürPeſibeulen.Die franzöſiſche
Ueberſezzungſagttumeurs ſuſpetes.

(v) EinigealteVölkerhattenPfeilevon Rohr,wer damit
getroffenwurde „ dem konnteleichtein Splitterin
derWunde ſiektenbleiben.SieheE Ió. jmAbſchnittvain Rohr,

(w) Lepra»cine Krâzeoder Ausſ{hlag,dietiefins
Fleiſcheindringt,Die Kräzenfolgenbei den ‘alten
Aerztendenn ſvaufeinander: Elephantiahis(die

Elephantentràze)ſogenannt, weil ſiedieHautſehr
angréift, und ſozu reden einerElephantenhautht
lichmacht,iſtdie gefährli<hſie.Sie wird in der

Folgevorkommen. Dann folgtLepra, der Aus

ſaz.Dann Pſora,welchenux auf der Oberfläche
“

der Haut béfindlihiſ, Dann Lichen oder-Aus=

{lag im Kinn, der aberoft.weit um- ſi ‘griffy

und das ganze Geſichtund dieumliegendenTheile
befleéteund verunftaltete..SieheHebenſtreitsExe-

gelisnominumgraecorum quae morbos defis

niunctpag. 291«

(PliniusLT.DD) E



34 PliniusNaturgeſchichte

háltdafür, daß auh diefallendeSuchtkurirtwêrde,
wenn derKrankeKnoblauchinden Speiſenund‘imGe-
tränkegebraucht,DieQuartanfieberſollenvertrie-
benwerden,wenn derKrankeeinKnoblauchhauptmit

einemObolus Laſerpitiumin Wein einnimmt. Den

Huſtenund die Eiterungenin der Bruſt,ſoarg ſie

au< ſeynmögen, heilter noh ‘aufeineandere Artz
er wirdnemlic)in Bohnenſchrotgekocht,und ſolange
alsSpeiſegenoſſen, bis dieGeſundheitdadurhwie-
der hergeſtelltiſt,Er bringtSchlafund giebtdem

Körperim GanzeneinerotheFarbe. Mit friſchem
Koriandergerieben,und in lauternWein eingenom=-

men, reizter zumBeiſchlaf.SchädlicheWirkungen
ſinddieſe:er ſ{<wächtdie Augen, machtBlähun-
gen, ſchadetdem Magen,wenn er zu häufiggenoßen
wird,und erregtDurſt. Uebrigensiſtes Hühnern
undHähnenwiderden Pipsdienſam,wenn man ih-
nen unterdem DinkelKnoblauchzu freſſengibt.Die

LaſtthiereſollenohneSchinerzenhoarnen, wenn ihnen
dieSchaamtheilemitgeriebenemKnoblauchbeſtrichen

“etbet
$. 24. :

Die ex � e Art der wildwathſendenLactukeiſt
dieſogenannteZiegenlactufke, welchedieFi-

ſheinderNähetôdtetwenn manſie insMeer wirft.

ZweiObolusvom inſpißirtenMilchſaftderſelben,thut

“maninEßigy gießteinenCyathusWaſſerdarauf,und
gibtesden Waſſerſüchtigen,Stengelund Blätter

|

: SE
i gequetſcht,
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gequetſ{t,und Salzaufgeſtreut, heilenzerſchnitte-
ne Nerven. ZerriebeninEßiggethan, und zweimal
im Monat desMorgensden Mund damit ausgeſpúlt,
findſieeinPrôſervativwider Zahnſchmerzen,

8,
Dieandére ArtbBDdben GriechenC d-

ſapon, Die BlätterheilenGeſchwüre, wenn ie
geriebenund mitGrüzeaufgelegtwerden.- Sie wächſt
aufdem Felde.Die dritte Art,welcheI ſatis

genannt wird, inden Waldern,(x) Diegeriebe-
nen Blätterderſelbenſindmit Grüze-beiWunden
ſehrheilſam.Der'vierten Art bedienenſichdie
Wolfärber, (y). venBlätternnah, würde ſiedem
wildenLapathumähnlichſeyn,wennſie nichtingröße-
rer Anzahlvorhandenund {<hwärzerwären.Sie
filltdas Blut , heiltphagedämiſche,fauleund um

ſh greifendeGeſhwürez desgleichendieBeulenehe
fieeitern, Wurzelund Blätterthunbeider Roſe
guteDienſte,und beiMilzkrankheitenwirdvon der

PflanzeeinTrank gebraucht,Dies ſinddieeigen-
thümlichenEigenſchaftenjeder.Art,

G26
Alle habenfolgendesgemein,DieFarbeiſt

glänzend,weiß,'undderSchaft,derzuweileneinenKu- -

C2 bitus

Cx).IſtIurisſilveſtris,worunter abernichtdas bee
fante Färbekrautverſtandenwerdenmuß.

*

(y)DiesiſiIſatistin@&ÆoriaLin. deutſ{<*der Waid.

DieſebekanntePflanzegehörteigentlichan denUfern.
der
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bitushohi , ſowie dieBlätterrauh.Einigenen- -

nen diejenigeArt,welcherunde und kurzeBlätterhat,
dieHieraciſ< e, weildieHabichtedaranhaften,
und mitdem SafteihreAugenbeſtreichen,um ſievonder

Blóödigkeit,dieſieverſpúren,-wiederzu heilen.(2)

Allehabeneinenweiſſen,dem Mohnſaftau an Wir-

fungähnlichenSaft,derin derErndteans dem Sten-

gel,nachdemer zuvoreingeſchnittenworden,geſamm-
letund in einem neuen irdenenGefäſſezu vielerley
_núzlihemGebrauchaufbehaltenwird. MitFrauen:
milchheilter alleAugenſchäden;dierotheEntzündung
(an derRegenbogenhaut) dieFlekken(aufderHorn-
haut) Narben Und jedenBrandſchaden, ‘beſonders
aber dieBlôdigkeitderſelben.BeiAugenſlüſſenwird

‘er denAugeñ mitWolleaufgelegt.EbendieſetSaft
dientzur Purganz, wenn man zweiObolus inPosfka
einnimmt. Mit Wein genommen , furirter- den

Schlangenbiß.Auchwerdendie Blätterund Büſchel
gerieben,mit Eßigeingegeben.Sie werden aufWun-

‘ ven gelegt,beſonderswenn ſievom Scorpionſtichher-

«“

rühren.Wider dieSpinnePhalangiumwerdenſie
erſtmitWein verſezt,und dann mit Eßigeingenom-
men, Sie'widerſtehenauh andern Giften,nur de-

nen nicht,welchedurceinErſiikffentödten, oder die

Blaſe
der europäiſchenMeere zu Hauſe,wirdaberim This

__ringiſchenund andern Gegendenſehrhäufiggebauet.
Sie giebteineſehrdauerhafteblaueFarbe.

(7) Hierax heißtnemlicheinHabicht.
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Blaſeangreifenz “auchiſt‘das Bleyweisauszunch-
inen, Sie werden mit Honigund EfigaufdenBauth
gelegt,um dieUnreinigkeitenaus dem Unterleibeabs

zuführen.Wider den Harnzwang(a)dientderSaft.
Kratevasverordnet ihn zu zweiObolus mit Efigin
einemCyathusWein, beider Wafſerſucht.
= Einigeſammlenauhden Saftaus der Ga r-

tenlactute, derabernihtſokräftigiſt,Ihre
eigenthümlichenKräfteſindzum Theil{honange-
führt€b). Sie bringtnemlihSchlaf, dämpftden
Triebzum Beiſchlaf,kühltbei der Hize,reinigtden
Magen, und vermehrtdas Blut. Nichtwenigeaber
ſindnochübrig.Sie zertheiltauh die Blähungen,
und erregteingelindesAufſtoſſen.Es giebt‘ſonſt
keineSpeiſe,welchedieEßluſterregt,und ſieſtillt,
beidesaberthutdieLactuke,jenachdemmanviel oderroe-

nigdavon genießt.So öfnetſieau den Leib,wenn
*

man viel davonißt, und ſtopftbeim mäßigenGenuß.
Sie verdünntden zähenSchleim,und reinigt, wie

ciuigeſagen, die Sinne, Einem:verdorbenenMa-

gen wird damit am beſtengeholfen.Hierzugebraucht
man noch'einigeObolusO x y porum (c) und ſezt

: C3 etwas

(a) Urinae dificultates.

(b) Buch:19- $. 38.

‘(c) Oxyporumheißteineſaure’Soofe, Tunke oder

‘etwas dergleichen; zweitenseine Medicin, dieleicht
und balddur<ſ{läâgt, wie zum Beiſpieldas engliſche

Salz,Die franzóſiſheUeberſezungſagt:zun peu
de

—



38 Plinius Naturgeſchichte

etwas ſüſſeszum Eintunkendaneben,um das Herbe
dedEßigswieder zu mildern.Jſtder Schleimſehr
zah,ſonimmt man Meerzwiebeleßigoder Wermuth-
‘weindazu,und verſpürtman einenHuſten, Hyſſop-
wein, Lactukewirdmit wildenIntubusbeim Chyl-

dur<fallund beiVerhärtungam Zwergfelleeingegeben.
- MelancholiſchePerſonenläßtman haufigweiſſeLa-

ctukeeſſen,und gibtſieauchſolchen,welcheSchädenander
Blaſehaben.PrarxagorasgabſieinderRuhr. Beifri-
{henBrandſchädenleiſtetLactukemitSalzaufgelegt
guteDienſte,wenn ſonſtnoh keineBlaſenentſtan-
den ſind.Sie hemmt freſſendeGeſchwüre,wenn

ſieanfänglihmit Salpeterblumen(d)und dann mit

_Wein gebrauchtwird, Geriebene Lactukelegtman

aufdie Roſe,ZerriebenenStengelmit Grüzeundkal-
tem Waſſer, lindernden Shmerz beiKrämpfenund

Verrenkungen.BeimBlatterausſlagwird ſiemit

;

j

Wein

» de Sauce faitedevinaigre& de ſaumure de

5» poiſſon
Da ihnichtgeroißweiß,was Pliniusunter oxyporum
verſtandenhabenwill,ſohabi< das Wort unüber-

ſeztund unumſchriebengelaſſen.WVermuthlihaber
- meinter éineTunke oderSooßediemit Eßigverſeztiſt.

(d)Aphronitrum,Deut: Salpeterſhaum,Aphro-
nitrum ſagtWoyr „ iſtein natürlicher Sal-

petèr , derſihan alteMauren und Gewölbeat-

hângt„ beſtehtaus FleinenſubtilenKryſtallen,die

wie Blumen anſchießen,weöwegener au< flosnitri

genauntwird, :
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Wein und Grüzegebraut.In der Cholera(e)

hatman LactukeinTiegelgeſchmortgegeben, undſind
hierzudie bittereSorten mit groſſenStengelndie
‘beſten.Einigethunſiemit Milch in die Klyſtiere.
Dié geſottenenStengelſollendein Magen,ſehrheil-
ſam ſeyn, und dieSommerlactuke,die bittereMil-

chihte,welchewirM ek o n i® nannten,(f)ſolSchlaf
erregen. Man behauptetauh , daßder Milchſaft
dieſerLactuke,mitFrauenmilchverſezt, die Klarheit
derAugenſehrbefördere,wenn man (denKindern)

geitigden Kopfdamit ſ{miert,Er ſeydienlichbei
Augenſchäden, welchedur dieKalteentſtandenſind.
Ich findenoh andereund groſſeLobeserhebungen
von der Lactuke, BeiBruſtſhädendilſiemit atti-

ſchemHonigeben ſo heilſamſeyn, als Abrotoum
die Weiber reinigen, wenn ſiedavon eſſen Der

*

Saame von der Gartenlactukewird widerdieScor-

pioneneingegeben,Dur den geriebenenund in

Wein eingenommenenSaanen , ſollenſichdiegeilen
und wollüſtigenTräumeverlieren.Wer Lactukeißt-
demſollein ungeſundesWaſſernichtſchaden.

“

Doh
‘ſageneinige,daßſiederKlarheitderAugennachthei-
ligſey.wennman zu oftdavongenießt.

y

¿

L

C 4
ée

$. 27.
j

(e) Cholera ifteineKrankheit, da derKrankevouun-
ten,und obenunter den heftigſtenSchmerzeneine gal-
lichteMaterievon ſi gibt,EjndeutſchesWortda-
fürfindeihnicht.

(f)Buch 19. $. 37,
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Beide ArtenBete ſindnihtohneHeiltraft.
Die friſcheWurzelvon der weiſſenoder {warzenan-

gefcuchtet, Und an einem Fadenéingehaugen, ſoll
ein wirkſamesMittelwider den Schlangenbißſ&yn.
(2)Gekochte:weiſſeBete mitrohemKnoblauchgenoma
men 5iſtein Mittelwider dieWürmer. Die Wur»

zelder {hwarzenim Waſſergekocht, heiltden troénen.

Kopfgrind(kh). Ueberhaupt-ſolau die ſ{hwarze
Bete kräftigerſeyn.Ihr Saft vertreibtalteKopf=
ſ{merzenund denShwindel; und ſtiltdas Ohren-
getôſe, wenu er indieOhrengegoſſenwird. Treibt

, denHarn. Heiltim KlyſtierdieRuhr und dieGelba

ſucht,LindertdieZahnſchmerzen,weun er den Zäh-
nen aufgeſtrihenwird,DieſerSaft iſtauh wider

Slangenbißedienlich, abernur deraus derWurzel
von dieſerArtBete. Die Bete ſelbſtläßtgekochtkeiz

ne Froſtbeulenentſtehen,DerSaftderweiſſendient,
wenner aufdie Stirn geſtrichenwird,widerAugen
füſſe,und wenn man ihnmit einwenigAlaun ver

ſezt, heiltec dieRoſe.GeriebeneBete heiltBrand-
_ <hâdeny auchohneOel. Wird wider beimBlatter-

ausſhlag,und gekochtbeifreſſendenGeſchwürenaufge:
legt, RohAfGlazenund näßigeGeſchwüream

:

Kopfe.

(2)Bervintbiiwiller ſagen,der Gebißeneſollſi<die
___

Wurzel-an einenFadenan dem Leibeoder um den
. Halshangen,Jm TextſtehtblosSuſpenſafuniculo,

(R)Porrigo,

-
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Kopfe,Der Saft mit Honigin die Naſe gezogen,

reinigetdas Haupt, Sie wird auchmitLinſenund

Eßigzur Erweichung‘desLeibesgekoht.Wird ſie

ſtärkergekocht,ſohemmtſie deuDurchlaufdesMas
vens und des Unterleibes.

$2 23
Es giebtauh eine wilde Bete, welcheLis:

monion und von “andernNevroibesgenannt
wird (i), Sie hatweit fleinere,zärtere,dichtere
Blätter, ofteilfean der Zahl,und einenStengel
wie die Lilie.Die Blätterſindgut beiBrandſchä-
den, und ziehnden Mundzuſammen, wenn man ſie
koſtet,Ein Acetabulum vom Saamen, iſinder Ruhr
dienſam,Mit dem Waſſer,worinn dieſeBeteges
kochtiſtund mitihremWurzelſaft,ſolman Fletken
aus den KleidernUnd ausdemPergamehtwaſchen
tönnen.

6 29. i

Die Kräuter,welcheden Namen Int ub us

führen,gehörennihtminder unter vie Arzneimittel,
Ahr Saft lindertmit Roſenölund Efig.dieKopfz
ſ{merzen.MitWein eingenommenhilfter beiLeber#

und Blaſenſhäden.Bei Augenſßüſſenwird er aufe

gelegt.Den wildenIntubus nennen beiuns einige
Ambula. În Egyptenheißtder wildeJntubus

Y C5 ê Cicho-

(1) Jf nachdem MathiolusBeenrubrum of,Statice
©

Limonium,Lin.
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“Cichorium,und derzahme, welcherkleinerund
“

adrigteriſt, wird Ser is genannt(k).

$ 39
:

i

Cichorium kühlt.Als Speiſegenoſſenund
auh aufgelegt,zertheiltesGeſchwulſt;derSaftaus

demgefochten, dfnetden Leib; iſtder Leber, den
- Nierenund dem Magen heilſam.n Eßigabgekocht

lindertes dieSchmerzenbeim Harnlaſſen,Heiltmit
Meth dieGelbſucht,wenn kein Fieberdabeiiſt.Iſt

derBlaſezutraglih.JunWaſſergekocht,befördert
es dieRenigungbeiden Weibern ſoſehr,daß ſelbſt
erſtorbeneLeibesfrüchteabgetriebenwerden. Die Ma-

gier(1) ſezzennoh hinzu,daßLeute,welcheſi<mit
dem SafteausderganzenPflanzeund mit Oel dur<-
ſalben,beliebterwerden,und alleihreWünſqheleich-
“tererreichen.Einige,nennen dieſesKrautwegenſei-
ner beſondernHeilkraftChr e ſto n, andere Pa n-

fration (m).

E Ge FL
:

Die wilde Art davon,mit breiternBläts

tern nennen einigeHepnôòis Gekochtbringtſie
*den_verdorbênenMagen wiederin Ordnungz roh

ſtilltſieden ima În der Ruhrwird ſiemit

Nuzzen
(kk)SerisiſtdieEndivieundCichorium, der gemei-

ne Wegwart. (1JDieperſiſchenWeltweiſenoder
Überhauptdie orientaliſchenPhiloſophenund Prieſter.

(m) Chreſton‘heißtdas nu TE und Panfration,
das allkrâftige.
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Nuzzen gebraut , ‘und noh dienſameèriſtſie-mit
Linſen,Verleztenund verzuktenTheilenwirddur
beideArtenwiedergeholfenz auchſindſieſolchenPer-
ſonenheilſam,diemit der Krankheit-behaftetſind,
daßpnydis Zeugungsſaameentſließt(a),

| G2,
BonderPflanzeSeris, die der Lactukeſehr

ähnlihif, giebtes zweiSorten,Die wild ey

welche{<warzausſiehtund einSommergewächsiſt,
iſtdiebeſte.DieWinterſeris iſtweislihtund

ſ{lehter.BeidehabeneinenbitternGeſchmakund
ſinddem Magen überauszuträglich, beſonderswenn
er mit zu vielenFeuchtigkeitenbeladeniſt,Mit Eßig
alsSpeiſegenoſſen,und auchaufgelegt,kühlenſie.
SiezertheilenauſſerdenungeſundenSäftenim Ma-

gen auh no< andere Unreinigkeiten,Die Wurzel
der wildenwirdzum beſtendes.Magensin einerGrüz-
ſuppemit gegeſſen.Wer mit derKardialgiebehaftet

iſt,(0)legtſiemit EßigUberdie linkeSaugtarze,
-

AlledieſePflanzenartenſindauh beimPodagraund
beim Blutauswurfnüzlihzugebrauchen,desgleichen
beim Saamenfluß, und muß dex Kranke einenTag
um den anderndavontrinken,PetroniusDiodotus,

der

(n) Nach der SprachederSénie:+ die den Tripper
haben. (0) Cardiaci. Das Malum cardiacum,

deut{h:das HerzgeſpannhatſeinenSizim obern
Magenmunde, und iſteinemMagenkrampfenicht
unähnlich.

'
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derVerfaſſereinerBlumeñleſe(o)verwitftdiePflan-
zeSeris gänzlich,und legtihrvieleszurLaſt,hat
E alleandereShriftſteerwiderih.

:

RN $.33-
Agedanzuführen,was ſi zum LobedesKohls

fagenläßt,würdezu weitläuftigſeyn„ da der Arzt
 Chryſippusein eigne®Buch vom Kohle-geſchriebei,

und daſſelbenah den Glieder des menſchlichenKör-

„perseingetheilthat. AuchDieuchesund Pythagoras
und Kato,ſindmit dem Lobe deſſelbenvor allenans

dern ſehrfreigebig,Die Gedanken des-lezternmuß

ichbilligſorgfältigvortragen,damit man die Mediz

cinenkennen lerne, deren ſi<dieRômer ſe<shun-

dertJahrlangbedienthaben,Die âlteſienGrie-

chentheilcnden-KohlindreiArten.KrauſerKohlz
ſienanntenihnvon der Achnlic)teitzwiſchenſeinem
unddemEppichblatteSelinois,(gq) er iſtdem

Magen zuträglihund laxirtmäßig.- Die andre

ArtheißtLea, hatbreiteBlätter,tvelheaus dem

Stengelentſprieſſen, daheraucheinigedieſenKohl
|

Kaulodes.(x) genannt haben; in der Medicin hat
er keinenNuzzen.Die dritteführteigentlichden

ne KrambtEhatMrtere,einfachereund dih-
tere

(p)Quianthologumenaſcriphit; leſei<mitHarduin,
EinigeAusgaben, welchenDenſogefolgtiſt,haben

_ antilegomena.
(q)VonSelinon,Silge;mankönnte ſagenSil gen-

föl, oder wie Denſoúberſezt; PUSEPEEREESSE:
(x) Der Stengelkohl. :
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tereBlätter, iſtbittrer, aber auh vieltráſtigen.:

Katoempfiehltvorzüglihden Kraus ko hl, und

dannfolgtbeiihmderglattemitgroſſemBlatte und
ſtarkenStengel.Na-ſeinerAngabeiſt er beiKopfo
ſ{merzen,beitrübenund funfelndenAugen, fürdie
Milz und den Magendienſam, desgleichenfürdie

Bruſt,wenn man des MorgenszweiAcetabel,unge-
. fochtmitEßig, Honig,Koriatider,Raute , Múnzè
und einwenigLaſerwurzelzuſihniuimt,DieſeMiz
hung,ſagter , ſy ſokräftig,daßſichderſhonge-

ſtärktfühlt, der ſieeinreißt. Man ſolledaherden

KohlindieſerMiſchungmit ciugeriebeneinnehmen,
oder ihnwenigſtensineineſolheBrühetunken,Beim
PodagraundgictiſhenZufällen, werde ermit ein

wenigRaute,Korianderund SalznebſtGerſtenmehl-
aufgelegt,Waſſer, worinn Kohlgetochtiſt,ſol
Nerven und Gliedernfehrheilſamſeyn,wennman
beiWunden, ſiemögenfriſchoderaltfeyn, auh bei

Krebsſchäden,diekeineandereArzneiheilenkann,war-
me Umſchlägedavon macht.Erſt,ſagter , ſolman

dieſeUmſchlägevon warmemWaſſermachen,und
dann desTagszweimalgeriebenenKohlauflegen.So

könneman auh Fiſtelſhäden‘und Verrenkungenhei-
len,Unreinigkeitenausziehen, und jedenGeſchwulſt
zertheilen,GekochterKohlſeygut widerdieSchlaf-

loſigfeitund INOS (s) wennman
n

nüchternre<t

viel

(s)Inſomnia& vigiliae.
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vielit Oel und Salzdavon âße.Wenn det gekochte
Kohl no einmal gekochtund mit Oel, Salz,Küm-
mel und Grüzeverſeztwird,vertreibeer dasBauch-
grimmen; undbeſſerſeyes, wenn man ihn ohne
Brod genießt.

-

UebrigensführederKohldieGalleab,
wenn er mit {warzemWein genommen wird.Man

Hebeauh wohlden Urin von-ſolhenPerſonenauf,.

welchehäuſigKohleſſen,und gebrau-eihnwarm zu

einemNervenmittel.Um ſeineGedankenrechtzu faſ-
ſen,willihſeineeigeneWorte herſezzen:„Wenn du

kleineKnabenmit ſól<hemUrinwaſcheſt, ſowerden -

ſieniemals{wdhli<werden. Erräthauh den

warmen Kohlſaftmit Wein in dieOhrenzu floſſen,
und verſichert,‘diesſcyein Mittel wider die Harthö-
rigkeit.Die (ſ{huppi<te)Krazewerdedamitgeheilt;
ohnedaßGeſchwüreentſtehen.

| $. 34.

Da wir Kato’sGedanken angeführthaben5 ſo
wirdes{ikli<ſeyn7 auchder Griechenihreherzu-
ſezzen,wenigſtensdie,welheKatonihtberührthat.
Nichtvdlligdurchgetochter‘KohlſolldieGalleabfühs
renund den Leiböfnen3 zweimalgekochteſiopfen.

:

Mitdem WeinverträgtſichderKohlebenſowenig,(t)
als derWeinſtokmitder Kohlſtaude.Wer Kohlvor

derMahlzeitgenießt, wirdnichttrunken;nachher
|

: gegeſ-
(tt)NemlichbeimKochen, Man könne nihtKohlund

Wein zuſammenkochen,Der Koblwirdnichtgabr,
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gegeſſen,vertreibtèr den Rauſch.DieKohlſpeiſe

ollvielzur KlarheitderAugenbeitragen, und no<

mehr‘derSaft vom rohenKohl, wenn man ihn
mitattiſchenHonigverſezt, und dieAugenwinkelleiſe

damit beſtreicht,Er iſſehrleihtzu verdauen,und

reinigtdieSinne,wenn mandavon ißt.Die eraſi-

ſtratiſheSchuleruftlaut : NichtsiſtfürMagen
und Nerven ſoheilſam,alsKohl. Sie verordnetihn
bei Lähmungen,beim Zitternund Blutauswurf.
HippokratesgibtzweimalgetohtenKohl im Chyl-
dur<fallund der Ruhr mit Salz.Desgleichenbeim -

Stuhlzwangund fürdie Nierenz glaubtau, daß
Wöchnerinnen-durhdieſeSpeiſevielMilch,und die

WeiberihreReinigungbekämen,Der roheStengel,
gekäutund gegeſſen, treibterſtorbeneLeibesfrüchte
ab. Apollodorusrâth.wider die Shwammgifteden

|

Saamen oder den Saft einzunehmen.Philiſtion
{lägtbei der Opiſthotonieden Saft mit Ziegen-
mil<hSalzund Honig vor. Ichfinde,daß einige
dur Kohlſpeiſe, oder wenn ſiedieBrühevom ge-
kochtenKohl getrunkenhaben, vom Podagraſind
befreietworden. DieſeBrühehatman auh bei

der Kardialgie, und bei der fallendenSuchtmit
Salzgegeben,AuchMilzſüchtigenin weiſſemWein
vierzigTage lang,Er ſagt, gelbſüchtigePerſonen
und ſolche; welcheeineEntzündungi im Gehirnhaben,
ſollenſichmit dem Saſteaus derrohenWurzelgur-.

geln,und ihnauchtrinken,Widerden Schlukken-

wird
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wirdermitKoriander,Dill,Honigund Pfefferin

Eßiggebraucht.AufgelegtſollerbeiBlähungendes

‘Magensdienſamſeyn,dezsgleihenbeiSchlangen-
__bifenund faulenaltenGeſhwürenz inwelchenFäl-

lenauh bie Köhlbrühemit Gerſtenmehlgebraucht
werden fann, oder derSaftmitEßigoderFenugrek-
So legenihnau einige in derGichtund beim Po-

dagraauf. - Aufgelegtheilter auh die Epinyctiden,

und-was ſonſtam Körperum ſigreift, desglei-
‘chenauheine plôzliheBlódſáthtigkeitz in lezterm
‘Fallwird er au< mit Eßig gékäuetund gegeſſen,

|

Aufunterlaufeneund blaueSchädenwird der bloſe
Kohl gelegt.Ausſazund Kräzeheiltermit runder
Alaun in Eßig.‘So dienter auh wider den Haar-

ausfall.Epicharmusbehauptet,daß man heiSchä-
den-an den Hoden und an den Zeugungstheilenam

ſicherſienKohlauflegenkönne,und daßer mit gerie-
benenBohnennochkräftigerſey.

-

AufTheile,welche
Zufkungenhaben,mit Raute, Wider dieFiberhizze
und dieGebrechendes Magens, mit Rautenſaamen,
S9 authzurAbführungder Nachgeburt.Das Pul-

vervondôrrenKohlblättern, heiitden BißderSpizsinäuſealsBomitivoderPurganz,

$ 35.
ian Kohlarteniſtder Sproskohl(u)

der lieblichſie,ob man gleichglaubt, daß er von fei-

nem Nuzzenſey, ih ſhwertohenlaſſe,und den

È ¿

Nie-

(u)Cyma, ſiche,Buch 19, $. 41.
vi



ZwanzigſtesBU
-

49

Nieren ſchade.I< darfnichtunerinnertlaſſen,daf
dieBrühevom gekochtenKohl, die inſovielenFâl-
len empfohlenwird,ſehrübelrie<t, wenn man ſie
aufdieErde gießt,Die AſchevondôrrenKohlſtrün-
ken wird unter diefauſtiſchenMittel(v) gerechnete
Beim Hüftwehmit altemSchmalze; ; mit Laſerund

“

Eßig, vertrittſiedie StellecinesPfſilotyrums, (œ)
und láßtaufgelegt,dieHaarean ſolchenStellennicht
wieder wachſen, wo nanſieausgeriſſenhat,Bei

innerlichenVerſiguchungenund Vetlezzungenund bei

einemSturzvon einerHöhe,wird dieſerKohlin
Oel geſotlenoder auch blosgeſchmortgenommen,
Alſohater wohl gar keineübleWirkungen? O ja.
Nach AngabedieſerSchriftſteller,verurfachtexeiuen

ÜbelriehendenAthem, und ſchadetdem Zahnpleiſch,
n Egyptenwird exfingeBitterkeitEpQbgrnichtgesgelſen

i
e

Se

$.6
—

(%) Inter cauſticaintelligitur,Cauſtica,beiſſenbei

den AerztenſolcheMaterialienoderMedicinen,wels

chehizigund feurigſind,und durchdieHautbisins

Fleiſchdringen; als z, E. Lauge, Vitriolôlu, �,f.
Man. könnteſagen.äzendeMedicinen.

(w) PhlothrumeoderDepilatorium’iftúberhauptein

Mittet, wodur< dieHaare ohneVerlezzungder
Haut„ an ſolchenStellen,wo man ſienihthaben
will, weggebeiztwerden. Denſo ÜüberſeztHaarz
ſalbe,-und- die franzöſiſcheMGerEIUnsun 5;pilatoire,

(PliniusL7G,6B) D
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Gipi.
KatolohtdieWirkungendes wilden oder

Arrfoh ls(x) überalleMaafßfe.,Er ſagt:wenn
man nur das Pulvervon dem dürrenin'eineRieh-
büchſe(y)thäte,‘und den Geruchdavon indieNaſe
ziehenlieſſe,ſowürdenſi alleSchädender Naſeund
der übleGeruchaus derſelbengewißverlieren,Eini-

ge nennen dieſenKohl,Steinkohlz (2) er ver-

trägtſichmit dem Wein: am- ſchlechteſten, und der

Weinſiokfliehtihn unter allen Kohlenam meiſten;z
“fanner ihm niht entweichen,o ſtirbter. Seine
Blätterſindſi<allegleih, rund und glatt, die

Staude ähneltmehreinerKohlpflanze,und iſweiſ-
ſerund rauher,als der Gartenfohl,Dieſerſollgut
ſeynbei Blähungen, in derMelancholieund bei

friſhen-Wunden,man legtihnmit Honigauf,und

nimintihnvor. dem ſiebendenTag niht wieder ab,

Bei Kröpfenund Fiſtelſchädenwird er in Waſſerge-
rieben,ſagtChryſippus; andere behaupten,daß er

den Schädenam Körper, welcheum i< freſſenund

von ihnenNo man genannt werden , Einhaltthue,
und auh die Auswüchſeverzehrez Narben ebenez-
Mundgeſhwüreund Mandeln heile, wenn man ihn
gekochtgenießt, und ſihmit dem Safteund Honig _

gurgelt.Kräzeund alténAusſazwennman drei

Theile
cfx)Braſſicaerratica.Eín Kohl,der wildwächſt,

___ hierund dort‘von ſelbſtaufſ{lägt.
(y) Olfa&orium. (z) Braſſicampetrzam, Der

aufFelſenwächſt, |

:
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ThéileKohl,und zweiTheileAlaun mitharfémEßig
“auflegt,Epicharinushältfürhinlänglih, wenn

man auf den Biß eines tollenHundes nur Kohl
aufleget5 beſſeriſtes,wenn Laferund ſcharferEßig
mit dazugenommenwird. Die Hundefollendavon

ſterben,wenn man ihnenſolchenmitFleiſchzufreſſen
gibt,Der geddrrteSaamehilftwiderSchlatgens
und Schwammgifte,desgléichenwider Stierblut.(a)
Die“ Blätterſindgekohteine heilſameSpeiſe
fürMilzkrankez auh iſtes gutwennfieihnenroh
mit Schwefelund Salpeteraufgelegtwerden.Auch
bei Verhärtungder Säugebrüſte.Mit der-Aſche
von der Wurzelpinſeltman denZapfenim Halſe,
wenn er geſ<wolleniſt;mitHonigaufgelegtzertheilt,
ſieOhrengeſc@)würe,(b). HeiltSchlangenbiße.Nur

|

noc cinen,aber einenſtarkenund wunderbarenBez
weis von der Kraftdes Kohls, willih hinzufügen,
Wenn ſiin allendew Gefäſſen,worinnman Waſ-

ſexzu ſiedenpflégt, inwendigeineKruſteſoſtark
angelegthat, daßés nihtmehrmöglichiſt,ſieabzu-

i: D 2 nehmen,

(a)Auxiliaturcontra tauri ſanguinem, J< habe
nie geleſen, daß vas Blut der Stiere ein Giftbei

ſichführt.Schadlichkönntees vielleichtſeyn,wenn

jemandzuviel“davon zu ſi<nähme, Beim Plie
nius und auchbeim Dioskorides, wirdes einigemal
mit zu den Giftengerechnet.

6b) Parotidasreprimit.ParotisheißteinGeſ{wulſt
der Drüſenhinterdem Ohre,derzuweilengefähre
ch wird.
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nehmeny lôftſievon ſelbſt,wennE in dieſen

Gefäſſengetochtwird,
:

$. 37.

Zu den wildwachſendeuKohlartengehörtauh
das Kraut La pſana. (cc)Es iſteinenFuß ho,

hatrauheBlätter, die den ‘Napusblâtternähnlich
ſindynur unterſcheidetes ſi< vonderNapuêrübe,
nohdurcheineweiſſereBlüthezwirdgekochtund ver-

ſpeißt.Schmeidigtund erweichtdenLeib.
s

$.38.
Der M eerfkohliſ unter allendie heftigſte

Purganz.(4d) SeinerSäurewegen , wird er mit

fetbemFleiſchegctoty bekommt aber dem Magen
“fehrübel,

$ 39.

“In der Medicinwird dieweiſsMeerzwiebel
fürdiemännlihe,und dieſ{<warzefürdie weib-

lichegehalten.Je weiſſereineMeerzwiebeliſt,deſto

brauchbareriſtſie.Man nimmt dieäuſſerntrofnen
Salen ab , {hneidetden übrigenſaftigenTheilin
Stükte/ und-hängtſieinmäßigenEntfernungenan
-Fädenayf.Wenn ſietrokkenſind,werden ſiehan-
gend in ein Gefäß,das mit dem ſ{ärfſienEßig

: |

-ange-

(c)SieheBuch 19. ÿ. 41. Scheintna< P. Beſthrei-
bungLapſanacommunis Lin, A>erkohl zu ſeyn,
Beim ‘Mathiolusp. 141. findetman eine Zeichnung
davon,

:

(d) Heißtauh daherPurgierrinde-Jt Convolvu-

las ſoldanellaLin. Sf eineArt von Winde.
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angefülltiſt,eingetautht,ohnedas Gefäßzu berúh-
ren.Dies geſchichtaht uñd vierzigTagevdr der

Sonnenwende®Dann wird das Gefäßmit Gipszuz
“

gemachtund verſtrichen,„und unter ein Ziegeldach
geſezt,das den ganzenTagvon derSonnebeſhie-
nen wird. Nach der genanntenZahlvon Tagen,
nimmt man das Gefäßvon der Stelle, wirftdie

_ Meerzwiebelnheraus,und filtrirtden Eßig, Diez
ſermachtflareAugen, AllezweiTage„einwenig
davon genommen , iſtdienſambeiMagen- und bei

Seitenſchmerzen.Er iſt(0ſtark, daßes ſcheint,als

ob der AthemaufeinigeAugenblikkevergienge,wenn

man ihnſhaellherabtrinkt.Ex iſ dem Zahnfleiſch
- und denZähnen nüzlih, und man darfzu dieſem

Behuf auh nur dieMeerzwiebeleſſen.Mit Eßig
‘und Honiggenommen, treibtſieBandwürmerund |

- anderesUngezieferaus dem Unterleibeab.

-

Wenn

fieeinKranker,der die.Waſſerſuchthat,unterdie
Zungelegt,ſodürſteter niht. Sie wirdaufver
ſchiedeneAtt gebaktenz in Töpfen, dieman in be-

wegbareodergewöhnlicheOefenſezt,(e) und mit

Teigoder-Leiinverſchmiert, oder ſtükroeisin Tie-

geln.Man troknet.ſieauh roh,- neidet ſiein
-Stúkte, kochtdieſeinEßigund legtſieaufWunden,
dievomSchlangenbißherrühren,Die gebaknenwer-

den gereiniget, und der mittlereTheilnoh einmal

inWaſſergekocht.So gekocht,wird dieMeerzwie-
belbeider Waſſerſuchtgebraucht,und treibtauchden

V3 FF Hart
(e) In clibanumaut Fürnum;
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Harn, wenn dreiObolusdavon mit Honigund Efig
genommenwerden, AuchbeiMilzkrankheiten,Shwä-
he des Magenmundesund üblerVerdauung,wenn
ſonſtkeineGeſchwürevorhandenſind,Beim Bauch-
‘grinïmen, bei‘derGelbſucht,beialtemHuſtenund
{weren Athem.Die BlätterzertheilenKröpfe,wenn

allevierTagefriſcheaufgelegtwerden, In Oel ge-

kot und auſgelegt, heilenſieden' trofkneuGrind
am Kopfeund() rinnendeSchwären.Mankot die

Zwiebelauh zur Speiſemit Honigz mehrentheils
|

dieVerdauungzu befördern.So zubereitet, reini-

getſieauh dieEingeweide,Mit Oel gekochtund
mit Reſinavermiſcht,heiltſiedieRiſſe(g) an den

Füſſen.Der Saamewird bei Lendenſchmerzenmit

Honigaufgelegt.Pythagorasſagt, wenn man eine

Meerzwiebelan derThürſchwelleaufhinge,ſowehrte
ſiederZaubereiden Eingang.(bh)

$, 40

Uebrigentheilendie Zwiebeln mitEßigund
Schwefeldie Wundenim Geſichtz (i) alleinges

:

nous
(f)Furfurescapitis,(g) Rimas pedum.Bor-

“ſien, Spaltenim dikkenFleiſche.
_ (kb)Die Medikamentevon den Meerzwiebeln, werz

den auh jeztno< von den Aerzten„, aber mit vie-

lerVorſichtgebraucht, weilfieſehrheftigſind.Der

Eßigdavon iſtau< noh bekannt.

(1)Plininsſagtbulbi — medentur » ohnezu be-
flimmen,woelcheArt von Zwiebeln, Lauch,oder Zi-

pollen
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nommen Undgerieben,Nervenkrämpfe, und mitWein
den KopfgrindzmitHonigden Hundebiß.Eraſiſtra-
“tus willſieliébermit Pechgebrauchen,- Eben dies

ſerStriftſtellerſagt,daß ſieblütſtillendſind,wenn
ſiemitHonigaufgelegtwerden. Andrenehmen
‘beim Naſeblutenno< KorianderundMehl zuHülfe»
Theodorusfurirtdie Fle<ten mit Zwiebelnund
Eßig,und beimKopfausſchlaggebrauchter noh her-
ben Wein oder Eier. Er legtau< Zwiebelnbei

Augenflüſſenauf, und.heiltauf dieſeArt vieTrief-
äugigkeit.Die Zwiebeln,und beſondersdierothen,
heilendieSchadenim Geſicht, wenn man ſiemit

Honigund Salpeterauflegt,und ſihandieSon-
ne ſezt,Sommerſlekke,mit gefohtemWein oder
Kümmel. Für Wundenſindfiean ih ſhonſehr
heilſamz nah dem Damion ſollman ſiemitMeth ge-
brauchen, und den Verband den fünftenTagwie-
der abnehmen,Dieſerheiltau< damit Verlezzun-

gen am Ohr , und wäßrichtenGeſchwulſtder Ho-
den. In gichtiſhenKrankheitenwerdenſiemit

Mehl gebraucht;inWein geko<htundaufden Bauch

gelegt, erweichenſiedie Verhärtungam Zwergfell,
Bei der Ruhr werden ſieinWein,der mit Regen-

waſſerverdünntiſt,gegeben.Bei innerlichenBer-

fiauhungenmit SilphioninPillenwie eineBohne
R gros.

pollener meint.“Jh habedaherbulbi ebenfalls|

unbeſti:-"1tdur<Zwiebelngebenmüſſen.
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gros.(k) Den Schweiseinzutreiben,"reibtman
ſichinitgequetſchtenZwiebeln;den Nervenjindſie
heilſam,und werden daher auh beiLähmungen

:

eingegeben,Die rotheArt heiltmit Honigund
EalzVerrenkungenan den Füſſenam geſchwinde-
ſten.Die Megariſchenſtimulirenam ſtärkſtenzum

VBeiſchldf.Die Gartenzwiebeln-befördernmit Sa-
-

paoder Roſinenweingenommen, die Geburt, und

diewildenmit Pillenvon Silphionverſchlukt,heie
len Wunden und Schädenin den innernTheilen,
Der Saame von- den Gartenzwichelnwird mit Wein

wider deú Stichder SpinnePholangiumeingenom-
men. Die Zwiebel{ſeló�wider den Schlangenbiß
mitEßig aufgelegtz ‘dieAlten lieſſenraſendePer-
fonenvoi dem Saamen trinken.GeriebeneZwie-

 belblütheſhaftdieMählerund Flekkenan denSchen-
“feln weg, welchedurchsFeuerentſtandenſind.(1
Dioklèsglaubt,daßſiedieAugen{<wähen, hältdie

geſhmortenfürnichtſodienlich,alsdie gebratnen,
fagtauj daßſienahVerhältnisder Stärkeder

“Matar einesjedenſchwer"zuverdauenſind.
49. 4%

EingewiſſesKrautmitPorreblätternund rother

Zwiebel, dasbei den GriehenBulbine heißt,
ſof

(k) Unter Silphion verſtehthierPliniuswahrſcheinlihden verdiftenLaſerſaft,
(1)Maculasignefa@as.”Vielleichtverſtehter un-

ter igniseine ErhizzungoderEntzündung.Viel-

leihtMutter:oder ſogenaunteFeuermähler.
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ſoflfürWunden,wenigſtensfürfriſche,ſehrheilſam
ſeyn.DiejenigeZwiebel, welhevon ¿ihrerWirkung
dieBre<zwiebel(m).heißt,hatdunkleBlätter,
dielängerſind,alsbeiandern Zwiebeln.

-

é S-

, Als Speiſeſolder SpargeldemMagenauſs -

ſerordentlihgeſundfeyn. Mit Kümmeldienter
widerBlähungen

i

imMagenund Grimmdarm.(1)Er
machtauh flaréAugen, Erweichtden Leibgelinde.
Mit Weingeto<ht, iſter gutbeiBruſi-und Rütken-

ſhmerzenund bei Schädender Eingeweiden.Bei
Lendben-und Nierenſchmerzen,wird der Saame zu drei

Obolus mit eben fovielKümmel eingenommen, Er

reiztzum Beiſchlafztreibtden Harn ſehrgut, nur

vérurſachter Geſchwürein.derBlaſe.Die mciſien
Aerzteempfehlenau die Wurzel,und ſagen,daß
fie‘geriebenund mitweiſſemWein eingenommen,den
Stein abtreibe, und Lenden- und Nierenſchmerzen
lindere.Einigeverordnen,auh dieWurzelmit ſüſs
ſemWein bei der Mutterplage.In Efiggeſotten,
iſt.fieeinMittelwiderdieElephanteukträze,(0) Wer

ſi<mitin OelgeriebenenSpargelbeſtreicht,ſolvon
den Bienennichtgeſtochenwerden.

N

Ds D323.
(m) Bulbus vomitorius. Jſtnah dem Dodonâusdie

gelbeNarciſſe,oderdieJonquille,und vonden Nar-

ciſſenzwiebelniſtesüberhauptbekannt,daßſieeinErbre-
chenerregen.Die gelbeNarciſſe,welcheinItalien

wächſt,heißtbeim LinneNarcilluspſeudonarciſlus
(x) Colon. Heißtauch.derWinddarm.

(0) SithedieAnmerkungzu $.234. -
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Den wilden Spargel nennen einigeLihy-
‘f<hen, und in Attifaheißter Hormenum, Die-

{eriſtin allenjeztgenanntenKrankheitennochkräf-
tiger, und beſondersder weiſſe.Er vertreibtall-

mähligdie Gelbſuhr.Zur Aufeurungder Wolluſt
ſollman eineHeminavon der Brühetrinken,worinn

folherSpargelgekochtiſt,Hierzudient auh der

Saame mit Dill, von jedemdreiObolus z der ge-
kochteSaft wird widerden Schlangenbißeingege-
ben. Die Wurzelgiebteineder kräftigſtenArzneien,
wenn fiémit dox Wurzelvom Marathrum(p) ver-

miſchtwird. Wer Blut harnt, dem folman, nah
ChryſippusVorſchrift, allefünfTage Spargelſaa»
men mit Eppichhund Kümmel , zu drei Obolus in

¿weiCyathusWein eingeben.So aber zeigter,
ſeyer den Waſſerſüchtigennichtzuträglih, ob er

gleichden Urin treibtzauh hemme er -den Tricb

zum Beiſchlaf.Der Blaſeſeyer nur gekochtdien-

fam. Wenn man das Waſſer,worinn er gekochtiſt,
den Hundengiebt,ſoſtúrbenſie,Der Saft,der mit

Wein gekochtenWurzel, ſoileinMittelwider Zahn-

traukheiténſeyn,wenn man ihnindenMundnimmt,
44

Der Eppich-(q) E beliebt; man

fichtgroßeZweigedavon auf den Suppen {wim-
men , Und alsGewürzhat dieſesKraut eineganz

eigene
Ep)JſtderFenchel, foeniculum.(q) Apium,Hier
iſtwohlder Garteneppich, oder diebekanntePeter-

___ſüiliezu verſichen,
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‘eigneAnnehmlichkeit.Bei Augenentzündungen, au
beiEntzündungenan andern Theilen1,leiſtetes vors
‘trefliheDienſte,es wird mit Honigaufgelegt,und
man ma<htauh von Zeitzu Zeitvon der warmen

Brühe,worinn es gekochtworden , Umſchläge.Man

darfesauh nur geriebenmit BrododerGrüzeauflegen.-

Wein dieFiſcheinven Teichenertranken,tannmauſſie
mitgrünemEppichwiedererduikken,Indeſſenwird
kein Kraut aus der Erde gezogen, Uberwelchesdie
Meinungender Gelehrtenſoſehrgetheiltwaren,als
Uberdieſes.ManunterſczeidetdieSortennachdem
Geſchlehte.Chryfippusſagt,der weibli <e Eppich
habekrauſereund harteBlätter1 einendiffenStengel
und einen ſ{harfenbrennenden Geſchmaf.- Diony-

“ius dagegengibtvor , er habeeinedunkleFarbe,
kurzeWurzelnund erzeugeWürmer.Beidewollen
feineArtvon Eppicheſſenlaſſen,und haltenes gera=-

dehinfürunrecht,welchenzu genieſſen, "weiler nur

fürLeichenmahlebeſtimmtſey, dieden Verſtorbe-
nen zum Andenkenangeſtelltwerdenz(xr)Uberdemſey
er derKlarheitdêrAugen nachtheilig.Im Stengel
vom weiblichenEppichſollenWürmerentſtehen,und

deshalbMännec und Weibek, die davou eſſen,un-

ftuchtbarwerden. Wenn eineWöhnerindavon ge-

nießt,ſollderSaasdenJammerbekommen.Dohſe)
(r)Die Gâſtebekränztenſich:dabeimit Peterſilie, und

(nachdera Ptutarchiin-Lebendes Timoleon) wurde

auchdas Grabmaldamitgekrönt.
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ſevfiermännlicheEppichnihtſoſ{<aädli<, und diés
iſtderGrund,warum er nihtmit unterdieverböte-
nen Kräutergeworfenwird. Die aufgelegtenBlät-
ter erweichenverhärteteSaugebrüſte.Das Waſſer
“iſtlieblicherzu trinken, wenn ſolcherEppih darinn

gekochtiſt,Der Saft, und vorzüglichvon derWurs

zel,lindextmitWeir gebraut,dieLendenſchmerzen,
und wenn er mitBrühein dieOhrengeflößtwird,
legtſidie Harthörigfkeit.Der Saametreibt Harn,
“Monatsflußund Nachgeburt; unterlaufueStellen
befommen wieder Farbe, wenn von dem gekochten
Saamen Umſchlägegemachtwerden.Mit dem Weif-

ſen vom Ey aufgelegt,oder mit Waſſergekochtund
eingenommen, heilter dieNieren.Mit kaltemWaſ-
ſergerieben,die Mundgeſhwüre,Der Saamemit
“Wein,oderdieWurzelmit altemWein; zermalnit
den bloſenStein.Mangiebt den Saamen inweiſſen
Wein HesGelbfüchtigenein.

$.45.
Hyginusbelegtdas KrautMelißophyllon(5)-

zwar mitdem Namen Apiaſtrum, aber das
eingentlicheApiaſtrum in Sardinien,iſtbekann-
termaſſeneinverworfnesgiftigesKraut, Ih führe

dieſes nur- an y um alleKräuterzu nennen , welche
mit dem vorigeninAbſicht‘desgriechiſchenNamens
“

verwandtſind.
$.46.

(s) DiebekauúnteMeliße,oderdas Citronenfraut,
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$. 46.

Oluſatrum,beiden GriechenLl anainia
num,(t) iſteinMittelwider dieScorpionen.Der
Saame im Trank gebraut,iſtdienlichbeimBauh-

“ grimmenund heiltdieEingeweide; gekothtmitMeth
“getrunken,leiſteter guteDienſtebeim Harnzwang.
Die Wurzelin Wein gekocht, treibtSteineab,und
lindertLenden-und Seitenſchmerzen.Innerlichund

äuſſerli<gebraut, heiltſieden Biß wüthender
Hunde. Ihr SafterwärmtbeiniFroſi,wenn man

davon trinkt. Einigegebenno< eine vierteArt

Eppichan, nemlihdenBergeppich, (u) Eine

gerade StaudepdieeineSpanne hociſt,einenSaa-
men wie Kümmelhat,und Harn und Monathsfluß
treibt,DerSonneneppich(Cv)hateinebeſonde-
re KraftwiderdieSpinnen...Bergeppichmit Wein,

reinigtdieWeiber.
S

:

E 7 :

Eine PflanzeandererArt,dieaufFelſenwäh,
nennen einigeauh Petroſelinon.(v7)Sieleiſtetſonder-
lichguteDienſtebeiLungengeſchwüren,(x) wenn man

awei:(t)SieheBuch19.$.48. i

(u) Oreofeélinon,WahrſcheinlichAthamantaoreos
“

ſelioum Lia. Bergpeterſ[ein._DieeïſieArt warder

Eppich,von dem $.44.dieRede war; diezweiteiſt
Apiaſirum, oder der wildeEppich$. 45. diedritte

*

“Oluſatrum; oderHippoſelinum, vderPferdeeppich.-
(v) Heleoſelinum. (Ww)Deutſch:Steineppih.
(x) Y omicas, i

:
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¿weiLöffelvollihresSafteszueinemCyathusAndorn-
ſafthinzuthut, dann dreiCyathuswarmes Waſſer
hinzugießt.Einigefügenno@ ein Buſelinon (y)
hinzu,welhesſichdur< den furzenStengelund die

rotheWurzelvom zahmeyEppichunterſcheidet.Uebri-

genshates dieſelbeWirkungz eingenommenundauh
aufgelegt,ſolles eingutesMittelwiderdieSchlan-

genſeyn.

Ge 4B.

Chryſippusſagtauh vom Ocimum vielúbles,
und giebtvor , daf es dem Magen, vem Urin und

der Klarheitder Augennaththeiligſey. Es errege

Wahnſinn;Stlafſuchtund Lebertrankheiten, werde

dahervon den Ziegennichtgeachtet,und müſſefolg-
lih auh von den Menſchengemiedenwerden.Ei-
‘nigeſezzenhinzu, daßin dieſemKraute,wenn es ge-
riebenund miteinem Stein bedektwird,Scorpionen

entſtehen,und wenn man es käuetennd an die Son-

ne legte,Würme zum Borſcheinkommen. Die Afri-
kaner behaupten,jederſeyohneRettungverlohren,
wenn er an ebendem Tage, da er Ocimum gegeſſen
hat, vom Scorpiongeſtochenwird. Ja ſieverſi-

ern, daßalleScorp1ionenaus derNäheherbeikom-
mén , wenn man eineHandvoll‘Ocimummit zehn
See- oderFlußkrebſenreibt,Diodotusfagtinſcinen

|

;

Erfah-

(y) Deutſch:Och ſenfilze oderOchſeneppich.Ich
findeden Namen Bu ſelinon in keinem-Kräu-
terbuche,
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Erfahrungen,daßOcimum alsSpeiſegenoſſen,
Läuſeerzeuge:

Dagegenvertheidigendie Aerztedes folgenden
ZeitaltersdieſePflanzemiteinigerHizze, und behaup-
ten, daß ſievon den Ziegengefreſſenwerde. Sie

habe,ſagenſie,noh niemandden Verſtand:verrúft,
und heileden Stichdes Erdſcorpionsund dieGifte
von Seethieren1 wenn ſiemit Wein und einwenig
Efßiggebrauchtwird.Die Erfahrunghabeauh ge-

lehrt,daßihrGeruch,wenn ſieinEſßiggethanwird,
beiOhnmachtenauchin derS<hlafſuchtſchrheilſam»
und bei Entzündungenein fühlendesMitteliſtz
daß ſiebeiKopfſhmerzenmit Roſen- oderMyrr-
tenôlund auchmit Eßigaufgelegt, Dienſte[ciſte,und
heiAugenflüſſenmitWein;zdaßſiedem Magen dien-

ſam ſey, und Blähnngenund Aufſioſſenmindere,
wenn ſiemitEßigeingenommenwird. Daß ſiebeim
Durchlaufſtopfe,und den Harn treibe,wenn ſieauf-
gelegtwird z daßſieauh beyder Gelb- und Waſſerz
ſuchtmit Nußengebrauchtwerden könne; und daß
ſiedieCholera (2) und den ſ{leimihtenAuswurf
ausdem Magenvertreibe.PhiliſtiongabſiedaherPer-

M welchenim DurchfallderChylusabgeht(a) und
Pliſto-

: E Siehedie‘Note(e)zu $.26.dieſesBuchs.

Ça) Coeliacis,PaſſiocoeliacaſagtHebenfſtreit,be-
greiftin ſichalleBeſchwerden, dievon ſ{limmerVer-
dauungentſtehenkönnen, Aretäusbèſchreibtſieals

eine Artdes Durchfalls.CelſushältſiefüreineVerz

ſtopfungdes Unterleibes, und iſtkeinegewißeKrank-

heitunterdieſenNamen bekannt,
Coe-
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PlinisNaturgeſchichte
Pliſtonifkusgeßrauchteſiegekochtin derRuhr und
Kolik. Au einigegebenſiebeim Stuhlzwangund

BlutauswurfmitWeinzbei-Verhärtungenam Zwerg-
fell,‘aufdieBrüſtegelegt, vermindert-ſieden Zufluß
derMilch.Den Ohrender KinderiſtOcimumſehr
heilſam, beſondersmit Ganſeſhmalz.Der geriebez

_ne SaameerregtNieſen,wenn er in dieNaſe gezoz

gen wird, und aufden Kopfgelegt,- macht er den

Sthnupfenflieſſend.Reinigt,mitEfiggegeſſen,die

Mutter,Mit Schuſterſchwärze(b)gemiſcht,ſchaft
esWarzenweg. Neiztzum Beiſchlaf,daherwird

e Pferdenund EſelninderBeſhelzeiteingeſiekt.(c)

Das wilde Ocimumiſt inallendieſenFálle.z

nodfráftigery und leiſtetbeſondersinſolchenKrank-

heitenguteDienſte,welcheaus einem haufigenEr-
brechenentſtehen,Bei Geſhwürenin der Mutter,
und wider den Thierbiß, iſtdièWurzelmit Weill,

_- fehrdienſam,(d)
E _S$,49.

Coeliacapaího» FluxusLOM TearL chyloſus5
iſt,wenn derC (ylusentwederrein,oder mit dem

"

“Kothper ſedes abgeführtwird, ſagtWoyt inſeiner
Schazkammer., Einen ſolchenDurchfallmeint hier
Pl. wahrſcheinlich._-Jchhabeſchoneinigemalvas

Wort Chyldurchfallgebraucht, und werdees beibe-
halten. i

(b)Aträmentumſutorium.
(©) Ingeritur.Vermuthlichden weiblichenThierenin

dieSchaam.
(d) Daß unter'Ocimurh,Baſilienoder Baſilienkraut

zu verſtehenſey;wirddem Leſerno aus dem neun-

zehn-

C
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DerSaatinendere (e) iſtcinHeilmittel
widerdie Gifteder Scorpionenundder Spizmäuſe.
LäßtfeinGewürmeimKörperentſtehen.Mit Honig
aufgelegt„ vertreibter die Finnenim Geſichte,und
mit EßigdieSommerſproſſen.Mit Ochſengallegiebt

_er{warzen Narben dieweiſſeFarbewieder. Man -

ſagt, daß ex beiPerſonen,welhePrügelbekommen
ſollen,eineFühlloſigkeitverurſache,wenn ſieihuvor-

herin Wein einnehmen.Als Gewürzgibter dem

GemüſeeinenſoangenehmenGeſhmak,daß ihndie
GriechendaherEuzomon genannthabeu.Cf) Man
glaubt, die Klarheitder Augenkönnewiederherge-
ſtelltwerden, wenn man Umſchlägevon geriebener

Raukeauflegt.Bei Kindernſollſieden Huſtenſtil:
ſen, Die Wurzelin Waſſergekocht,ziehtKnochen-
ſplitteraus, Daf die RaukezurWolluſtreize,hä-
ben wir bereitsgeſagt.(e)Qu dieſemBehuf werden

dreiBlättervon wilderRaufe mit der linkenHand
abgèbrochen, gerieben- und mit Waßſermetheinges
nouinien. GsR

Diè Kreſſedagegendampftden TrichzumBio
fhlaf,und <rft7 wie wir oben geſagtEL E„Geiſt.

zebhnten'Bucheund einigenvorhergehendenStellenbe-

kanntſeyn.
(e)Eruca,Eine weiſſeSeuftart.-

(£)Denſo übers
ſeztEuzomon bur Suppenluſt,(BU 19$.44.

{PliniusL7.G.6.5.) E
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-

Geiſt,(1) Es gibtzweiArten.Zu einemDenar in

Waſſereingenommen, reinigtſieden Leibund führt
dieGalleab. Kröpfeheiltſievortreſlih,wenn ſie
mitBohnenmehlaufgelegt,und mitKohlbedektwird.
Die zweite Art hat einedunklereFarbe, führt
die Unreinigkeitenaus dem Kopfeab , und reinigt
zugleichdieAugen.MitEßigeingenommen,dient
ſiewider diéAnfällevon Wahnſinuz fürdieMilz
mitWein oder Feigen.Sie ſtilltden Huſten,went

man ſietägli<nüchterntit Honignimmt. Der

 Saame mit Wein gebraucht, treibtallesGewürm
“

gus den Eingeweidenab, und iſthierzunoh wirkſa-

mer, wenn man Mentaſirumdazunimmt, Mit Ori-

ganum und ſüſſenWein, dienter wider Engbrüſtig-
feitund Huſten, Bei Schmerzenin derBruſtwird
er inZiegenmilchgekoht,Mit Pechzertheilter Beu-

len,und ziehtSplitteraus dem Körper.Mit Eßig
: aufgelegt, ſhafterMähler weg. Bei Krehsſchä-
_den wirdnoh das Weiſſevom Ey_hinzugethan.Für
die.Milz wird er mit Efßigaufgelegt,Kinderniſter
mitHonigamdienlihſten,Sextiusfügtnohhinzu,daß
er gebranntdieSchlangenvertreibe, und den Scor-

pionenwiderſtehe,Daß er gerieben,Kopfſhmerzen
linderez und mit Senftverſezt,. Glazenwiederbe--
haartmache2 widerdieHarthörigkeitdiene,wenn
er geriebenmit Feigenaufdie Ohren gelegtwird.
Mider die Zahnſchmerzenwerde Kreſſenſaftin die

: Ohrengeflößt,Beim Kopfgrindund Kopfſhwären,
gebraucht

(h) Buch19. $,44,
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gebraut man den Sagämen mit Gänſeſchmalz,Mit

Sauerteigbringter Blutſchwärenzur‘Reife,Kar-
bunfeln(i) zur Eitrung, und ziehtſieauf. Mit

Honigreinigt er phagedäniſheSchäden. Den

Hüftenund Lendenwird er mitGrüzeund Eßigaufs
gelegt;ſoauh der Milz, Au auf rauheNägel;
weil er von Natur eineäzendeKrafthat.Die babyz

. loñiſcheKreſſeiſldiebeſte,Die wildeit‘allendieſen
Krankheitenvon ſtärkererWirkung,88

D, $7:

DieRaute gehörtunter dievornehmſtenArz:
peimittel,Die Gartenraute hatbreitereBlätter
und buſchichtereAeſte,Diewilde iſvon ſehrheftiger
Wirkung,und in jedemFall{härfer.Man quetſ{t
dieRaute , feuchtetſiemäßigan , preftdenSaſt
aus, und verwahrtihnineinerkupfernenBü ſe»
Einezu ſtarkeDoſedavon,iſt{ädli<wie Gift,bes ‘

ſondersvon dermacedoniſchenRaute am FluſſeAliak-
- mon. Es iſtmerkwürdig,daßder Nautengiſtdurh

Schierlingsſaftwiedergedämpftwird, So hat alſo
einjedesGiftſeinGegengift, wie dann der Schierz

lingéfaftdenen zu ſtattenkömmt, welchedicRaute mit

(entblôften)Händeneinſammlen.

-

Uebrigensiſtſie-

beiden AntidoteneinHauptingredienz,befondersdie

GAs: JedeRaute aberiſtan \< {on ein

E 2 Antis

(1)Cabs: MWoytverſtehtPeſibeulendarunter.

Soviel iſtdem Worte {on anzuſehen, daßes ein

hizigesfeurigesGeſchwürbedeutet.
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Antidot,«wenn man dieBlätterreibt, und mit Wein

einnimmt,vörzüglichwiderAkonitumund Viskumz(k)
desgleichenwiderGiftſhwanme, ſiemag zum Trank

gebraucht, odergegeſſenwerdeSodient ſieauh
wider Schlangenbiſſc,wie dann dieWieſelzu ihrer

SicherheitRaute freſſen, wenn ſiemit den Schlan-

gen ſireitenwollen, Sie dientfernerwider denStich
der Scorpioueu,Spinnen, Bienen,Horniſſeund
Weſpen,desgleichenwiderdie Kanthariden,„Sala:
mander, und den BißtollerHunde; man nimmt ein

Acetabulumdes Saftsmit-Wein ein, und legtdie

Blättergerieben,odergefkäuetmit Honig und SalzLy

odergetohtmitEßigund PechaufdieWunde,Wer
ſihmitdem SaftdurſalbtoderRautebei ſichführt,
ſollvon dieſemUngeziefernihtbeſ<ädigtwerden,uud
Sthlangenfollder Geruh angezündeterRaute ver-

ſheuhen.DieWurzelvon der wildenmitWeinein-
genommen,iſteinsderfräftigſtenMittel.Noch fräf-
tigerſollſieſeyn, wenn ſieunterfreiemHimmel ein-

genommenwird. Pythagorasunterſcheidetauh bei

dieſerPflanzecinemännlicheund weibliche,hält
die RautemitkleinengrasfarbenenBlättern,fürdie
máännli<e,und diemithönernBlättern,und leb-

haftererFarbe, fürdieweibli<he.Dieſerglaubte
auh, daßſieden Augen{<ädli<ſeyz'aberfälſhli<,
denn die Steinſhneiderund Mahler genieſſender
Augen wegen,die Raute mit Brod und Kreſſeals

Speiſe,und wie man fagt,freſſenſieauchdiewilden
Ziegen

(k)SiehehierúberdieAnmerkungenzu5. 13,und 5.23.
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ZiegenzurErhaltungdesGeſichts.Vielehabenauh
{ondie trúbenAugendadurchkurirt, daßſieſiemit
dem Saſfteund attiſhenHonig, oder Weibermilh
von einerFrau,dieeinenKnaben gebohrenhatte,ſalb-
ten, oder ſiebeſtrihennur die Augenwinkelmit

dem lauternSafte. Augenflüſſelindertſiemit Grüze
aufgelegt.Kopfſchmerzenmit Wein innerlich, oder

mit Eßigund Roſendlduſſerlih,Sindſieſchoncin»
gewurzeltmit Gerſteninehlund Eßig,Sie hebtdie

Unverdaulichfeit, zertheiltBlähungenund vertreibt

altesMagenweh, Raute mit Honigaufden ganzen

Bauchy und aufdieBruſtgelegt, öfnetdieMutter,
und giebtihr beieiner Verſezzungdie rechteLage
wieder.WaſſerſüchtigegebrauchenſiemitFeigen,oder
kochenſiebis zur Hälfteei , und nehmenſiemit
Wein. So wird ſieau beiBruſiſchmerzen, beim

Seiten-und Lendenweh,beim Huſtenund der Eng-
brüſtigéeitgebrauchtz desgleichenbeiLungen-und Lez

berſhäden7 Nierenkranfheitenund im Fieberfroſt.
Werviel trinken, und weder Rauſchno< Kopfroecl
bekommenwill, kochtdieBlätterundnimmt-ſievor-
hérxcin Als SpeiſeiſtRaute roh, gekochtund ein-

gemachtgeſund.Beim Bauchgrimmeniſt-ſiemit

HyſſopundWein gekocht,ſehrdienſam.So ſtillt
ſieau< deu Blutſturz,und in dieNaſegeſtekt,das

Naſenbluten.Jſtden Zähnenzuträglich, wenn man

ſiedamit wäſcht.Bei Ohrenſchmerzenwird der Saft“
in dieOhrengeflößt, man „mußaber,wie ih ſagte,
von dem wildenRautenſaftenichtzu vielneh-

EE
s

men,
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tnen.(1) Wider dieHarthötigfeitoder das Töſenin
den Ohren mit NRoſen-oder Lorbeeröl, oder mit
Kümmel‘und Hönig.Wahnſinnigenwird der Saft

-

von Raute,diemit Eßiggeriebenworden. , aufdie

Schläfeund aufden Hirnſchädelgeträufelt,Einige

habenno< SerpillumundLorbeerzweigegenommen,
und ſiedem Kranken aufKopfund Hals gelegt.
Schlafföchtigenhatman Raute mitEßigzuinRiechen
gegeben.Leuten,welchemit derfallendenSuchtbe:
haftet-ſind, ‘gabman vor dem Antrittderſelben,wo-

“

heider Froſtgemeiniglihunerträglichiſ , vierCya-
thusSaftvon gekochterRaute zu trinken,und ſol-
<en, welhevon Natur fröſtelu, Raute,roh zur

Spriſe.Sie iſtbiszum Blutharcnurintreibend,jawie

Hippokratesglaubt, treibtſieau< dieReinigung
derWeiher,dieNahgeburt,undtodteLeibesfrüchte,
tivennſiemitſüſſem<warzenWein eingenommenwird,

Manſollfiedahernac ſeinerVorſchriftauflegen,und

fürdieMutterau) damiträuchern,Dioëleslegtſie
mitEßig,Honignnd Gerſteamehlin der Kardialgie
auf,und widerdicDarmgichtgebrauchter ſiemit

Mehl,das inOel geſotteny und mit Wolle widergo-
-

ſammlctiſt.Vieleverordnenwiderden Eiterauëwurf
zweiDrachmentrokneRaute,und anderthalbDrach-
men Schwefeleinzunehmèn.Wider das Blutſpeien
‘dreiZweigein Wein gekoht. Mit Käſein Wein

zsrrieben, wird ſiebeiderRühreingegeben.Bei
:

"SEWER der

(1) Weilor ſonſt, wiePl,vorherſagte,einGiftiſt.
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derEngbrüſtigkeithatman ſiemitErdharzgerieben,
und als¿inenTrank gebraut. Perſonen„- welche
einenFallvon einerHöhegethanhaben, gibtman
dreiUnzenvondem Saamen ein. Auf erfrornéGlie-
derwirdfiemit einem Pfund Del , und einem Sex-
tar Wein , nahdemdie Blätterin Oel geſottenwor-

dèn, aufgelegt.Wenn ſic,wie Hippokratesglaubt,-

einurintreibendesMitteliſtz ſowundere ih mich,
daßſieEinige,ſolchenPerſonen,wel<heden Urinnicht

haltenfönnen, alseinhemmendesMittelin einem

Trank eingeben.Mit Honigund Alaun aufgelegt,
kurirt.ſiedieKräzeund den Ausſaz,Mit Strych-
nus, (m) Schweinenſchmalzund Rindertalg, die

Flechten,Warzen,Kröpfeund ähnlicheSchäden,Mit

Eßigund Oel oder Bleyweis,die Roſe.Karbun-
felnmit Eſig. EinigeverdórdnenauchzugleihLa-

ſerpitiummitaufzulegen, dochflrirénſieohnedaſ-
felbédieepinyctidiſhenBlattern.(a)Auf geſchwol-
leneSäugebrüſtewird gekochteRaute gelegt;auf
den Ausſchlag,der von unreinenSäſtenherrührt,mit

Wachs. Vei EntzündungderHoden mit zartenLor-

beerreiſern.Die Wirkungder Raute aufdieſeTheile
derEingeweide,iſtbeſondersſtark, ſo daß Brüche
geheiltwerden ſollen,wenn man wildeRaute mit al-

tem Fetteauflegt,ZerbrohneGlieder,wenn der ge-

Ï SE ricbe-

(m) Heißtaufdeutſh“Nachtſchatten,auh Saukraut.

LateiniſchSolanum», welcheArt vom Lineehierzu
verſtehenſey, iſtungewiß.

(n)SieheAnmerkungzu $, 6
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riebeneSaamen mitWachsaufgelegtwird. DieRau-
tewurzetheiltaufgelegt,mit Blut unterlaufueAugen,
und verbeſſertNarbenund Mahleram ganzenKör-
per. Unterdem, was_übrigensvon der Raute

noh geſagtmird,iſtbeſondersmerkwürdig,daß das

Decçoftvon einemBúſchèlRaute/Roſenöl, und einer
UnzeAloe,den Schweiseintreiht,wenn man ſihda-
mit durhſalbt, da dochbekanntermaſſendieRaute ein

hizigesKraut iſt,Ferner, daß die Zeugungdurch

Rautenſpeiſeverhindertwird, “Daherſieauh beim

Trippergebraucht, und ſolchenPerſoneneingegeben

wird,dieöftersgeileTräumehaben, Schwangere
:

Fraüenmuß man vor Rautenſpeiſebewahren, denn
-

Wie ih finde, fo-tôódtetſiedieFrucht.Sie iſtunter

allenGartenpflanzendieeinzigeroelcheauh beiden

Kratikheitendes Bieheshäufiggebrauchtwird. Sie

wird den Thierenmit Wein in dieNaſegegoßen,und

wenn ſie{wer athmen, odervon bösartigenThie-

ren geſiochenodèr gebiſſenſiudzhatſiecinBlutſauz
ger (0) ausgeſogen,mit Eßig, Ueberhauptwird ſie
injederKrankheitderThiere,dieAehnlichkeitmit einer

menſchlichenhat,ebenſozubereitet,alsfürden Men-
hen. (p)

eS A«

Co) Sanguiſugus»,DenſoſagtBlutigel, Pl.aber ſagt
niht was ‘erfürein Thierdarunter verſtehe.Es gibt
verſchiedeneThiere, dièdem ViehdasBlutausſaus

È gen.könnem

cp)Da hier“ſchrvielvom mediciniſchenGebraucheder

Raute
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:

: Cai424
_— Mentaſtrumiſteinewilde Münze, wel-
he ſihvon der zahmendurcdieGeſtaltder Blätter

unterſcheidet,welchechendie-Figurhaben,alsbeim
E

ES
: Ocio

Rautegeſagtwird,ſowird.es dem Leſerniht un-

angenehmſeyn, wem ih einigeGedankenderneuern
AerzteüberdieſePflanzeherſezze.Jm Neuen Schau-
plazderNatur, Baud 7.Seite61. heifites:-

;- Der ſtarkeGeruchund. ſcharfe

/

Geſchmakder

Raute,zeigetdeutlichvon ihrenwirkſamenBeſtando
_theilen,von welchenman no< mehr überzeugtwird,
wennmandas friſcheKrautzerquetſchtaufdieHaut
legt, und davonrotheFlekkenentſtehenſieht.Ver=
miſht man den Saftmit dem Blute,9 wird dieſes
davonmerklichaufgelößtund flüßiger.Es enthält—

demnachdieRaute reizendey erhizende, zertheilende,
ſchweißtreibende, magenſtärkendeKräfte,wird auch

“

zuweilenwiderdieMutterbeſ<werung,Mangelder
monatlichenReinigung, fallendeSucht und Würmer -

gebraucht.Dié Landleutehaltenſolchefúreinallgez
meines Verwahrnugsmittelund Gegengift, und be-

dienenfichdäher-derfriſchenBlätter,nüchternauf
Butterbrod.Die Aerztekennen dieWirkungder
Raute noh nichtgehörig,und bedienenſi derſelben
gewißzu ſelten, obgleichindeu Apothekendasabge=
zogeneWaſſer„;das weſentliheOel,welchesin der

Kältegerinnet, auchein abgekochtesOel, derEßig
und der Extraktaufbehalteuwerden. FriſcheRaute
zerfioſſen, ‘mitSalz,Wein oderEßigvermiſcht,em

pfiehltHr.KranzbeiQuetſchungenundandernSchä-
-

den, wobeidiefeſtenTheileabgeſtorbenſind.‘“
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Ocimum , und der Farbenah den Poleyblätternglei-
hen. Einigenennen ſiedaherwilde Poley:Die
BlätterſollendieElephantenkrázeheilen, wennſie
gekautaufgelegtwerden.Jn den Zeitendes großen
Pompejus,iſtdiesvon ohngefährentdekt.Ein Menſch
derdamitbehaftetwar , legteſieſichaus Sthaamaufs
Geſicht.(q)Siewerdenwider dieScolopender,und
widerSchlangenbiſſeauſſerlihund innerlihgebrauchtz

man nimmt zweiDrachmenin zwei:CyathusWein.
Widerden Scorpionſtihmit Salz, Oel und Efig.
Auchbrauchtman wider die Scolopeuder,dieBrühe
von gekochtemMentaſirum,Wider alleGifteüber-

haupt hebtmandie troknenBlätterauf, undreibt ſie
zu Pulver.Die Scorpioneuwerden verſheuht,wenn

man ſichdieſePflanzeunterlegt, oder ſieanzündet,
“EingenommenreinigtſiedieWeiber nachderGeburt,

vorherabertôdtetſiedieFruhtzSieiſtgut beiver-
leztenand verſtauhtenTheilen, mußaber ſparſam

gebrauchtwerben. In dcrOrthopnie,(x)Bauchgrim-
men und inderCholerawirktſieſehrkräftig.Auch
‘heiLendenſchmerzenund im Podagra,wennſie aufge-
legtwird. BefindenſihWürmer in den Ohren, ſo
wirdderSafteingeflößt.Jn der Gelbſuchtwird er

HISFOEAIOR,SiewirdaufKröpfegelegt.Berhin-dert

(9) Dic Elephantenkräze( elephantialis)verunſtaltet
insbeſonderedas Geſicht.

i

(x) Oréhopnoia.Ein Zufall, da der Menſchnur ſte-

hendoder aufgerichtetathmenkann , und befürchten

nuß, das er erſtift, ſobalderſh búüft.„
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dert geileTräume. Mit Efßigeingenommen,treibt

ſieBandwürmerab, Wer ven Kopfgrindhat, wäſcht
ſichden Kopfdamit,undſeztſichan dieSonne,

Se
Der Geruchder eigentlihenMünze ermun-

tertden Geiſk, und ihrGeſchmakerregtEßluſt,daz
herfieauh gemeiniglihmit untervieTunken geknom--

men wird. Sie laßtdieMilchnichtſäuern,no <ge-

rinnen,nochdikwerden , undwirddaherindieMilch-
tränkegethan,damitdietkoagulirteMilch feinEr-
ſtikkenverurſache,Sie wird inWaſſeroderinMeth

eingegeben.Soll dieZeugungeben ſoſchrverhin--

dern,weilſieden Saamen nichtdikwerden läßt.Stillt
beiMännernund Weiberndas Blut, und hältdie
weiblicheReinigungan. Mit Amilum in Waſſer
eingenommen, dientſiewider dieAnfällevon dem

Chyldurhfall.-Syriation(s) hatGeſchwürein der

Bärmutterdamit kurirt.Bei Leberſchädengab er

dreiObolusinMeth ein. Perſonen,welheBlutaus
werfen,gab er Münzein einerSuppe. Sie heilt
dieSchwarengufden KöpfenderKindervortreflich.
Trofnetdiezu fêuchteLuftröhre1 Und adſtringirtdie
zu troëae. Mit Meth und Waſſer,reinigtſiedie

verdorbenenSäfte.Der Saft iſder Stimmezu-
trâgli,wenn man vorher,wenn manreden will,da-
von canon)man gurgeltſihauchdamit,wenn der

Zapfen
(s)Harduinvermuthet,dases vielleichtSerapion

heiſſenmüſſe.Dieſerwar einArztzuAntiochia,
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Zapfengeſ<wolleniſ,und nimmt no< Raute,Ko-
riaudetund Milchdazu. Mit Alauniſt er’bei ges
ſ{<wollenenMandelnnúzlichzugebrauchen, und bei
rauherZungemit Honig.Bei innerlichenVerſpan-
nungen,wie auh beiLungenſchäden, wird er allein

gebraucht.Mü Granatapfelſaftſtillter den Schlukz
kenund ds Erbrechen,wie Demoktrituszeigt,Soaſft
von friſcherMünze, ‘heiltdieSchadenin der Naſe-
wenn er beim Äthemzieheneingezogenwird, Die

Münzeſelbſtkurirt, mit Eßiggerieben,dieCholera,
und innerliheBlutilúſſezdesgleichengeſhwollene

Saugebrüſte.Wird beiKopfſchmerzenaufdieShlä=
fegelegt;widerScolopender, Seeſcorpionenund

_Sqlangengébrauht:Bei Augenſlúſſen,jedemAus-

{lag am Kopfe,und beiSHâden am Geſs, Ver-

hindert,daß man ſichden Wolf nichtreiteoder gehe,
wenn man ſieau< nur indieHand nimmt. (t) Mit

Methwird ſiein dieOhren.geſlößt.Man ſagt, daß

ſiedieMilzfuyrirt, wenn man im Garten neun Tage

hintereinanderdavon ißt,ohneſieaufzuziehen,und

beimjedesmaligenAbbeiſſen, dabeiſagt: daß man

eine Milzkurvornehme.So vielPulvervon ge-

trofneter,alsman zwiſchendreiFingerfaßt,ſolmit
WaſſerdieMagenſchmerzenlindern,und ebenſoviel
insGetränkgethan,dieWürmeraus dem Unterleibe
abtreiben. }

E $54:
-

(e)Intertriginesprohibet,
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_ Die Poleywirkt“mitder Münzeatmeinſbaſbs
lih,zurErfriſchungder erſhlaftenLebensgeiſter,und

werden von beidendieReiſerin einegläſerneBou-

teillemit Eßiggethan.DaherſagtVarro : einPo-
leyfranzſeyunſernZimmernangemeßner,alseinervon

_Noſen. AufgelegtſolſiedieKopfſchmerzenlindern.

Der bloſeGeruchſoldas Haupt widerFroſtund

Hizze{úzzen,und dem Durſtewehren. Wer ih

zweiPoleyzweigeaufdieOhrenlegt, ſolſi<beider
Sonne nichtvêrhizzen.Mit Grüzeund Efigwird

ſiebei Schmerzenaufgelegt,- Die weiblicheiſt
kräftiger, ſiehat eine purpurfarbeneVlüthezdie
männliche,eine weiße, Mit Salzund Grüzein
kaltemWaſſereingenommen,vertreibtſiedieUebli(h-
keit.So auh Bruſt-und Leibſhmerzen.Mit Waſ-
ſerdas Reiſenim Magen, uud mit Eßigund Grüze
das Erbrechen,Mit Honiggekocht, auh mit Sal-

peter,heiltſiedieKrankheitenderEingeweide,Mit
Wein iſtſieurxintreibend, mitammineiſheny führe
ſieden Stein ab,und lindertalleinner'ideS<hmer-
zen, Mit Honigund Eßigſtilltfieden Monatsfluß
und treibtdieNahgeburt.Gibt der verſeztenMut-
ter diérete Lagewiederz treibttodte Früchteab.
Den Saamengibt man Perſonen, welcheexſtummen,
zuriehen.Bei der fallendenSuchtwird er inEßig-
zu einemCyathusgegeben.Wenn matt acnêthigtiſt,
ungeſundesWaſſerzu trinken, wirdgeriebenerPoley-

_ſaame
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ſaamehineingeworfen.Mit Weingegeben, iſſie
einMittelwiderdieShlaffßeit(u) im Körper.Bei
Nerveukrankheitenund Krämpfen,und in derOpiſtho-

tonie, vérſeztman ‘ſiemitSalz,Eßigund Honig;
Und reibtdenKrankendamit. Gekochtwirdſiewider

Schlangenbißezum Trank gebraucht; mit Wein ge-

riében,wider den Sçorpionſtich,beſonderstolePo-
lé’,welchein trofnenGegendenwächſt.BeiMund-
geſ{hwürenund Huſtenſollſiegute Dienſte,leiſten.

__VBlúthevon friſcherPoley, tôdtetdieFlöhe.dur<den
"

Geru<, wenn ſicangezündetwird,Xenokratesglaubt,
man fôanedas Tertianfiberkuriren, wenn maneis

-
nen Zweigvon Poley-inWollewifelt,und dem Kranz

kenvor dem AntrittdesFieberszu riechengibt,oder

thnunters Lagerlegt,Und ihmdraufbettet

E
|

Die wilde Poley, welchedem Orcyanumah-
nelt, kleinereBlâttethatalsdieGartenpoley, Und

von einigenDictamnus genanntwird,iftin allen

“ pieſenFállennoh kräftiger.Wenn Schaafeoder

Ziegendavon freſſen; fangenſiean zu blôfen,daher

ſieauh.dieGriechenmit einem verändertenBuchſta«

ſtabenBlechon (v) genannthaben, Sieiſt ihrer
Natur-nachſohizig,daß ſieBlaſenzieht,wo man

ſieauflegt.Wer den Huſtenvon Erkältungbekom-

RS men

(u) Ih leſena< HarduinsVorſchlag, lallitudines

nihtfallitudines.Jm leztenFallhießees : ſie
inindertdie ſalzigenSäfte im Körper,

(/) Statt yx haben das B fürsG geſezte
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men hat,muß ſi vordem Bade damit ‘reiben,des:
gleichenvor dem Antrittdes Fieberparoxismus, bei

Krämpfenund Bauchgrimmen,Dem Podvagriſteniſt

fieüberausheilſam.Leuten,welcheLeberkrantheiten
haben,wirdſiemut HonigundSalzeincegeben.Die
UnréinigkeitderLungezeitigetfiezumAuswurf,Der
Milzund Blaſe,desgleichenbei{weremAthemund
Blähungen, iſtſiemitSalzbienſam.Der Saftvon
gekochterhatdenſelbenNúzzeny und bringtauchdie
Mutterwiederin diere<teLage.Dientwider die
Land- und Seeſcolopender,_ widerScorpionenund
insbeſonderewider Menſchenbiße,Die friſheWur-
geliſtbeiSchäden,worinn wildFleiſchentſteht,von

beſterWirkung,Die trofnegibt den Narben.
Schönheit.

:

CBE
AuchPoleyund Nepeta wirkengètitiawait

lih. Beidevertreibenden Froſt, undbefördernden

MonatéſlußderWeiber,wenn ſieim Waſſerbisauf
einDrittheileingekochtwerden. Jm Sommer lindern?
ſiedieHizze,Nepetawirktauh den Schlangenent-

gegen. Sie fliehenden Geru<h und Rauchdavon,
:

und werih beim Schlafengehenvor ihnenfürchtet,
mag i dieſesKrautunterlegen.Gequêt‘chtwirdes

aufThränenfiſtelngelegtzbei Kopfſhmerzenfriſhmit
einemDritthëilBrod und Eßigverſezt,aufgebunden.
Der SaftſtilltdasNaſenbluten,wenn nan dieNa-"

e überbiegtund ihnhineingießt.Die Wurzelmit
:

:

Myrrxa.
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Myxrrtenfaamenin [autvarmenRoſincnweingethan;
kurirt, wenk'man ſi damit gurgelt,dieBräune.

$ 157:

Der wildeKémmel iſeineſchr:artePflan-

ze,welchevierbizfünfgezahnteBlätter.hat. Auch
derzahmeiſtvou großemNuzzen,und gehörtuner
diebeſtenMagenmedicinen.GeriebenaufBrod ge-

geſſen, oderau mit WaſſeroderWein eingenommen,
ſhafter den S<leimund dieBlähungenfort,ver-
treibtBauchgrimmenund Schmerzenin den Einge-
weiden. ÄndeſſenverurſachtallerFummel,beidenen,
dieihngebrauchen, eineBläſſe,Wenigſtensgiebt
man vor, daßdieSchülerjenesberühmtenLehrersder

Beredſamkteit,des PorciusLatroſichdurh Kúmmel,

ebendiebleicheFarbezu verſchaffengeſu$thaben,die

ſi ihrLehrerdurs Studiren zugezogenhatte,und

daßkurzvorherJuliusVindex,der wider den Nero

dieFreiheitbehauptety dieſen, der auf ſeinTeſta:

mentſpekulirte,hierdurchangelofthabe. Zu Pafiel-
lengeformtund indie Naſegethan,oder au friſch
mitEßig,ſtillter das Naſenbluten,Alleingenommen -

“

undaufgelegt, kurixter dieAugenKüſſe,und beiAu-

gengeſhwulſt,iſter mit Honigdienſam,Bei Kiu-

dern iftes genug,-wenn man ihnauf den Bauchlegt.

In derGelbſuchtwird er in weiſſenWein , nah dem

Bade eingegeben,

Der
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Der âthiopiſheKümmel wird“ mehren-
theilsin Posfaeingegeben, oder im Ligma(w)
mit Honiggebrau<ht.Man glaubt,daßder Afri-
kaniſchenah und nachdieUnaufhaltſamkeitdes Urins

hebe.Der Gartenkümmelwirdgerôſtet,mitEßig gez

rieben,bei Leberkrantheitengebraucht.Desgleichen
beim Schwindel.Perſonen,welchebeim Harnlaſſen
eine{neidendeEmpfindunghaben, wird ex mitüſ-
ſemWein geriebengegeben,In Mutterkrankheiten
inWein, Auchwerden dieBlätterin Wolleaufge-
legt.BeiHodengeſhwulſtgedörrt,und mit Honig
gerieben, oder auchmit Roſenólund Was,

Der wilde Kümmel iſtin“allendieſenKrank-

heitenno kräftiger, überdem wird er mit Oel wi-

der Schlangen, ScorpionenundScolopenderge-
braucht.Mit Wein —wenn manſo victhineinwirft,
alsman zwiſchenzweiFingerſpizzenfaſſenkann — fiillt

er das Erbrechen,und vertreibtden Ekel. Wider die

Kolikwirder innerlihundäuſſerlichgebraucht,oder

man mat ihnheißund befeſtigetihnineinLäppczen,
vermittelſteinerBinde an den Leib,Bei Mutterbe-

SF

ſ{wer-
(w) Ih muß hierin Ermangelungeinesdeutſchen

Wortes, das lateiniſcheoder“vielmehrgriechiſche
Mort, liémaoder ecligmaauh eclegma», beibez

halten,Man verſtehtdarunter einendikken,zähen
Saſt, woran der Kranke (vorzúglichKinder)ur
left. Die Aerztenennen ihn auh Looch, auh
in&us. Ji einigenStellenE ih liga dur<
Latwerge gegeben.

(PliniusLT.G.6, B,) F
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{werden(x) {aft er inWein genommen , Linde-

rungz may nimmt dreiDrachmenauf dreiCyathus
Wein. Beim Töſenund Klingender Ohren, wird

ermit Kalbsfettoder Honigeingeflößt.- Auf Schä-
den,diemitBlut unterlaufenſind,wird er mitHonig,

ERREundEßiggelegt.Auf{warzeFlekkenmitEfig.
$. 53

DiePflanze
-

e welchebeiden GriechenAmmmi (y)
heißt,iſtdem Kümmel ſhr ähnlich, und einigehal-
ten ſiefürden dthiopiſhenKümmel. Hippokrates
nenntſieKönigskümmel, weil er ſiefürkräftiger
hált,als den Egyptiſchen.Die mehreftenhaltenſie,
füreinePflanzeeignerArt,dievom Kümmelver-

ſieden,weil ſiekleinerund hellfarbneriſ, Indeſ-
ſendient ſiezu ähnlichemGebrauh,Zu Alexan-
drienwirdſieauf die untere Brodrinde geſtreuet,
und unter die Gewürzegenommen. Sie zertheilt

Blähungenund hemmt das Bauchgrimmen.Treibt
Harnund Monatsfluß.HeiktunterlaufneSchäden

undAugenſtüſſe.MitLeinſgamenzuzweiDrachmen
inWeineingenommen,dientſiewider den Scorpione

i

ſtiy und.mit einer gleichenDoſisMyrrhen, vor-

züglich“widerdieHornſchlangen.Wer ſieinnerlich

gebraut,bekömmtcbenfallseinebleicheFarbe,Mit
:

Roſi-

(Cx)Strangu!ationesifa Da“derKrankenS
_Muütheift,als wollteſieerſtikken.

(y) Deutſch;Amme y. DieſePflanzeiſtden neucrn

Aerztenniht ganz bekannt.Es ſollLagoeciaLin.

ſeyn,wilderKümmel au< Federknopfgenannt
y }
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Roſinen und Reſinazuſammengenominen, und da-

mit geräuchert,iſtſieein Reinigungêmittelfürdie
Värmutter.Man ſagt,daßdieWeiber leichterems

pfangeny
1
wenn ſieimBeiſchlafdaranriechen.

Gr SD
Von der Kapperſtaudeiſtin der Beſchréis

bungder ausländiſhenSträucherhinlänglichgehan»
delt,Die,weichejenſeitsdesMeerswächſt, muß -

man nihtgebrauchenz dieJtalieniſheiſt-unſhädli=
<er,

“

Der Sage na , ſindſolchePerſonen,welche
täálihKapperneſſen,keinemSlagflußauchkeinen
Mil;ſchmerzenunterworfen,DieWurzelvertreibt
dieweiſſenFlechten, wenn ſi derKranke diegerie-
bene einreibt,und ſi an dieSonne ſezt.Milzkran-
keniſtes dienlich,wenn ſiedieWurzeirindezuzwei
Drachmenin Wein einnehmen,wobei aberdas Bad
auzgeſeztwerden muß. Manſagt, daß ihnenalêdann
infünfund dreiſigTagen,durchUrinundStuhlgang
die ganzéMilzabgeht,Sie wird beiLendenſchmer-

zenundSchlagflüſſeninnerlichgebraucht.Der Saas

me gekot und inEßiggerieben, oderauh diege»

- kfäueteWurzel, lindertdas Zahnweh. Wird auh
beiOhrenſchinerzenmitOeleingeflößt.Das Blat,und

die-friſheWurzelheilenmit Honigſogenanntepha-
gadäniſcheGeſchwüre,Die WurzelzertheiltKröpfe,
und inWaſſergekocht,dientſiewiderOhrenſchwären

und Würme. HeiltSchädenandet Leber.‘Mit Eßig
und HonigwirdſiewiderdieBandwürmergegeben.

|

F:3 In

.”
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Án Eßiggeko<t,heiltſieMundgeſ{würe,Die
Schriftſtellerſindeinig,daßSaame und Mlaazedem

Magen nichtdienlichſind,

$, 60,

Liguſtikum,von einigenPanax genannt,
iſtdem Magen heilſam,und auh beiKrampfenund
Blähungendienlih,EinigehabendicſesKraut,wie
ich{onangezeigthabe,fäljhli<Kunila Bubula
genannt.(2)

:

: D SWL

Auſſerder Gartenkunilahat manin der Arznei-

funſtnochverſchiedeneArten. Die ſogenannte-B u-

bula (a)hateinenSaamen wie Poley,und iſt
nüzlichbeiWunden zugebrauchenzſiewird gekäuct
aufgelegt, und denfünftenTagwieder abgenommen.
Widerdie Schlangenwird fiein Wein genommen,

und auchgeriebenaufdieWunde gelegt.DieWun-
“ den,dievon Schlangenherrühren,werden damitge-
rieben, Wenndie Schildfrôtenmit Schlangenkäm-

pfenwollen, verwahrenſie ſi damit , und einige
nennenſiein Rüfſichtaufden GebrauchwiderGifte

Panacea.(b) Sie vertheiltGeſchwulſt,und heilt
dieSchädenam männlichenGliede, ‘wenn manſie
trokenoderauchdiegeriebeneBlättergebraucht.Jn
allenFällenfannman ſiefüglihmitWein AZ

G..02

(2) Siehevon dieſemKrauteBuch 19, $. 50.

(a) Deutſh->Ochſenkunila,Beim Mathiolusheißt
dieKunila Satury.

{b) Deutſch: ein Univerſalmittel.
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“Ct 62,

“EineandereArt’derKunilaheißtbeiuns Hüh ner-

funila(c) und bei den Griehen Origanum
Herafkleotifkfum.Gerieben und mit Salz ver-

miſcht,iſtſie den Augen heilſam. Vertreibtden

Huſten, und heiltLeberſchäden,Seitenweh,wenn
ſiemit Mehl,Oel und Eßig zu einerSuppezube-
reitetwird,Vorzüglich-aberSchlangenbiße.

| $ 63.
“Eine dritteArt heißtbeidenGriehenmänn-

lihe'Kunila, und beiunſernSchriftſtellernK uc

nilago. Sie hateinenübelnGeruch,éineholzige
Wurzel und ein rauhesBlatr. Unter allenArten

follfieam heftigſtenwirken. Wenn man eineHand-
volldavon irgendwohinwirft,ſollenſi dieMotten
aus dem ganzenHauſedabeiverſammlen.Mit Posfa -

ſollſieinsbeſonderewider dieScorpionenguteDien-

ſteleiſten.Wenu ſih-einMenſchmit drei mit Oel

beneztenBlätternreibt,ſollendie Schlangenvor

ihm fliehen.
$. 64.

DieſogenannteweiheKunilahatbehaartereBlât-

ter,beſtachelteAeſte,gibt,wenn ſiegeriebenwird,einen

Honiggeruchvon ſi, Und indem man ſiemit déên:

Fingernanrührt, o klebendieſezuſammen,Eine
andreSorte , die wir Libanotisnennen,riet
wie Weihrauh,Beide dienenmitWein und Efßig

A PIDE

(c) Gallinacea.Sichedavon Büch25, 5. 12e

_
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widerdie Schlangen,und tödtengeriebenundmit
WaſſerangefeuchtetdieFlöhe,

$ 65.
Die Gartenfunilga hatau< ihrenNuzzen.

Der Saftmit Roſenóliſtden Ohren heilſam.Das
Kraut wird eingegebeu, wenn jemand einen Stoß
oder Schlagbekommen hat, Aus ihrentſtehtdie

Bergkunila, diedem Serpyllum ahnelt,und
wider die Schlangendient,

/

Sie trehtden Urin

“Und.reinigt.-dieWeiber nah der Geburt.

-

Befördert
dieVerdauungſehrgut,und naht Eßluſt,Beide
Arten werden bei Unverdaulichkeitius Getränkge-
than, undnüchterngebrauht,Auchbei Verren-

kung iſtſienüzlih.WiderWeſpenſtiheund ähn-
liche,leiſtetſiemit Gerſtenmehlund Poskavorzüg-
li guteDienſte,DerübrigenArten von der Liba-

te
wird an ihremOrtgedachtwerden. (d)

$
DiePſllanzePiperitis, die wir auh S ili-

AQuaſtrum nannten,(e) wird wider diefallende
Suht eingenommen,Kaſtorhat nocheine andere

Art davon beſchrieben.Dieſehateinen langenro-

thenStengely dichtaneinanderſtehendeKnoten,Blät-
ter wie der Lorbeerhaum,einenweiſſenzartenSaa-
men , undeinenPfeffergeſhmak.Sie iſtdem Zahn-
fleiſchunddenZähnenſehrzuträglih, matt einen

wohlrieWendenAthemund befördertdas Auſfſtofſen.
$. 67.

(d) Buh24:5. 59.

(e) Buch 19. $. 62. Der indianiſhePfeffer.
#
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iC 6
Vom Origanum, das im Geſ{makder Kunila

ſehrnahekómuit,wie ih auch{on angezeigthabe,(€)

hatman in derMediéin verſchiedeneArten. Eine
Art , welchedemHyfſopnicht"unähnlichiſt,wird

“

Oùitis,/auh Praſiongenannt, Sie iſtbeſons
ders mit lauem Waſſerwider das Reiſſenim Ma-
gen und beiUnverdauli®keitdienſam, mit weiſſen
Wein wider Spinnenund Scorpionen.Bei Ver-

renfungenund Stößenin Eßig,Oel und Fdl
$. 68.

Tragoriganuti (2)ahneltmehrdem wilden
Serpillum.Treibt den Harn,zertheiltGeſchwulſt,
wird, wider Visfum eingenommen, iſtſehrkräftig
widerdenBiß der Vipern, fürden Magen beimſau-
ren Aufſtoſſenund fürdieBruſt.- Bei dem Huſten,
beim Seitenſtiechenund bei:Entzündungeuin dér n
ge wird es mitHoniggebraucht.

20: EGI
Vom-Fbafiizdgibtcs auchdreiArten,Eine

iſtvon duntierFarbe, und hatbreiteklebrigeBlät-
ter, Die audere,-welcheeinigelieberPraſion
nennenwollen,hatkleinereBlätter, iſweicherund
dem Majoran nichtunähnlich,Die dritte ſteht

:

T4
|

i» zwi-

(f) Buch19. 5. 30.
:

(&) Deutſch:Bübbeorigannweiles dieZiegen-

gern freſſenſollen, ‘ſowie Onitis, deſſenvorhin

gedachtwurde, {ovielheißtals Eſelsoriganum.
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zwiſchenbeidenin derMitte,und iſnihtſokräftig
als ſie.Das Kretiſcheiſtdas beſte,und riecht
‘auh’zugleihangenehm.Dann folgt das Sm yr-

näiſche,das n0< wohlriehenderiſ. Vom Hera-

kleotiſ<heniſtdie Art zum Trank am beſten,wel-
he Onitis genanntwird,Ihr gémeinſchaftlicher
Nuzzeniſtdieſer:Die Schlangenfliehendavor. Von

SchlangenGebißneugibtman ſiegekochtzu eſſen.
Ins Getränkgethan,ſindſieurintreibend.Bei ver-

leztenundverfpanntenTheilen,gebrauchtman ſie
mit Panaxwurzel,Man nimintFeigenoder Hyſſop

|

dazi,von jedemeinAcctabulum,lafteszuſammen
bisaufeinSechstheileinfohenund gibtWaſſerſüch-
tigen‘davonein. Beim Ausſ{lag,,Kopfgrindund
Kräzewird davon genommen, wenn der Kranke ins

* Bad gehenwill. Der Saft wird mit Milchin die

Ohrengeflößt.HeiltMandeln , Zapfen-und Kopf-

geſ<würe,Das DecoktmitAſchein Wein einge-
- nommen , dämpftden Giftvom Opium und Gips,
Ein Acetabulumdavon, erweichtden Leib. Auf un-

terlaufneSchäden, wird es aufgelegt.Bei Zahn-
{merzenwird esaufgeſtrihen,und gibtmit Honig
uud SalpeterdenZähnen,Weiße.Stilltdas Naſen-
bluten. Bei Ohrengeſhwürenwird esmit Gerſten-
mehlgekocht,Bei Heiſerkeitin derLuftröhrewird
es mit Gallapund Honiggerieben.Fur die Milz,
dieBlättermitHonig und Salz, Mit Efigund
Salzgekocht, und immer einwenigdavon genom-

Ì mec,
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men „verdünntes den ¿zähenund {warzenSchleim,

In derGelbſuchtwirddas Kraut mit Oelgeriebenin
dieNaſegeflóßt.Matte Perſonenwerden damitgez

{miert, do< muß der Unterleibunberührtbleiben.
Mit Pechheiltes die Epinyctiden; mitgeriebenen

Feigenziehtes Blutſhwärenauf. Kröpfemit Oel,

Eßigund Gerſtenmehl.Bei Seitenſchmerzenwird

es mit Feigenaufgeleg, Bei Blutflüſſenan den

Zeugungstheilenwirdèsauſſerlihgequetſcht,und mit

Eßiggebraucht.BefördertdievölligeEs
der

Weiber nachderGeburt.
C 70.

:

Lepidium wird ſürein beizendesArzneimittel
gehalten.Es verſchönertdieHaut im Geſicht,indem
esdieFlekkenzum Auëſhwärenbringt, diehernah
mitWachsund Roſendlleihtwiedergeheiltwerden
können,So werden auchAufſazund Krazejederzeit
leihtdamit fkurirt,und {wärendeNarben. Man

ſagt,wenn man es beimZahnwehaufdieSeite,wo
derShmerz iſt, aufden Armbindet , ſozieheſi der

Schmerzbahin.
E

Die PflanzeGit hwirdvon einigenGriechen
Melanthion,von andernMelanſpermonge-
nannt, JelebhafterihrGeruch,undje dunklerdie
Farbeiſt, deſto{dneriſtſie,HeiltWunden,die
von Schlangenund Scorpionenherrühren.J<hfîn-
de,daßfieindieſemFallmitEßigund Honigaufge-

| F5 z legt
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legtwird,unddafdieSúÿlangenverjagtSénia
wenn man ſie“anzündet.Auch wider die Spinnen
nimmt man ein Drachmaein.Junein? Läppchenge-

than,gequetſchtund draufgerochen, machtes den

Schnupfenflieſſeitd.
“

LindertKopfſchmerzen,wenn ſie
mit Eßigaufgelegt, oder1n die Naſe:geſtößtwird.

"

Mit Jrisól(h) Augenflüſſeund Geſchwulſt,Zahn-

ſhmerzen,gckohtmitEßig. Mundgeſhwüre,gerie-

benoder gekäuet,Ausſazund Geſichtêſlefkenmit

Eßig. Bei ſ{<weremAthem wird ſiemitSalpeter
innerlich, und bei Verhärtungen,altem Geſchwulſt

Und Eiterſchäden, duſſerlihgebraucht,Die Weiber

bekommenmehrMilch,wennſietäglidavoneinneh-
men, Der SaftwirdwiebeimBilſeutrautegeſamm-

Tet, und iſtebenfallsſogut wieGift,wenn jemand

zuvieldavon nimmt, welchesmirſonderbarvorkommt,
indem der Saame dem Brode eineſchr-angenehme

Würzeiſt.-Reinigtauchdie Augen, treibtHarn

und Monatsfluß.Ih leſeſogar,daß auch'nurdrei-

ſigKörnerdie Nachgeburtabtreiben, wenn ſieder

Wöchnerinineinem Läppchenapplicirtwerden,Man

ſagt; daßder Saame mit Urin gerieben, dieHüh-
neraugenan den Füſſenheilt, und wenn damit ge-

Veet!wird,Múkken und Fliegentödte.
1

e E25

Authder Anis wirdin Wein wider dieScore

neseingenommen,Ein Kraut, dasPythagoras
auſſer-

(hb)Irinum, Oel von der Schwerdtlilie,welcheIris

“genanntwird,
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auſſerordentlirühmt, und és rohund gekochtem-

phfiehlt,Grún und auchgetroknet,wird esinallen
Gewürzenund Tunken häufiggebraucht.Manſtreut
AnisaufdieuntereBrodrinde: Manthut ihnindie
Beutelwodur< die Weine filtrirtwerden. (i)Er
giebtmitbitternMandeln dem Wein einenlieblichen-

Geſhmak. Wer des Morgens nüchrernAnis mik
Smyrnium und ein wenigHonigkäuet, und ſiden
Mund mit Wein ausſpült,bekömmteinenlieblichen
Athem,und der ÚbleGeruchverliertſich.Er ver-

jüngtdas Geſicht.BertribtdieSchlafloſigkeit,weun

er überdem- Küſſenſoaufgehangenwird , daf ihn
‘der Schlafenderieht.MachtEßluſt; denn ſeitvem
man denHunger uichtmehrerarbeitet,iſtes zu eis
nem Kunſtſtükdes Luxusgeworden, ſiAppetitzu
verſhäffen.Aus dieſenGründenBee‘ihneinigeAnicetum genanut,(|)

*

$ 244
Derfretiſ<eAnis iſtder beſte, dann rela

der Egvyptiſche,welterin Gewürzendie Stelle

vom Liguſtikutnvertritt.LindertKopfweh,wenn nian
unter dieNaſedamiträuchert..Bei Augenflüſſenlegte
EvenordiegequetſchteWurzel auf.Jolasgebraucht
bei ſtarkenFlüſſen,undzurHerausziehung, wenn et-

was ins Augegeſalleliiſt,AnismitgleichvielSaf-
ran

(i)Buh 14. €. 28. (k)Dashc.c den unüber-

windlichenoder das unüberwindlicheKraut.
Wie Harduinzeigt, gibtDioſcoridesdeurDill(ana-
thum) nichtdem AnisdieſenNamen,
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ran undWein gerieben,oder au< nur geriebenen

AnismitGrúze,Mit Waſſeraufgelegt,verzehrter um

fichgreifendeGewachſean der Naſe.HeiltdieBräu-
ne,wenn man ihnmitHonig,Hyſſopund Efigmiſcht,

undzum Gurgelngebrauht.Mit Roſenölwird er in

dieOhren geſlößt,Gedörrtreinigter die Bruſt
vom Schleim; beſſerwenn man ihnmitHonignimmt,

Widerden Huſtennimm. ein Acetabulum Auis,und

funfziggeſchältebittereMandeln, und reibees mit

Honig. Leichterfômmt man weg , wenn -man drei

DrachmenAnis , zweiDrachmenMohn, und ſoviel

HonigwieeineBohnegros,untereinandermiſcht,und
alledreiTagedieſeDoſiseinnimmt, Vorzüglichiſt
der Anis zurErregungdes Aufſtoſſenszugebrauchen,
und furirtdaherdie Blähungenim Magen, die

Leibſhmerzenund den Chyidurhlauf.Gekochtſtillt
er den Schluffen, wenn man draufriechtoder ihn
einnimmt. Die gekochtenBlätterbeförderndie Di-

geſtion, wenn jemandnichtgutverdauet ‘hat.Der

Saft vom gekochtenmit Eppich, hemmt das Niefen,
wenn man daran rie<ht.Eingenommenbringter
Schlaf,treibtSteineab , ſtilltErbrehen,und zer-

«theiltden Geſhwulſtam Zwergfel,Jt beiBruſt-

hâdenund beiKrankheitendes Zwergfells(1) ſehr
heilſam.Bei Kopfſhmerzeniſtes gut, wenn man

den Saftvon Anis,der mitOel geſotten-iſt,auf
ueei

(1)Das ZwergfellumſchreibtPk.durchNerven, wel

e den Leibabgürten.Nervi quibuscorpus ſue-

cingitur.
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Stheitelgießt,Nichtsſoldem Unterleibund den
Eingeweidenſoheilſamſeyn,und daher‘wirder in
der Ruhr,und beim Stuhlzwangegedörrtgegeben.
Einigethunnoh Opium hinzu, nehmen vom leztern
täglichdreiPillenin der GrößeeiuerLupine,und
zerlaſſenſiein einem CyathusWein. Dieuchesbe-
dienteſihbeiLendenſhmerzendes Saftes.In der

Waſſerſuchtund beim Chyldurhfallgaber den Saa-
men mit Münzegerieben,Evenorverordnet die

WurzelfürdieNieren. Dalionder Kräutler,legte
gebährendenWeibern einPflaſterdavon aufmitEp-
pihzauchbeimMutterwehgab erſieGebahrendenmit
Dillein,Wahnſinnigenlegteer ihnfriſhmit Grüze

- auf. So auchden Kindern, wenn ſiemit derfallen-
den Suchtoder mit Krämpfenbehaftetſind.Pythaz
gorasſagt, wer ihnin der Hand hielte,wúrdenie
von derfallendenSuchtergriffenwerden , und man

ſolledaherbeimHauſevielAnis.anpflanzen.Wenn
dieWeiber daran riechen, ſoilenſieleichtergebäh<
ren, Nach der Entbindungſollman ihneneinèw
Trank von Anis und Grüzegeben. Soſimenes._be-

dienteſi ſeinermit EßigwideralleVerhärtungen,
und widerdieMattigkeit, kochteer ihnin Oel mit

Salpeter.Wenn Reiſendevon dem Saamen trin

fen,ſollenſie,ſeinerVerſichèrungnach,nihtermat-
ten, Heraklidesgabwider dieMagenblähzungen6
vielvom Saaméen,alsman zwiſchendrei Fingerſpij-
¿en faßt, und zwei Obolus Bibergeilmit Meth.

EbendaſſelbebeiBlähungenim Ünterleibeundden

“Eingeo



94 PliniusNaturgeſchichte
weiden.In der OrthopnieſovielSaamenals man

zwiſchendreiFingernnimmt,und gleihvielBilſen-
ſaamenmit Eſel2mich,Vieleverordnen Leuten,wel-
cheſi<erbre<enwollen,zum Bomitiv,einigeAce-
tabelAnis , und zehnin WaſſergeriebeneLorbeer-

- blâtterbeim Abendeſſeneinzugeben.Mutterbeſchwer-
den ſtillter, wenn er gegeſſenoder warm aufge-
legt,oder mit BibergeilinEfigund Honigeinge-

“nommen wird. Den Schwindel-nahder Niederkunft
-mit Kukumerſaamen, ſo vielman zwiſchendreiFin-

gerfaßt, ebenſovielLeinſaamen, indreiCyathusweiſ:
- ſenWein. “TlepolemusgebrauchtebeimQuartanfſieber
Anis und Fenchelſaamen,ſovielman mit dreiFin-
gernnimmt, ineinem CyathusEfig und Honig,
AnisheiltgihtiſcheZufälle, wenn er mit bittern

Mandeln aufgelegtwird. Einigebehaupten,daß
er widerdieSchlangeAſpisein natürlichesGegen-
mittelſey, Er treibtdenUrin,wehrtdem Durſt,
undreiztzum Beiſchlaf.Mit Wein erregter einen

gelindenSchweiz,SwchüztdieKleiderwiderMot-
ten. Der friſcheund {<warzeiſjederzeitder beſte.
Dem Magen iſternihtdienſam, auſſerbei Blä-

hungen.(m) '

:

fs
Bd

i $ 74.

(m) Jm neuen Schauplazder Natur Band 1. Seite

324, vwoirdfolgendesvon der Wirkungdes Anis gé-

ſagt: „Der Saame iſteingutesGewürz,unddie--
ſerſowohl,alsdasWaſſerund Oel , ſtärkenden Ma-

genu,treibendieBlilurgeaEEE deu Schleim

auf
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a
Der Dill erregtebenfallseinAufſtoſſen,line

dertdas Bauchgrünmenundhältden Leiban. Bei

Augenflüſſenwird die Wurzelmit Waſſerund Wein

aufgelegt.Der heiſſeSaame hemmtden Schlukken,
wenn- man daraufrie<t.Mit Waſſergenommen,
dientêèrwider dieúbleVerdauung. Die Aſcheda-
von hebtden Zapfenin der Kehle.: Augen und Zeu-
gungsfräftewerden dur<Dil geſhwächt.

$. 75
DasSakopenium, (n)-ſowiewir eshabet

iſtvon dem,waz übersMeer zu uns kömmt,ganz ver-
ſchieden.Dieſesiſtdem Gummi Hammoniakumähn-
li, und heißtSagapenon. Es dientwiderSei-
ten- und Bruſtiſhmerzen, widerKrämpfe,altenHus

- ſten,zurBeförderungdes Auswurfs, und beiGe-
{hwulſtam "Zwerhfel,Heiltdeu Schwindel,- das

Zittern1 dieOpiſihotonie„dieMilz, dieLenden,und
" yer»

aufderBruſt,vermehrendenAuswurf, ſtärkendas

Geſicht, und machenden SäugendenMilch, Der

geſioſſeneSaameſollbeiKindernden Stuhlgangbe-
fördern,und ſtattRhabarbergebrauchtwerden kön-
nen „ daherau< Pliniusſelbigenwider das böſeWe-
ſender Kindergelobet.DasOeldient auchäuſſerlich
beiGeſhwulſien, ſovont FallenoderStoſſenherkom-
men, vorzüglichbeiKindern2e.

‘/

(a)SacopeniumguchSagapenum» Gummi fſera=-
pium. “Wird.no jeztaus Oſtindienzu unsge-

edt:DieMba woraus derSaftfließt,iſtun-

bekannt.
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* vertreibtden Froſt,Bei Mutterbeſhwerdenthut
mans in Eßigund läßtdie Kranke daraufriechen
Andern Kranken wird es im Trankgegeben,und mit

Oel eingerieben,Dientauh widerGiftmiſcherei.

$ 76.
Yom GartenmohßnhabenwirbereitsdreiAr-

tei‘angeführty (0) verſprachenauh die Arten
vom wildenanzuzeigen,Vom weiſſen Garten

mohn wird der Kopf(p) ſelbſtzerrieben,und mit

Wein zur Beförderungdes Schlafseingenommen.
Dex Saame heiltdie Elephantenkräze.Aus dem

ſhwarzenMohn wird ein einſhläfernderSaft gc-

zogen,wenn man am StengeleinenEinſchnittmatht,(g)

“Und zwar nah dem Rath des Diagoras,wenn ſi
die Knoſpezeigt.Nah JollasMeinung,wenn die

Pflanzeabblühet, in eiuerheiternTagesſtunde,das

“ilt,wenn der Thau abgetroknetiſt.Der Einſchnitt
ſollihrerVorſchriftgemäß,am Kopf und Stern

;

geſchè-
bekannt.Dioskoridesſagt, fieſeydem Ferulkraut
ähnlich.

(0) Buch 19, $. 53. (pp)Calix. I< vermuthe
aus einigenGründen,daß Pl. unter Calix oder

Kel < biernichtsanders verſteht,als den Mohn-
kopf, Uebrigensnimmt er das Wort Calixbei

‘denBlumen „ bald in dieſerbald in jenerBedeu-

tung. Vielleichtmeint er au< wohldenStern
auf dem Mohnkopf,

(9) UnterStenzeloder Schaft(Scapus)muß hier
wohl, wie gleihaus demfolgendenerhellet„ der

Mohnkopfmit zu E ſeyn.
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geſchehen,Dies iſtdieeinzigePflanzey an derderEin-
{nittam Kopfeſelbſtgemachtwird.(x)

DieſerSaft wird, wie der Safteines jeden
andern Krauts,mitWolle-aufgenommen, oder weun

zu wenigdavonvorhandeniſt, mit dèm Nageldes
Daumens,wie beiderLactukezvorzüglihmuß man

den folgendenTag ſoverfahren,wenn der Saft{on
etwas zäheiſt.Der Mohnſaft, welcherhäufigäus-
läuft, wird inſpißfirtgeriebenund zu Paſtellenge-
formt,die im Schattengetroknetwerden, Er hät

nihtnur êineeinſhläferndeKraft; ſoudernwer zu
vieldavon nimmt,kann ſichau zu todte ſ{lafen.
Er wird O pion genannt.So ‘weißih, daß der

Vater desPoſthumusCildius; der Prätorgeweſen,
und inHiſpanienBavil'(s) war, aufdieſeArt ſeis
nen Geiſtaufgegebenhat, weilihm ſeine{wäh-
liheGeſundheiteinenLebensüberdrußverurſachthat-
tez und noc vieleandere, Es iſtdaher ein großer

Streitentſtanden.Diagorasund Eraſiſiratusverz

werfenden Mohnſaftals einetôdtliheSacheganz
-

undgar , Und verbietenauchthnzu Klyſiirenzu gez
braus-

(x) Incidiiubent ſub capite& calyce,
(s)Bavilus»oderwie Harduinmeint,eigentliBa=

'julas,Sollnachder frauzöſiſhenUeberſzzunghier.
_einenUnterſchazmeiſterSous-Treſorierbedeut :

na< HarduinsMuthmaſſung;einen Statthalter,
:

Gouverneur », oder,auh Praetor,Aus dieſem
Worte ſoll:dasfranzöſiſcheBaillif‘entſianden9B(PliniusUT.G,6.DN G
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brauen y da er úberdemau< dem Geſicht{ädli<
ſey. Andreas ſagt, man würde nihtſogleihdavon

'

“

blindwerden, weiler zuAlexandrienverfälſ{<twürde.

n der Fölgehatman den Gebrauchdeſſelben.beiei-
*

nem berühmtenMedikamente,dem ſogenannten-Dia-
kodion (ct)niht gemißbilligt.“Der Saame wird

auh geriebenzu Paſtellengeforint,und als ein

ſ{hlafbringendesMittelmit Milchgenommen. Bei

Kopfſchmerzenmit Roſenöl+t mit dieſemwird er auch
beimOhrenſchmerzeingeflößt,Den Podagriſtenwird

er mit Weibermilch:aufgelegt.-So gebrauchtman
auchſelbſtdie Blätter.Deszgleichenbei der Roſe
und beiWunden mit Eßig. Ih mögteaber doch
nihtgern denMohn unter dieKoltyrien (u)thun,

undnoch vielwenigerunter dieſogenanntenlex yp i-

‘retiſchen,peptiſhenund côliſhen(v) Mit-

tel, doc)wird (arzerMohn beim Chyldurchfall
> mit

(t) Dem Worte 164eine Medicinaus Mohn-
kópfen. Diakodyon, ſagtWoyt , iſteineCon-
fe&tionaus Mohnköpfen,'oder einBruſtſyrupaus

Mohnhäuptern,Süßholz,Althäaund Zukkerbereitet.

(u) Collyriumbedeuteteigentlih-eineVugenarznei,die

aufgelegtoder aufgeſtrichenwird. Salbe, Pulver
e vder dergleichen. Ueberdem‘bezeichnetdieſesWort

aucheinZäpfchen,daß indenMaſidarm-geſtektwird,
oder auchindieNaſe u. ſ.w. SE

(X) LexypinetiſcheMittel,ſindFiebervertreibende.Pe p-

tiſche(peptica)ſolhe, welchedieVerdauungbe-
fördern.Coeliaca»oderwo ichgeſezthabecóliſche,
ſolche,welcheſtopfenund deu Durchlaufanhalten.
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mitWein cingegebèn;AllerGarteumohniſtgrößer,
und hatrunde Köpfe.Der roildehatfleinelauglichte,
Und dieſeſindbeiallenZufällenwirkſamer.Das De-'

cot davon wird wider dieSchlafloſigkeiteingenom-
men , dientauh zu UmſchlägenübersGeſicht,Er
wachſtam beſtenim trofnen Laude,wo es ſeltenregs
net. Wenn Köpfeund Blättermit einandergekocht
werden, #0heißtdas Decofkt,welchesviel{wächer
iſt,alsOpium, Mekonium. (&)

G2 i Ein

“(w)Bei uns ſindalleMohnartenunſchädlich,aberdur<
dieHimmelsgegendheißtes im Neuen Schauplazder
Natur,werdendieBeſtandtheileund Miſchungenderz
“ſelbenſoinerflih-verändert, daßauc dieLeute, wels

cheinPerſienmit Mohn umgehen, und daraus das

Opiumbereiten, gelbund imagerwêèrdên, mit deu
Gliédernzittern, und alleZufällébekommen, wels

e aus dem unre<htenGebrauchvom Opium ents

ſichen,UnſerGartènmohiſolldieſelbeMohnart
ſeyn,welchebas Opjum gibt;uur iſtdièſesin uns

ſernGegendenminderſchädlich,Das meiſteOpium,
welchesaus dem Orient zu uns kömmt, follnah
Tournefort, nur aus gequetſ{htenMohnköpfengez
machtwerden;deh ma><t mani inder Levantench
Kreuzeinſchnittein dêènKopf, vbalder zun Vors

ſcheinfömint, und fängtdieTröpfen,dieheraustres

ten,mit einerSchaleauf,öderläßtſieſi erſtvers
dikfen, und nimmt fiedann ab.

Wenn das Opium mit VorſichttindSefa
keitgebrauchtwird , hates nächderErfahrungneues",

rer Aerzte, folgendeguteWirkungen.
G

/
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Ein Kennzeichenvom gutenOpium,hat manain
Geruch,dennvom Aufrichtigenkann man ihnnicht

ertragen.Ferner.am anzünden; wenn man ä<htes
:

E anzündet,gibteseinéreinehelleFlamme,undis

riet
Esverbreitetdur denKörper,ſonderlichums Herz;

eineangenehmeEmpfindung, verftärêtdên Umlauf
des Geblüts, erregtmehr Wärme , “undmitdieſer
zugleiheinemertliheStärke,machtinunter> Yrs

treibtdieSorgenuud den Kummer , und esfolgen
alledieVeränderungen, welcbegeiſtigeGetvänkewir-

fen, und welcheſi beieinermäßigenTrunkenheit

einfinden. Es hemmtdieunordentlichenBetwegun-
“gendes Vluts„und der Nerven. Uceberwindetdie

Spanuunzder Nerven „ Und allekrämpfigteBewe-
gung u. ſw. Weun- aber das Opium unvorſichtig-

gebrauchtwird, ſoerfolgenVerwirrungdesVerſtan-
des, Mangelam Gedächtniß,Schwindel, Dunkel:

heitder Augen, langſamerPuls, ſ{hwererAthem,
,

“

ErſchlaffungderfeſtenTheile,Mangel desAppctits,
Dummheit„ Zittern,LöhmuüngderGlieder, Ohn-
mächtenund wohl garderTod,
„Indeſſenwird dochdasOpiumin Aſienvon deu

mehreſtenMeuſchen“faſttäglichgebraucht.Sie ge-
wöhnenſichna< und nah daran , ſodaßſiedeſſeu
Stärke nichtſouderlihmehrempfinden, und um

Trunkenheitzu êrwekken, immer mehr davon genieß
ſen: Die ‘AfiaterrauchenOpiummit unter dem

Tabak, und kauen es mit Arak,_Die Türkenbe-

dienenſi deſſen,wennſieden Feindangreifenwollen,

weilibnender Wein verboteniſt.Einmehrersda-
von ſieheim Neuen Schauplazder NaturBand 5,

Seite716,u. f.



“

ZwanzigſtesBuch.20€
richterſt,wenn ſieausgelöſhtwird,welchesbeidem|
verfälſchtennihtſtattfindet,Dieſesläßtſich{wes
reranzünden,und veriſchtoft.Auchhatmau ein

_Merfmal der Acchtheit, wenn man ès ins Waſſer
wirft, da dann das dte zergeht,und wie Wölkchen
oden{wimmt,das unächteaberzu Blaſengerinnt.(x)
Am allerbeſtenaberkann man es im Sommer an der

Sonne prúfen.Das achte{wizt, und lößt.ſichſo“
weitwiederauf, bises ausfieht,wie:friſcherMohns
ſäft,Mneſidesglaubt, man könneesam beſtenauf-
bewahren,wennman Saamenvom Bilſenkrautehin-Î
zuſchüttetz andereſageninBohnen.=

d“

Ge 97
Zwiſchendem zahuienund dem wilden“Mohn,

gibtes nocheineMittclart, die wir,weil ſieaufden
Feldern,abervon ſelbſtwächſt, Rh oras und Árr-
mohn (x)genannthabén.(2) Einigebrechenihnab
und kfäuenihngleihmitKopfund Blume hinter.(a)

FünfKöpfedavon in dreiHeminaWein gekochtund
eingenommen„dienenzur Purganzund zum ſ{laf

, bringendenMittel.
$ LEM

Eine Art vom wildenMohn, welcheCeratitis
genanntwird, iſtvon dunklerFarbe, einenKubitus

G Zi ho,(x)‘DasbeſteOpium ſagtNeumann„ muß,wenn es in
“

Waſſergelaſſenwird,nicht:einegelbe, ſouderurôth-
licheTinctur geben.

(y) Papavererraticum. ‘DiebekanuiteKlapproſe.
(z) SicheBuch 194 $.5Z. (a) Cum toto calice-

mandant ; muß hierebenſovielheiſſen,
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;

ho),hat einediffe Wurzel mit einer Rinde umgeben,
und ein fcrummes Köpfchen,wie ein Hörnchen, (b) Die

Blätter ſindkleinerund zarter,alsan ‘denübrigenwilz

den Mohnarteú.Der Saameiſt kleiuförnicht,und.
wirdin der Erndte reif. “EinhalbesAcetabusz

lum davon mitMeth, dientzuxPurganz,Die Blat=
termitOel gerieben,heilenbeiLaſtthierendieFletten
im Auge, EinAcetabutumvon der Wurzel,in zwei
Sextar(Waſſer)biszurHälfteeingeſotten,iſtein
Mittel widerLenden-und Leberſchäden,Die Blätter

heilenmitHonigKarbunkelgeſhwüre.Einigenennen

‘dieſeMohnartG laucion,andereParalion,denn

ſiewächſtam Meere inderSetssderimlalyettis
genLande,

Y

$. 79.
Eine andere wildeMohnartwird von einigen

Heraklion, vou andern Aphrou genannt, Die

“Blätterſehn,von weitembetrahteï,wie Sperlinge

aus,dieWurzellauft-inderOberflächederErdehin,und
der Saame-iſt(ſoweiß)wie einSchaum.(c),Dies
iſtderMohn,welcherderLeinwauddieweißeglänzende

Farbe S

(b)Eigentlicheine gebogneSchote, welcheam Ende

_ Fweiſpaltigiſi. DieſerCeralitisPI, iftder ſogez
nannte Horumohn, Chelidonium Lin, und ver:

muthliheheliedoniumGlaucium, DieſePflanze
hateinegelbeMilch,

/

(c) DiesiſEuphorbiapeplusLin, Deutſ<+:runs
de Wolf9milh.Heißtau< Eſula rotunda, Ein
Kraut,dasaucheinenmilhfarbenenSafthat.

«x
‘
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Farbegibt.(4)Erwird im Mörſergeſtoſſen,und wider

diefallendeSuchteingenommenz-ein Acctabulumin

weiſſemWein. Er iſtnemlichcinVomitiv. Zu der

Arznei, welcheDiakodion, au<h Arteriace (e)

genannt wird, iſer ungemeingut zu gebrauchen.
Dieſewirdfolgendermaſſenverfertiget.Man nimmt

von dieſeroder jedéraudern wilden Mohnart,hun-
dertund zwanzigKöpfe,läßtſieindreiSextarRes
genwaſſer, zweiTagemaceriren,und zerfochtfiein

demſelbenz alêdannwird die Maſſegeſciget, und

abermalsmit HonigbeieinemgelindenFeuerbiszur
Hâlfteeingeſotten.Hernachthun einigenoh ſes
Dramen von Safran, Hypociſtenſaft,(f)Weihs.
rauh,Akazienund einSextarfretiſhenRoſinenwein

|

hinzu.Aberdie lezternIngredienzendienen nur zur
Verſchönerung.Jeneeinfache,alte,geſundeMedicin,
beſtehtblosaus Mohn undHonig.

|

Le
/

DiedritteArtheißtThithymalon,(2) auh
Metfon,HadeinigenParalion,hatBlatterwie

-

G 4 der

(d) JhreriſſhonbeiläufigBuch 19. $.4. gedacht.

(e)Arteriaceheißtſoviel,als ein Medikamentfc
dieLuftröhre.

;

‘(HDiesiſteinſchrherber,{warzer,glänzenderSaft,wel- ;
* chervon einerPflanze„ dieLinneAlarum Cytinus

nennt , geinachtwird. Ee wird mehrentheiisaus

Frankreich,aus der ProvinzLanguedok,gebrachtyaber
faſtgar nichtmehrgebraucht.

(g)Dies iſtdas Wolfsmilchkraut.
|

EiñeSpecies
i Vo

FZ



fan SS

104 PliniusNaturgeſchichte
derLein, welcheweißſind,undKöpfevonderGrbße
„einerBohne. Siewird geſammlet,wenndieWein-
traubeblähet,und iinSchattengetroknet,Einhalb
Acetabulumim Meth genommeny dientzur Purganz,
JederMohnkopf,grünoder trofkenaufgelegt,lindert

dieAugenflüſſe,Opiumheiltden Scorpionſtich,wenn
es mitlautermWeinfogleiheingenommenwird. Ei-

nigelegendieſeEigenſchaftblosdem ſ<hwarzenMohn
- bei, und ſollenzu dieſemBehuf,Köpfeoder Vlätter
geriebenwerden.

¿
:

i

$, Gts
Es gibteinePortulak,welchePepli8 (H)ge-

nanntwird,und nichtvielkräftigeriſ,alsder Gar-

tenportulaf.Man führtfolgendemerkwürdigeWir-

kungendavon an. Er dämpftbas Giftvon vergiftes

tenPferdenund derSchlangen,Hämorrhoisund Pre-

fier,und ziehtes aus, wenn er alsSpeiſegenoſſen,
- operauf die Wunde gelegtwird. Desgleichendas

Giftvom Pilſenkraute, wenn man den Saftmit Ro-

ſinenweineinnimmt,Iſtdas Krautſelbſtnihtvor-
handenzſoleiſtetder Saame eineähnlicheguteWir-

kung, Er iſtdienſambeiungeſundemWaſſer7 - bei

Kopfſhmerzenund Geſchwüren, wenn er in Wein ge-

quetſchtundaufgelegtwird._GekäutundmitHonig
gebraut,

von detEuphorbiaLin,welché
aber, läßtſi<nicht

wohlbeſtimmen.
*

(h)Oder,nachdem HippokratesSótlbaWelchePflan-
zehiergemeintſey,läßtſichwohl nichtgut beſtim
men, VBielleichtiſ es peplisportulaLin,

i

/
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gebraut,heiltex alleübrigeArten von Geſchwüren,
So wird ex auchden Kindernhäufig-aufgelegt, wenn

ihnender Nabel auêtritt.Bei Augenflüſſenwird er

allenPerſonen,ohneUnterſchied,mit GrüzeaufStir-
ne und Schläfegelegt.“Aufdie Augen ſelbſtmit

Milch und Honig.Wenn ‘die Augen auêtreten,
nimmt man dié mit BohnenſchalegeriebeneBlätter,
AufBlaſenmit Grüze,Salzund Eßig. Roh gekäut
heilter Mundgeſhwüre, Geſhwulſides Zahnfläi-
{es , und ſtilltzugleichdas Zahnweh.Bei geſchwor-
nen Mandeln braucht'man den Saftvom gekochten

Portulak.Einigehabenihnnoh miteinwenigMir-

rhenverſezt.“Gekäutmachter loſeZähnewiederfeſt,
Er hebtdie Unverdaulichkeit,ſtärktdieStimme und

wehrtdem Durſte.Mit Gallap,Leinſgamenund Ho-
nig,von jedemgleichviel,linderter dieGenikſhmer-
zen, Schädenau den Saugebrüſten, heilter mit

Honigoder cimoliſherKreide. Der “Saame mit -

Honigeiigenommen, iſtengbrüſtigenPerſonenſehr

_dienſam.Das Krautmit EßigalsSallatgegeſſen,

“Trankedienlich.ZurReinigungnehmendieWeiber

ſtärktden Magen.‘Im hizigenFieberwird es mit

Grüzeaufgelegt,Uebrigenskühlter die Eingeweide,
und ſtilltdas Erbrechen,auf.welcheArtman ihnge-
nieſſenmag, In der Ruhr und bei innernGeſchwú-
ren, wird er mitEßiggegeſſen,oder mit Kümmelein-
genommen, Beim Stuhlzwang-iſter gekocht,in der

fallendenSuchtalsSpeiſegenoſſen,oder auh zum

G 5 ein
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einAcetabuluminSapa, Beim warmen Podagra,
und beiderNoſe, mird er mit Salzaufgelegt.Der
Saftiſtden Nieren und der Blaſedicnlih,wenn
er eingenommenwird."TreibtdieGewürme aus den

Eingeweidenab. BeimWundenſchmerzwird ek mit

Grüzeaufgelegt.Er erweiht'verhärtete,Nieren.

Metrodorus,welchereineEpitomere» ‘o:/o708 06»

(C)geſchriebenhat,/ háltdafür, daß man ihnnah
derGeburt,zurBeförderungder Renigung,gebenfoll.
Er hemmtden Triebzum Beiſchlaf, und wehrtgei-
lenTräumen. Fh weiß,daß cingroßerHerrinSpaz-

nien,der Vater‘einesgeweſenenPrätors, von einer
pnausſtiehliheitKrankheitam Zapfen,dadurchgânzz-
lichgeheilt,daß er dieWurzelan einém Faden im

Halſetrug,auſſer,wenn er im Bade war. Ja ihha-
be beiSghriftſielerngefunden, daß man. das ganze

Jahr vom Schnupfenfreibleibt, wenn man den

_ Kopfdamit reibt,- Doch glaubtmany daß dieſes
KrautdieAugenſ{hwähe.

EG 92.

Vom Koriander gibtes feinewildeArt:ſo.
vieliſtindeſſenausgemacht; daß der Egyptiſche
derbeſteiſt.Jnnerlihoder äuſſerlichgebraucht,dient

er widereine GattungvonSchlangen, welheman

Amphishänennent, und heiltauh andereWunden.

Gerieben,EE
und Blaſen.So auchallen

Ge-

(iIÎſtſoviel, alseinekurzeAbhandlungvonden

MMO
Í

Th
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Geſchwulſtund Berhärtungmit Honigoder Roſinen.

Beulenmit Efiggerieben,Einigeverordnenvor dem

Antrittdes Tertianfiebers, dreiSaatmentdörnerzu

verſchluffen,oder no< mehrereauf-dieStirne zu[ez
cen. Anderewollen , daß es von guterWirkungcy,
wenn man vorSonnen AufgangKorianderunter das

Kopftüſſenlegt.Der grüneKorianderdieutſchrzur
Kühlungbei der Hizze,Mit Honigoder Roſinen»

heilter freſſendeGeſchwürez desgleichendie Hoden,

Brandſchäden, Hizbeulenund Ohrenſchäden.Mit

_ Weibermilh,Augenflüſſe,Der Saame mit Waſſer
eingenommen, dientwider Flüſſedes Bauchsund
derEingeweide,(k) În derCholerawirder mitRau-

- te. genommen, Mit Granatapfelſaftund Oel,
treibter die Würmer aus den Eingeweidenab.
Xenofrateserzählteineetwas wunderbareSache,wenn
es ſonſtGrund hat.Die monatliheReinigungſol
um einenTag aufgehaltenwerden,wenn die Weiber

einSaamenkorn einnehmen, zweiTagewenn fie:de-

ren zweinehmen, und überhauptum o vielTage,
als ſieKörnerverſhlukken.Markus Varro ſagt,
daß man mitKoriandery der mit Eßiggeriebeniſt,
das FleiſhimSommer unverdorbenerhaltenkönne.

Sa B
riz

t

Vom Atriplexgibtes eine wilde und eine

zahmeE SA iesdieſemKraute{uld,
: daß

(k)Veantris& inteſtinorumfluxiones,vermuthlih
weinter Durchfalle.
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daß-esdieWaſſerſucht,wie auh Gelbſuchtund Bláſſe
‘erzeuge,ſi {wer kochenlaſſe,und dafalleGewächſe,

|

dieim Garten danebenſtehen7 welf bleibenund niht
gedeihen.Dionyſiusund Dioklesfügenhinzu,daß
es‘vielKrankheitenverurſahe.Man ſolleja oft
friſhesWaſſeraufgieſſen, wenn man es kotz es ſey

dem Magenſ{<adli<,und bringeSommerflekkenund
Blatternhervor.Es ſcheintmir ſonderbar,wenn

Solonvon Smyrna ſgt, daß es in Italiennicht
gut fortkomme.Hippotratesgebrauchtes bei Mut-

terſhädenzum Klyſtiermit Bete. Lykus, dexNeapo-
”

litaner,läßteswiderdieKantharideneinnehmen,und
“

háltdafür,daßinan esgekochtóderrohaufBeulen,
“anhebendeBlutſchwärenundalleVerhartungen,mit

Nuzzenlegentónnezſogebrauters auh bei der

Roſemit Honig;-Eßigund Salpeter; desgleichen
beimPodagra,Rauhe Nágel,ſagter, lóßtees ohne
Geſhwürab. Einigegeben bei der Gelbſuchtden

“

Saamen mit Honig,reibendamit,und mitSalpeter,
dieLuftröhreunddieMandeln,nad gebenihnzurPur-
ganz,Gekochtallein,oder auh mit Malva undLin-
ſen, gebrauchenſiedasKrautzum Vomitiv.Mit wil-

dem Atriplexfärbtman dieHaare,und-bedientſi
ſeinerauchinden ebengenanutenFällen.

$ 2j:
SA Dagegenwird dieMalva, beiderleiArt,zahme
und wilde, ſehrerhaben,Es gibtvon jederzwei

Sorten,welcheſihan derGrößederBlätter

"ideeis

*
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ſcheiden,Die größerezahmeMalva , nennendie
GriehenMalop e, und dieandereSorte Malach ey
weilſieden Unterleiberweicht.-(1)Die wildeSorte-

welchegroßeBlätterund weißeWurzelnhat, wird

von ihrervortreflihenWirkung Alt häa genannt,
und einigegebenihrden Namen Pliſtólycia.Die

MalvenfettenjedenAfter, wo man ſiepflanzt.Sie
ſindwiderjedenStichbeſtachelterThiereſchrwirkſam,
beſondersder

-

Scorpionen,Weſpenund ähnlicher,
‘wieauchderSpizmäuſe.Ja Menſchen, welche(ih

y

vorherit geriebenerMalva , von welcherArt fieſey,
einfalben, oder aucheineMalva beiſichführen,wers
den nichtgeſtochen.Legtman dem ScorpioneinBlatt
davon auf, foerſtarrter,

‘

Die Malvendienen auh
wider das Giftvom Bleyweis.Noh mit Salpeter
aufgelegt,ziehuſiealleStachelnaus.Mit derWur-
zelgekochtund eingenommen,dämpfenſiedasGift
vom Meerhaaſen,dochwiecinigeſagen,nur alsdann,’
wenn man ſi darnacherbricht,(m)

Manerzähltoc einigeanderewunderbareWir-
kungenderſelben,Dievornehmſteifdieſey daßein
Menſch der täglieinen halbenCyathusMalva-.

ſaft,von wel<herArt ſieſe),einnimmt, von allen

Krauk-
(1)Von nadarceur,emollire,erweichen,

:

j

(m) Beim Tabernämontanfindetman fünfArtenvon
der Garrenmalva , und vierevou derwilden,oder
den ſogenanntenPappelnabgebildet, undbeimLinne
ſindúberhauptzehnangeführt,denMeerhaaſenwerd?

ichin der Folgebeſchreiben,
>

:

+
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Krankheitenfreibleibenſol,Ju Urin biszurFäule
Biß.eingewciht, heiltdieMalva näßigeGeſchwüre
am Kopfez mitHonig,Flehtenund Mundgeſhwüre.

|

DiegekohteWurzeldientwiderden fleiartigenKopf-
grind, und zur Befeſtigungder Zähne,Vonder
Malvenart,wel<enur einènStengeltreibt, nimmt
iman dieWurzel,und ſiochertdamit den @merzenden
Zahn, bis ſihder Schmerzverliert.Dieſereinigt
mitMenſthenſpeichelKröpfe,Ohrengeſchwoûre,Beu-

len,ohne daß eineWunde entſteht,Der Saaimeiù

{warzenWein eingenommen, befreietvon Schleim
undEtel,Die WurzeliſtbeiSchädenan ven Sau-

gebrüſiendienſam,wenn fieinſ{{warzerWolle auf-
gebundenwird, Jn Milchgekocht,und wie Suppe
gegeſſen,machtſie,daß der Huſtenvor dem fünften
Tagenachläßt.SextiusNigerſagt,daßdieMals

'

ven dem Magen nichtdienlichſind,Die Olympias
von Thebenglaubt;‘daßſiemit Gänſeſchmalzunzeiti-

ge Geburtenveranlaſſen.Andere ſagen,ſiebefördern
dieReinigungder Weiber, wenn dieſeeineHand-
vollBlätterin Oel und Wein einnehmen.Soviel

__iſtgewiß, daß Gebahrendezeitigerentbunden wer-

den, wennman ihnendie Blätterunterlegt,welche
adergleichnah erfolgtèrGehurt „ wiedérroeggenom-
men werden müſſen, damit dieBärmutternihtauh
nadfolge,Man gibtauh den Saftvon Malven,

welchein einerHemina Wein gekochtwerden , der

Gebährerinnüchternzu trinken,Mannèperfonen,
S welche
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welcheeinenbeſtändigenSaamenflußhaben wird

der Saame aufden Arm gebunden.Uebrigensiſtdie
Malva einGewächs,daßdas Liebeswerkſehrbeför-
dert,und Xenoëratesſagt,dieWeiber würdenuner-
fättlihbrünſtig- wenn man ihnenden Saamen der

einſtenglihten, aufdie Schaam ſtreute, oderdrei

Wurzelndarnebenanbände.Beim Stuhlzwangund
inderRuhr ſollſiegut zum Klyſiierzu gebrauthen
ſeyn; auh beiSchädenam Geſäs, wenn Uinſchläge
davon gemachtwerden, SchwermüthigenPerſonen
gibtman drei:Cyathusvon dem lauwarmen Safteinz
Wahnſinnigenviere.“ Jnder fallendenSucht einige

* Hemina vom Saftdergekochten.DieſenKranken,
wie auchLeuten,welcheden Steinhaben, oder mit

Blähungen, BauchgrimmenoderOpiſihotoniebe-
haftet‘ſind,wirder lauwarm aufgelegt,Bei der

Roſeund bei Brandſchäden, werdendie in Oel ge-

kochteBlätteraufgelegt.BeiheftigenWundenſchimer-
¿en- rohmit Brod. Der SaftgekochterMalva i|
den Nerven,derBlaſeund beim Reiſſen-in den Ge-

_dârmendienſam.Malva als Speiſegenoſſen,oder

mitOel zum Klyſtiergebraucht, exrweihtdieBärmut-
ter. Der Saftgekochterverurſachteine angenehme„

 Ausdünſtung. “

Die Wurzelvon deiAlthäa if(n)in allen
dieſenFällennohfräftigerz beſondersbeiVerſtau-

<Gungeit-

(n) Von ’æA’aSec ſanare,Althaea,if dasKraut,wel-
<es deutſch:Eibiſch‘genanntwird , und hieriſt

wohl
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hungenund innernVerlezzungen.Mit Waſſerge-
‘focht,ſtilltſieden Durchfall,Mit weiſſenWeinheilt

ſieKröpfezdieBlätterin Wein gekochtund aufge-
legt,‘finddienſambei Ohrengeſchwüren, Geſhwul|

“der Brüſte, und bei Beulen, Getrofnetund in

Milchgekocht,kurirenſiejedengefährlihenHuſten

inkurzerZeit,HippokratesgabVerwundeten ,*und

Perſonen,welheaus Blutmangel,Durſtempfanden,

denSaſt von gekochterAlthäa,zu trinten,und bei

den Wunden ſelbſt,gebrauchter ſiemit Honig und

Harz,Solegte er ſicauh aufQuetſchungen,Ver-
renfungenund Geſhwulſder Muskeluy Nervenund
“Gelenke.BeiderEngbrüſtigkeitund der ' Ruÿr,

__gâbex ſiemit Weinein. Es iſt-beſonders,daßſich
das Waſſerunter freiemHimmel verdift und zu

einer Mil wird, wenn nan die'Wurzel hineiit.

wirft,Je friſcherſieiſt, deſtobeſſeriſtdieWirkung.

$.85.

wohlAlrhaea ocinalisLin. gemeint,welcheno<
-hâufigin den Apothekengebrauchtwird, und viele

Heilkräfte,beſizt.Heißtauh Sammtpappel,

weiſſeVa ppel, Heilwurz.Die Pflanzeheißt
es im Neue? SchauplazderNatur „ iſtvoll’von einem

zäbenſüßlichenSchleim, von welchemauchdie Heil-
“

frâfteabhängen.Sie erweicht, befördertdie Eite-

rung, veærſúßtdas Geblútund alleſcharfeSäfte,
lindertdie Schmerzen, daherſelbige.in vielenKrank-

beitenerſprießlicheDienſteleiſtetz als in Nierenund

Blaſenbeſchrverungen, Lungenbeſchwerungenu, ſ,w.
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$. 85
Dad KrautLapathum(o) iſtvon ¿hnlicher

“

Wirkung.Es gibtdavon aucheine'wilde Art,die
einigeOxalisnennen2 Sie kommtdem Gartens
lapathum‘am Geſchmatſehrnahe,hat ſpizzeBlát-

“

ter,eineFarbewie weiſſeBete, Und éineſehrkleine
Wurzel,Wir nennen dieſesKrautRumex, andére

Lapathum Kanthérinum.(p) Mit âltemFette
iſtes beiKröpfenſchxdienſam,Es gibtnoh eine

dein Gartenlapathumno< ähnlicherereArt, wels
ſpizereund rôthereBlätterhat; nur in ſurupfich2
ten Gegendènwähſt,und Oxylapathön genannt
wird, Einigereden voneinem Hydrolapathum, (q)
welchesim Waſſerwächſt,Nochgibtes ein Hips:
polapathum, das größeriſ, alsGartetilapathuttt,
und weiſſerund derber, Die wilden Artenheilen
deu Scorpionſtich,und wer ſiebeiſichführt,wird

von

“(60)Tábatlumndeut{:Grindwuürtkz,belitiTabers
_nâmoutan Müúnchsrhabarber, Mengelwurze
EindemSauerampferſehrähnlichesKräut.Linnezähle.
neutt und zwanzigArtendavon, Das zahrneLäpas
thum,Pl.iſtnahHarduinsMeinung, dás Kraut

Patientia, italieniſcheGrinbwurzelRumex pa-
1 tientiaLin.

(pp)Heißt#6viel,alsapathüutn,' das titPferdéfuttét©

E
roird.Jtwahrcheinlih, Rume acutus

:

Lio Pferdeampfer- ſpizzerMaiigoldui ſw,
(q)MöchteRumex äguäticusLin; ſeyn, Waſſess
grindwürzel.,Doktenblätters

(PliniusLT,G6, 2.)
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von ihnennihtverwundet.Wenn man dieWurzel
in Eßigſiedet,und das Decoktſeigert, ſo-dientcs

zurKur fürdieZähne,und eingenommen,wider die

Gelbſucht.Der, Saame heilt.Wangenkrankheiten,
dieſonſtunheilbarfind.Die Wurzelvom Hippo le@-

pathum hatden beſondernNuzzen,-daßſicrauheNa- .

gelablößt.ZweiDrachmenvom Saamen in Wein

„ eingenommen,befreienvon der Ruhr. Der Saame

vom Oxylapathum in Regenwaſſerabgewaſchen;

und mit einerLinſegroßAkazienſaftverſezt, leiſtet
beim BlutauswurfguteDienſte.Aus den Blättern
und derWurzel,ein-wenigSalpeterund Weihrauch,
werdenvortreflichePaſtellengema.diezum GebrauchinEßigzerlaſſenwerden,

$. 86.
Zahmes Lapathum wird beiAugenflüſſenauf

dieStirnegelegt.Mit der Wurzelwerden Flechten
und Ausfazkurirt.(x) In Wein geko@t, heiltſie

Kröpfé,Ohrengeſhwüreund Steinplage.In Wein

eingendminen, oder aufgelegt; dieMilz,denChyl-
dur{fall, dieRuhr und den Stuhlzwang.In allen

dieſenKrankheiteniſtdieBrühevom Lapathum
nochfráftiger.Dieſebefördertauhdas Aufſtoſſen-
treibtden Harn,und vertreibtdas DunkelderAugen-
DieſesKraut.dient wider das Jukkenam Körper,
wenn man es indie Badewanne wirft,oderſichvor
dem Badedamitreibt, aber ol;neOel.Die Wur-

|

zel
(x)Daherauh der Name GaGner:weilfiewider den Grind dient.

'
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zelbefeſtigtdieZähne,wenn man ſiekäuet,Damit
ih nichtsvergeſſe, muß ih nochſagen, daß Solon

no< einesBulapathons gedenkt, das ſi<blos

dur dieLängeder Wurzelunterſcheidet, die mit

Wein genommen,widerdieRuhr dient.

$ 87
Vom SSenft habenwirin derBeſchreibungder

GartengewaähſedreiArtenangegebén.(s) Pythago-
ras hâltihnunter den Kräutern, derenKraftauf-
wärtswirkt,fúrdas vornehmſte,weilkeinsſoſehr
in dieNaſeund insGehirnſteigt.Bei S<hlangen-'
und Scorpionſtichen,wird er geriebenmit Eßigauf
gelegt,Dämpftdas Giftvon Shwämmen. Wider
denSchleimnimmt man ihnin den Mund , bis ex

“weihwird,oder man nimmt Waſſermethdazu, und

gurgeltſichdamit, Bei Zahnſchmerzenwird er ge-

fäuet,und beiKrankheitenam Zapfen,dient er mit

Eßigund Honigzum Gurgeln,Bei allenMagens
und Lungenkrantheiten, iſtermit vielemNuzzenzu
gebrauchen,Mit den Speiſengenoſſen, befördert
er einenleihtenAuswurf.Wird au Engbrüſtigen
eingegeben.Mit SaftvonKukumernwiderdenEkel,
beiepileptiſchenZufällen,Er reinigtdieSinnen,und

durchErregungdes Nieſens, den Kopf„ erweichtden

Leib, treibtMonatsflufund Harn, Erwird mit

Feigenund Kümmel geſtoſſen, von ‘jedemgleih-
viel, und Waſſerſüchtigenaufgelegt,In derfalict

:

:

2 den

(s) Buh 19. $. 54.
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den Sut undbeiVerſezzungder Mutter , bringter
die faſterſtiffendenKrankenmitEßigvermiſcht,durch
den Geruchwiederzu ſi felbſt;ſo auh Schlafſúch-
tige,Man thutau) wohlno< Tordylion —

hierunterverſtehtman den Saamen vom Seſel— -

hinzu.Wenn ſh der Schlafdes Sthlafſüchtigen
zu ſehrbemähtiget, ſolegtman ihnenSenftmit

Feigenund Eßfigauf dieSchenkel, oderauf den

Kopf. Wird eraufgelegt, ſo zichter , vermittelſt
ſeinerbeizendenKraft,;Blaſen,und heiltdadurch-

alte Bruſt-Lenden-Hüft- und Schülterſchmerzen,
und fiberhaupteingewurzelteUebel am Körper, aus

dem Grunde. Bei ſtarkerVerhärtungwird er ohne

Feigénaufgelegt,und wenú man befürchtet -daßer

ſoeinezu ſtarkeErhizzungverurſahenwerde , legt
man ihn zwiſchenzweiTücher.Mit Röthelwird
er beiGlazen,Fle<ten,AusſazwiderdieLauſeſucht,
Kräzeund Opiſthotoniegebrauht,Man verwiſcht

ihnauh mit Honig, und beſtreihtrauhgewordene

Wangen undblôdeAugendamit, Der Saft,welchen
man auf dreifacheArt erhält, wird in einirdenes

Gefäßgethan,und an der Sonne mäßigerwärmt.
Aus dem StengelrinnteinmilchartigerSaft,wel

wer den Zähnenheilſamiſt,ſobalder ſichverdifthat.
Saamen undWurzelwerden in Moſt eingeweiht,
mit einanderzerrieben, und dann dieMaſſezu gan--

zen Händenvoll,zur Stärkungder Kehle,des Ma-
|

gens,derAugen;des Kopfs, und ſämtlicherSinne

; eins
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eingé�chlurft.Auchiſdieszineauſſerordentlichheils
ſameMedicinbei derMattigkeitdéx Weibèr,In
Eßigeingenommen,ldßtderSenftden Stein auf.
Mit Honig- GänfeſchmalzodercypriſhenWathſe,
wird eraufblau unterlaufeneSchäden‘gelegt,Man
ziehtein Oel aus dem ‘Saamen,indemnan ihn mit

Oel anfeuchtetund auspreft.DieſesOel wird bei

erſtarrtenNervenund beiMAESund Hüftfcoſtges

SEE(t)

$ 88.
DiePflañzeA dar ka, von der wir bereitsin

der Beſchreibungder wildenBäume etwasgeſagtha-
ben, (u) ſollniitdem SenftgleicheNatur und Wir-

kung haben.Sie wäh aufder Rindeder Rohr-
ſtengel,unter den Kolben.

SG Os /

Marrubium, (v)das einigeGriechenP r as

ſion, andereLinoſtrophon,noh andereP

h

io
/ D3 lopais

(t)Die AerztegebrauchendenSenftno häufigzuin-
nerlichenund guſſerlihenKurên. Aunerlichinsbes

| «ſonderewiderdas Fieber.AeuſſerlichbeivielenKrank-
heiten.Die Körnerwerden geſtoſſen, und das Pul-
ver davon mit Eßigoder Sauerteigvermiſch;, und

dann das PflaſteraufdieHand gelegt,da es dann

diclelbeerhiztund Blaſenziehet, und dieStelleeines
ſpaniſchenFliegenpflaſtersvertritt.

(u)Buch 16. $.66,
:

(v) Heißtauchbeim LinneMarrubium. Der deut-
ſheNameiſtAndor n. Es gibtvieleArten von dieſem

Kraute
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_lopais oderPhilochares nennen; und welcheszu be-
kannt iſty alsdaß es einerBeſchreibungbedürfte,
wird von den mehreſtenals einsder beſtenKräuter
empfohlen,Blatterund Saamen miteinanderzer-
rieben, dienenwiderSthlangenbiſſe,Bruſt-und Seis

tenſhmerzen,und altenHuſten, Perſonen,welche
Blut-auswerfen5 iſtes ſehrnüzlihzman kochtih-
nen die Zweigeim Waſſer, und um die Bitterkeit

“

des Safteszumildern,mitSchraden.Mit Schmalz
wird es aufKröpfegelegt,Einigeverordnen wider

den Huſten7 ſovielvon friſhemSaamen alsman

zwiſchenzweiFingernfaſt, mit einerkleinenHands
vollFarabzukochen, einwenigOel und Salzhin-
zuzuthun,unddieſesnüchterneinzuſhlürfen,Ande-
re haltenin dieſenFällenfolgendeArzneifürun-
vergleihlih,Sie nehmenausgeprefßtenMarrubium

und Fenchelſaft,von jedemdreiSextar, laſſendieſe

SáâftezuſammenbisaufzweiSextareinſieden,thun '
‘ein SextarHonighinzu„'laſſendieMiſchungwieder
bisauf zweiSextar-einkoheu,UndgebendemKran-
fen tágliheinenLöfſelvollin einemCyathusWaſ-
ferein. Gequetſhtmit Honig,iſdieſesKraut bei

Schädenam männlichenGliede,ſehrnüzlihzuge-
brauen. Mit Eßigreinigtes die Haut von den

Flehten.Bei Verlezzungen,Spannungenund Ner-

 penkrämpfeniſtesheilſam,Mit SalzundEßigeingenom-
men,

Kraute,Maufindetſieeh Tabernámontanabge-
bildet.
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men, {aft es dem LeibeOefnung,und treibttMos
natsflußund Nachgeburt.Das dürrePulverleiſtet
mit Honigbeim trofneùHuſten,diebeſteWirkung,
desgleichenbeim Brande und beiNagelgeſchwüren.()
Der Saft mit Honig, iſt’den Ohren und derNaſe

he:lſain,und dientwiderdieGelbſucht,und zurVer-

minderungder Galle. Iſtaucheins der allerbeſten

ArzneienwiderdieGifte,Das Kraut ſelbſtreinigt
denMagen,und den Auswurfvon der Bruſt,wenn

es mit Jrisund Honiggebrautwird.(x) Treibt

denUrinzdochmuß esnichtgebrauchtwerden, wenn

Geſchwürein der Blaſe,oderNierenſchädenvorhan-
den ſind.Manſagt , daß der Saftauchetwas zur

Klarheitder Augenbeitrage.KaſtorgibtzweiAr-

"ten vom Marrubium an y, eine {<warze-und eine

weiſſe,dieleztereempfiehlter am meiſten,Er
“

füllteineleereEyſchalemit dem Safte,gießtdasEy,
welhesvorherdrinwar, ineinenBecher,thuteben
#0vielHonig und den Marrubiumſaftnoh hinzu,
erwärmtdiesmiteinander,(y)und verſpricht,daßdieſe

|

H 4 Le(w) Dtervis SonſtheißtpterygiumaucheinF
aufdem Auge.

(x) Die Blume Jris oderblaueLilie,wird inderFol-
gebeſchriebenwerden,

(y)Pliniusiſ in dieſerStelleſehrkurzund dunkel.

Er ſagtnur : Tn ovum inane ſuccum addit is 1p-
ſumqueovum infundit melle aequisportioni-
bus , ‘tepefatum.Marcellus Empiricusaber,
den hierPliniuswahrſcheinlichexcerpirthat, ſagt:

5, Ovum
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MixtureinMittel fey, innereGeſ{wúürezum Aufs:
bruchzu bringen,fiezureinigenund zu heilen.Bei
Wunden , die vom Hundebißherrühren,ol das gez

quetſchteKrautmitaltemFettaufgelegt,guteDieus
flethun,

; 6,90,

Das Kraut Serpyllum ſol von Serpere
oderKriechen,denNamenfúhrenz(2) dochkann man

kur von demwilden,dasvorzüglichaufFelſenwächſt,ſgz
gen, daß es fric<t,Das zahmetrici nit, ſon:
dernwird eineSpannehoh, Serpy llum,dasvon
ſelbſtwäh| , iſfetter, hatweiſſereBlätter, und
ZweigedieinWein gekocht,widerdieSchlangen,beſons
derswiderdieCenchris,widerErd-und Seeſcolopender
und Scorpionen,ſchrdienſamſind,Wenn esangezúndet
wird,ſoverſcheuchtderGeruchalledieſeThiere,Vorzug-

|

lich

4; Ovum incofium in calicem defunditur,
et teſtaejusſuccoMarrubiüiimpletur,et in ipfum
calicemdefunditur,et mellis optimideſpumati
tantumdem etc,“ Daß ber Saftin eineEper:
ſchalegegoſſenwerdenſoll, geiht alſoblosdarum,
um genau ebenſovielSaftgbzumeſſen,alsdas Ey

beträgt,mitdem ex verſeztwerdenſoll.I< mußre
__

dásfehlendeaus dieſerStelledesM. E,erſezzen,weun
dieſe StelledesPliniusim Deutſchennichtganz une

verſtändlichausfallenſollte,

(2)Würdealſo(osvielheiſſen,als Kriechkraut,
Heißtim DeutſchenQuendel, Hühnerkohl, Krufenz,

«_ wilderPoleyu. ſ,w. Ein Kraut, das dem Thymian
áhmichi, ‘undyon dem esvieleArcengibt,
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lih‘dientes’wider die Gifteder Secthiere,‘Beim

Kopfwehwird es in Eßiggekocht,und mit Rofenöl
aufdieSchläfeund die Stirn gelegt.So au den

Wahn- und Schlafſúüchtigen,WiderBauchgrimmen,
{werenHarn, Bräuneund Erbrechen,werdenvier
Drachmeneingegeben.Bei Leberkrankhzeitenwirdes
mit Waſſereingenommen,Fürdie Milzgibtman
vierObolus Blattermit Efig, Beim Blutſpeien
wirdesin zweiCyathusEßigund Honiggerieben,

$ 91,
Das wildeSiſymbrium, wird von einigen-

Thymbráum genannt, und wähſtnichtübereinen
Fußhoch,DieArt, welchean feuchtenStellenwächſt,
if der Kreſſeähnli,(a) Beideſindwiderheſtachels
te Thiere,alsHorniſſeund ‘dergleichen,von guſler
Wirkung. Die ArtdieauftroknemBodenentſpricft,
hateinſ{maleresVlatt,iftwohlriehend/ und wird
mitunterdieKränze:verflochten,BeidelindernKopf-
weh, und wie Pliniusſchreibt, auchdieAugenflüſſe.
EinigegebrauchenſiemitBrod , anderekochenſie,-

ſowie ſieſind,inWein. DieſesKrautheiltauchdie
Epinyctiden,und vertreibtinvierTagen,dieFlekten-
im Geſichtz beimFrauenzimmer,wennes desNachts
aufgelegt, und am Tageabgenommcnwird,Hemmt
Erbrechen, S(lukfen, Bauchgrimmenund kurirce
den verdorbenenMagen , wenn es mit unterden
Speiſengenommen wird,oderman“ denSafttrintt.

Hs
___

S<hwans
(a) Jſ�wahrſcheinlichdieBrunnenkreſſe- odereiuáhu-

lichesKraut,

I

é
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i

Schwängeredürfenes nur in dem Falleſſen,wenn:
dieFruchtgeſtorbeniſt, denn au< nur aufgelegt,
treibt ſieab. Mit Wein eingenommen,regt es
den Harn,und diewildeArttreibtSteineab. Wer

langewachenmuß, kann ſi<munter erhalten,wenn
er"n SaftmitEßigaufden Kopfgießt.

$. 92.

Der Leinſaamewird,wiegewöhnlich,nur an-

dern Dingen zum inediciniſchenGebrauchebeige-
miſcht,dientaberalleingenommen,zur Verſchönerung
derweiblichenHaut im Geſichte."DerSaft ſchärft

die Augen. MitWeihrauchund Waſſer,oder mit

Myxrhenund Wein,hebter Augenflüſſe,und mit

Schmalzoder Wachs,heilterDhrengeſchwüre.Die
Magenſ<waähe,wenn er wieGrüzeaufgeſtreutwird.

In Waſſerund Del gekocht, undmit Anis aufge
legt,dieBräune,Man dörrtihn,umihnbeim Ourch-

fallzum Stopfenzu gebrauhen.Béim Chyldurh-
fallund in der Ruhr, wird er mit Eßigaufgelegtz

beiLeberſhmerzen,mit Roſinengegeſſen,Bei der

Schwindſuchtbedientman ſi<mit BVortheilseiner
“

Latwerge,diedaraus zubereitetiſt,Das Mehl da-

von, mitSalpeteroder Salz,oderAſcheverſezt,er-

weichtdieBéerhärtungder Muskelti, Nervên,Ge-
lenke, des Genifs, und vermindertdieSpannung
der Hirnhäute,EbendieſesMehl mit Feigenaufe
gelegtyzertheiltdieſeSchäden,oder bringtſiezur
Reife.MitderWurzelvon wildenKukumernge-

|

braut,
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braut, zichtes alles aus, was im Körperiſtſtekken
gebliebenzauhKnochenſplittern,In Wein gekocht,
läßtesfreſſendeGeſchwürenicht-weiterum ſichgrei-
fen, und mit Honig, verhindertes denphlegmati-
hen Ausſchlàg,(b) Zu gleihemMaaſemitKreſſe
gebraucht,verſhönertes rauhgewordeneNägel.Hos
denſhädenund Brüchey heiltes mit Harzund Myr-
rhenz den Brand mit Waſſer.Magenſchmerzenmit
Fenugref, von jedemwird einSextarin Waſſer-
methgekocht,Bei gefährlichenSchädenin den Ein-

geweiden- oder inder Bruſt,wird es mit Oel ‘oder

Honigzum Klyſtiergenommen.
$ 93 |

Das KrautBlitum (c) ſcheinteinſhales,ges
{<matkloſesKraut, und ohnealleSchärfe,zu ſeyn.
Dahernehmenbeim Menander , die Männer von

dem BlitumSchimpfwortegegen ihreWeibex her.(4)
Dem

“(b)Eruptiopituiae.Jh verſteheeinenſolchenAus-

lag, der zuweilenbeim ſtarkenSchnuppenan der

Naſeoderam Munde entſteht,
(cc)SieheBuch 19, Blitumheißtim DeutſchenMir.
(d)-Dies Stük vom Menander , iſtnichtmehr vor-

handen.

-

Indeſſenerhélletaus mehrernStellender
Alten,welhe Harduinanführt, daß man von dem

Worte Blitum, weil„dieſeseinſcalesKraut be:
bezeigt, verſchiedeneAusdrükkehergenommenhat,
einenſchalen,geſchmakloſenalbernenMenſchenan-
zudeuten,Plautusſagtin einerStelle; blitea
& lutea eftmeretix y niſiquae ſâpitin vino ad

Tem
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Dem Mazenift es {ädlih;Und denUnterleibbringt“

43 ſoſehrinUnordnung,daßbeieinigentineCholera
entſteht,Dochſagtman, dafes inWein eingenoins
‘men , widerden Scorpionftichdienenſoll, und daß
nian es aufdie Húneraugenan den Füſſenlege.
Desgleichènauf vieMilz7 und beiSchmerzen“in
denSchläfen,mit Oel gebrauche,Hippotratesglaubt,
daß esdenMonatsfußhemme,wenn dieWeiberdas

“von eſſen,
$. 94.

Das Kraut Meum wird in Italiennur von

den Aerzten,und zwar von ſehrwenigen, ange-

pflanzt.(e) Es gibtzweiArten. Die edelſtewird
die Athamantiſchegenannt; es ſeynun , daß
ſievon einemAthamas aufgefundenworden , oder

daßdie beſte‘aufdem BergeAthamaswächſt,Ihre
Blätterſindden Anisblätternähnlich,der Stengel
iſtzuweilenzweiKubitushoch, unddievielen{ways
lichenWurzelndringenbeimancherPflanzeſehrtief

-

in dieErde,

-

DieſesMeum iſtauh nit ſorôthlich,
:

a dieandereArt.(f)Die Wurzeltreibtden Harn,
wenn

rem fuam. Und Suidasfagt, vilesabjetas»fa-

tuasque mulieres Saxr&dwsantiquivocabant.

326)Mathiolusnennt dieſesKraut Bärdille. Es

heißt.au< Bârenfenchel,Hausmark, Mut-

terwurzel, Herzwurzel u. �.w. JſtArha-
manta Meum Lin. Es wächſtvorzüali<in Jta-
lien,do< auh in einigenGegendenDeutſchlands.
Nur die Wurzeldientjezt,zum mediciniſchenGé-

brau<h,(Of)NemlichdieJtalieniſche.
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wenn ſiegerieben,odergekochtinWein eingenommen
wird,zertheiltdieBlähungendes Magens ſehrgut»
lindertdas Bauchgrimmenyund heiltdieSchäden
derBlaſe. Treibtden UrinbeiWeibern und Kin-

dern;ErſternwirdſiezudieſemEndemitHonigan
der Mutter applicirt, und lezternmitEppichnur auf
den Unterleibgelegt.

Dhs 3

Den Fen< el habendie!Shlangenberühmt
gemnaht,denn wenn ſieihrealteHaurablegenwollen,
freſſenſiedavon,und ſhärfenauh ihreAugenmit
deinSaftdeſſelben, wieih {hon geſagthabe.(2)
Man hat daherden Schlußgemacht,daßer auhden
Menſchenbeider BlôdigkeitderAugenzuſtattenkom-

men müſſe.Er wirdgeſammlet, wenn der Stengel
aufſhwellt,an derSonnegetroknet,und mit Hönig
aufgeſ<miert,FenchelwächſtallerOrten. Derbeſte
Fenchelſaftaber wird inJberien,ausden an dem

StengelhervorrinnendenTropfen,und aus friſchem
Saamen , zubereitet,Man ziehtihnauh aisder

Wurzel,indem in dieſelbe,ſobalddiePianegtünt,
einEinſchnittgemachtwird.(h)

|

i

5.96.
(2)SieheBüch8. $,41, (hb)Der’Fenchel,heißt

esim Neuen Schauplazder Natur , ſollau die

Augeiſtärken,man pflegtdahermit dem

-

abgezo-
genenWaſſer, Läppchenanzufeuchten,und auf
dieAugenzu legen, oder einbeſondersAugenwaſe
ſeraus dem Stengelzu verfertigenu. (.w.
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$. 96,
Es gibtau< einenÉiidéFen<el,den ei-

nigeHippomarathron und andere Myrſineum
nenten. Er hat gröſſereBlätter, einen {härfern
Geſchmak,iſthöher, ſeinStengelwie ein Arm dik,
und dieWurzelweiß, Er wächſtin warmen , aber

ſteinichtenGegenden,(1) Dioklesgedenktno< eines

andern Hippomarathrum, mit langen{malen
“Blättern„ und einendem KorianderähnlichenSaa-

men, Die mediciniſhenWirkungendes Gartenfen-

<els,ſindfolgende.Wider Scorpionund Sthlau-
genſtiche,wird der Saame in.Wein eingenommen,

DerSaftwirdin dieOhrengeſlôft,tôdtetdieWür-
mex in denſelben,Der Fenchelſaamewirdfaſtzu al-
lenGewürzengenommenz vorzüglichſhifter ſi<zu
ſauernTunkfen. Er wirdauchder untern Brodrinde

aufgeſireuet.„Erſtärktden <wahen Magen, und

wirdſogarim Fiebereingenommen.In Waſſerge-

riebeny: hebter die Ueblichkeit,-Iſtder Lungeund
Leberſehrheilſam.StilltdenDur(lauf,wenn man

einwenigdavon nimmt ; gekocht,treibter den-Harn,
und lindertdas Bauchweh,uud zum Trankgenom-
men , {hafter denWeibern beimMilchmangelvolle

Brhſte:Die WurzelmitPtiſane_genommen, rei-

nigt
(GJ)Ichlaſſees dahingeſtelltſeyn, 0b unter dieſem

Hippomarathrum, ſeſeli Hippomarathrum
Lin. deutſ{: Pferdedillezu verſtehenſey, ünd ob

“dieſesverRoßfencheliſt, den man beymTaber:
montan abgebildetfindet,
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nigtdieNieren, und das Decottvon der Pflanze,
wie-au<hder Saame, haben,innuerlihgebraucht,dies

ſelbeWirkung,Die Wurzelin.Wein gekocht, iſt

Waſſerſüchtigenſehrnüzlihz auh beiKrämpfen.
Bei hizigemGeſchwulſt,werden dieBlättermitEßig
aufgelegt,‘Sie treibenden Vlaſenſteinab. Der
Fenchel,wie man ihneinnehmenmag , vermehrtje-
derzeitden Zugangsſaamen.Er iſtden Schaamthei-
len ſehrheilſam, man machtentweder von der in

Wein gekochtenWurzelUmſchläge, oder zerreibtſie
in.Oel,und legtſieauf, Viele legenſiebeiGez
{wulſ undunterlaufnenSchäden,mit Wachsauf.
Man bedientſh auchderſelbenmit dem Saftedes
Krauts, oder mit Honigbeidem Hundebiß,und bei
dem StichdesVielfuſſesmitWein,

:

Das Hippomarathronwirktin allendieſen
Fällennothheftiger,und inſonderheittreibtesStei-
ne ab. Iſtwit .<wa<hemWeinfürdieBlaſe,und
bei ſiokfenderReinigung:der Weiber,gut zugebrau-
hen. DerSaatmeiſt hierkräftigery alsdieWurz"
zel,Von beideniſtdieDoſis, daßman o vielvon
ihremgeriebenenPulverinsGetränkwirft, alsman

zwiſchenzweiFingerſpizzenfaßt,Petrichiusund
“

Micton ; der erſtehatüberdieSchlangen,(k) und
der anderevón deniWurzelngeſchrieben,(1)"glau-
ben Beide,daßwiderdieSchlangennichts#0frâftig
ſey, als Hippvmarathon,Auch- Nikanderſeztdie-
]ſesKrautgewißnichtunter die lezten.

$. 97.

(k) Ophiacaſcripſit,(1)Rhizotomumenaſcriplit,



128 Plinius Nacurgeſchichté

$ 97
Der Hanf wit dunkelfarbenenund rauher

- Blättern,“iſturſprünglicheine Wativdpflanze.Der
Saaine ſolldèn Männern die Zeugungſäftebenehs
men, Der Saft treibtWürmer und jedesThier-
cen aus dieOhren;was hineingekröheniſt; vers

urſahtader Kopfweh, Er iſtvon ſol<herKraft,
daß ſogardas Waſſergerinnenſoll,wenn man ihn
hinein!gießt,und daherkommt er dén Laſithierenbeim

Durchlaufgut zuſtatten,wenn ſieihyim Waſſer
_ mithineintrinken.Die Wurzelim Waſſergekocht,
naht fontrafteGelenkewiedergeſ{meidig, dient

auchbeim Podagra, und ahnlichenZufällen.Bei
Brandſchädenwird ſieroh aufgelegt,muß aberdfs
tersabgenommen, und aufder Wundenichttrof-
ken werden,

$. 98.
Die FerulſtaudehatcinenSaatnett,dek det

Dillähnlichiſt,DiejenigeArt,derènStengelunten
einfach.iſt, und ſichobenan derSpizzeſpaltet,wird

fürdieweiblichegehalten,Die Stengelwerdeu

gekochtgegeſſen, und mit Moſtund Honigls eine

nüzliheMagenkurempfohlen,Jßt man mehrere
davon,#0vecurſachettfieKopfweh,Bon derWur-

zelnimmt man zwciDéênaram Géwicht, in zwei

CyathusWein,widerdieShlängetyeiù, Sie wird

auchaufgelegt; ſodientſieau widèr Baucßgrim-
men, MitOeloder EßigwiderÚbermäßigenShweis,

Und
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und im Fieber.Wenn man vom Ferutſaftſoviel,
wie eineBohne grosniederſchluft, ſoôfneter den

Leib. Das Mark ausder grünenPflanzeiſtder Muts
terheilſam,und inallenjeztgenannten Krankheiten
mit Nuzzenzu gebrauchen.Zur StillungdesBluts
werdenzehnin Wein,oder im Mark der Pgianzezera
riebene,Saamenkörnereingenommen,Einigeſagen,
man {ollPerſonen,welhe-mitder fallendenSuchtbes
haftetſind,am vierten,ſechſtenund ſiebendenMonz
destageeinenLöffelvoldavon eingeben.Die Feruls

ſtaudeiſtden Muränen von Natur zuwider, Und ſie
ſterben, wenn ſiemit derſelbennur angerührtwerden z

Kaſtorglaubt;daß der WurzelſaftdieKlarheitder
Augenſehrbefördere,

$. 99.

Von der Pflanzungder D i-�el habenwir

ſhonbeiden Gartengewächſengehandelt,(m) und

wollenalſodieAuzeigederArzneien,die’aus ihrzubez

reitetwerden,nichtlängerverſchieben,Von der

wilden DiſtelgibteszweiArten. Die eine beo

ſiaudetſichgleiÜberderErde , dieandere hat
‘nureinen,und zwar einendiffenStengel.Beide

Habenwenigeund ſtahlichteBlätter, und ihrKopf
iſtau) mit Spizzenbeſezt,Dieeine treibtmitten

unter den Stachelneinepurpurfarbene‘Blume,wels -

(hebaldverbleicht,und von derLuftverwehetwird.
Die

(m)Buch19. $. 43. L

PlusLE G.6.BB) o

/
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Die Griechennennen ſieSc olymos. (n)Wenn man

ſie,éheſieblühet,quetſcht,und den Saftauspreßt,
ſonachtdieſerdieGlazenwiederbehaart, wenn er

aufgeſtrihenwird. Die Wurzel, von welcherArt

ſieſey, ſollden SäufernDurſtverſchaffen, wenn

fiein Waſſergefotteniſ. Sie ſtärktden Magen,
undwenn wirsglaubendürfen,iſtſieauh der Bär-

mutter in ſoweitzuträglich, daßeinKnabeempfan-
gèn wird. Wenigſtensſchreibendieſesdie Athenien-
ferChâreasund Glaucias, welcherlezterevom Di-

fielam ſorgfältigſtengehaudeltzu habenſcheint.Dee

¿zäheSaftder Diſtelwurzel,(0) machtcinenlieblis

hen Athem, wS

i

$, TOO,

Da i nun dieGartengewächſeverlaſſe,willih
nocheineſehr:berühmteKompoſitionbeſchreiben,die

aus denſelbenverfertigt, und widergiftigeThiere
gebrauhtwird. Das Receptdazuiſt in Verſen

verfaßt, und am Eiugangedes Tempelsdes Aesku-

lapsin einenStein gehauen.Ser pylluw, Opo-
panax und Meum, von jedemzweiDenar z;ein

DenarKlee z Anis- Fenhel- Ammi- und Ep-

“_pihſaamen, von jedemſe<s.Denar; Erven-

mehl,zwölfDenar. Allesdieſeswird zuſammenin

den beſtenund ausgeſuchteſtenWein geſtoſſen,dann

geſichtet, und zu Paſtellengeformt,diedieSchwere
: eines

(n) - Mathiolusnennt ihnStrobildorn, Die Artis

ſ<offe, CynaraScolymusLin. welhe in Jtao
lienwild wächſt.(0) Maſtiehe Cardui.
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einesVictoriats(p) haben. Von dieſenwird ein

Stük in dreiCyathusvon gemiſhtemWein: zerlaſ:
ſen,und eingenommen.Der KönigAntiohusder
Große, ſollſichdieſesTheriatswideralle Gifte,
ohneAusnahme, bedienthaben.

Das einund zwanzigſteBuch.

G3

atsgibtdieVorſchrift,auhKratizgewächſeund
LY Blumen in‘venGärten,mitanzupflanzen.Die
Bildungund ZeichnungderBlumeniſt unbeſchreib=
lichfein,und niemandenwird es ſoleihtſeyn,ſie
mit Worten zu beſchreiben,alsder Natur,esvor

f

ſiezumahlen,"dieſichhiervorzüglihüppichzeigte,
und aus groſſerFreude,überihreſomannigfaltige
Fruchtbarkeitgleihſamgaukelte,und ſpielte.(a)Die

übrigeDinge {uf ſiefüruns zum Gebrauch,und

zur Nahrung,und legteihneneineDauer bei, die

nah Jahrhunvertenund Jahrengenoſſenwird,Blu-
men und Wohlgerücheaber, {uf ſieaufTage,—

EinedeutlicheErinnerungan dieMenſchen,daß die
Dinge,dieam ſhènſtenE

ainſhleunigſtenwie-
2 der

Cp) Viftoriatipoadere,EineMedaille, die zum
AndenkeneinesSiegesausgeprägtwurde.Sieges:
médaillevou gewiſſerSchwere.

|

(a) Indem ſieden Blumen ſomancherleyFarben,Zeicho
mungen und Schattirungengab.
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‘verwelken.— Keine Mahlereyiſtzureihend,die

FarbenderBlumen und ihreverſchiedenenMiſchu---

gen nachzuahmenund auszudrüfkken, im Fallſienah
“einzelnenArten,einsums andere, und haufenweiſe,
miteinanderverſlohtenwerden, oder wenn von je-

‘der Art eine beſondereSchnur gemachtwird , Und

im Kreiſe,oder hief,oder dem Umfang nah, um

einenKranzgezogenwird; ſodaßKranzum Krauz
‘

läuft,R

DieAltenhattenganz‘tleineKränze, undein
foliesKränzchenhiesStroypus, Aus dieſem
Worte entſtanddieBenennungStr ophiolum.(b)
Das Wort Korona, iſterſt'ſpâtallgemeinin Ges

brauchgekommen, denn vorherführtendie Kränze
nur beimGottesdienſtoderalskriegeriſcheEhrenzeichen,
den eigenthümlichenNamen Korona. Weil.die

Kränze aus Blumengeflo<htenwurden,ſoerhieltſie
- vom Worte Serere,(oder Flechten)den Namen

Servia, und es iſtno< nit ſehrlange,daß
es den Griechengefallenhat, ſievon ihrerVer-

fertigungsartebenfallszu benennen.(c)
EY di

(b) Aroppusau< Struppus»bedeuteteigentliheinen

Kranz, dendiePrieſtertrugen.Das griechiſcheWort,
woraus dieſesentſtandenzu ſeynſcheint, heißtStro=

phion»,und bedeuteteinenBlumenkranz.Virgil
ſagttStrophiocaput ne&tere.

-

Strophiolumif
das Diminutivdavon, undbezeichneteinKränzchen.

(c) Die neuern Griechennannten dieKränze,Sparta,
: vou
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i * Anfänglichvar ‘esSitté7die Siegerin heilie
gen Wettkäntpfen"mitBaumzweigenzu bekranzen,
In derFolgefiengman au,kineAbwechslungzu treffen

Und ſeztedieKränzeaus butitenund verſchiedenenBlus

inen zuſammendamit eine-Farbemitder andern ‘zu

verſhdnern,undeineúGeruchmitdemandernzu verſtär-
ken. În Sycionwar eë/,wo dieſerGebrauchentſtand,

welhèrſeinenUrſprungdem Genie‘desMahlekPau-

Fas’,und ſeinemzärtlichgeliebten-Mägdcheny der
|

Glycera, einerKranzmacherin, zu dankenhat. Er

:mahltedieKränze,die ſiegemachthatte,undſiefor-
derte ihn‘dur<neu erfundne,beſtändig,zur-Verände-
‘rung-auf,und ſoentſiandeinWettſtreitzwiſchenKunſt
und Natur. ¿Max hatnoh-dergleichenGemählde
von ihm, und beſonders.iſteins-Unterdem Namen
Stephaneplofos.(d) bekannt,gufwelchenex die
Glyceraſelbſtabgebildethat,DieſeGeſchichteereig-
nete ih na< der hundertenOlympiade,Nachdem
nun die BlumentränzeMode gervordenwaren , o
folgtenbald dieſogenanntenEgyptiſchen,(e) und
dann die‘W interfràn ze, welcheausgefärbtenHorns
wü; TF STe ſpänen
en vom Worteors welchesmitdem lateiniſchen

Serere übereinkommt, und.4s,{0vielheißt,als
af leeten, -

(d) Deutſchz-derKranzuigcher» ‘oderdie Sráinanas
erin. Mau vergleicheBuch35, $e 40.

(e) Aus Epheu, Narciſſen,Granatapfelhlüthe,u. . wo.

wie Harduinaus dem Athenauszeigt,
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fpänengemachtwaren, weiluns die Erde indieſer
ZeitdieBlumenverſagt.Nach‘und nah {li ih
zu Rom derName Korol l'aein,den man anfäng-

“li wählte,um dieZartheitder Kränzeauszudrut-
ken,(f) und als man Kränzevon vergoldetenoder

Uberſilberten,zarten, ehernenBlecheugab,entſiand
au< derName Korollariuin, i

 d |

__ Der reicheKrôßuswar der erſte,welcher-inden

Spielen,die er ‘gab,Kränzeaustheilte,darin-die
Blätteraus Silber - oder Gold,nachgeahmtwaren,
DarauffolgtèndieKranzbänder,(x)wodur<man

den Kränzen,nah dem BeiſpielderHetrusker,mehr
Würde gebenwollte;die étruſciſchenKränzeaber
“durftefeineandereBänder‘haben, alsgoldene.Lane
‘gewaren diefeBändernur {li<tk.KlaudiusPul-
“therwar der‘erſte,dex getriebeneFigurendarauf

anbringen,und fieno< mit Blechflitternbehan-
genlies,(h)“

:

ISS
;

j

i A6 $. $e ¡

:
ix

Die Kränze, ‘dienihtausgenomméen, ‘diebei

öffentlichenSpieleserrungenwerden , ſindjederzeit
E für

(f)Corollaiſtdas DiminutivumvonCorona , und

bedeuteteinKränzchen,
;

(£¿)LemniſciyBânderoderBinden,-diean dem Kran-

ze befeſtigtwaxen , herabhiengen,und flatterten,
(hh) Braëeas etiam philyriedelit, Er brate an

denherabhangendenBändernnoh kleineBänder, oder

Fiicternvon Blech,wiederan,



Ein und zwanzigſiesBuh, 135

füretwas verehrungswürdigésgehalten.Die Römer

fliegenbeidfentlihenSpielenzum Wettkampf, ent-

weder ſelbſtin-denCirkushinab,oder jederſchikteeis

nige.ſeinerSclavendahin. Daher rührtnochjenes
Gejezder zwölfTafeln.

:

,/ Wenn jemand, entweder in eigenerPerſon,
oder dur ſeinGeld,einenKranzder Tapferkeiter:

‘wirbt,ſoſoller ihm gegebenwerden, (i) Jeder
wirdzugeben,daßdieWorte dieſesGeſezzest„dur
ſeinGeld erwirbt,! ſdvielheiſſenfollen,den
er dur ſeineKnechteoder ſeinePferde,gewinnt.
Worinn beſtanddenn die Ehre? Darin , daßnah
der Leichedes Bekränzten, wenn ſieim Hauſeſtand,
oder herausgetragenwurde , dieſerKranzauchfei-

nen Eltern, ehrlihaufgeſeztwurde, Uebrigens
durfteman ſi auchnichteinmalſolcherKränze, die

in den SpielenertheiltEDENe nah Gutdünkten
bedienen.

E

-

iE
Man warhierinnſehrſirenge.Der Wechsler

E Fulvius,faheim zweitenpuniſchenKriege, mit ei-

nem Roſenkranzebekränzt; von der Gallerieſeines

HauſesaufdenMarkt herab.Es wurde angezeigt,
und gleichwurde er aufBefehldes Senats insGe-

-fängnißgeführt,und vor Endigungdes Kriegesnicht
wiederfreigelaſſen.P.Munatius‘nahmeinenBlu--

ÏÍ4 men-

i) Qui coronam paritipſe,pecuniaveejus5 vir-
-

tutisergo duitorei, Duitor ſichtfürdator.
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menkranzvon derStatuedes Marſyaë,(Kk)ſezteihn
aufſeinHaupt , und dieTriumvirsbefahlenihndiez
ſerhalbinsGefängnifzuſezzen.Er appellirteau die

Volkstribunen,aberſienahmenſi<ſeinernihtan.:An-
ders.war es zu Athen.Hier beſuchten-{welagcnÿe
Jünglinge{honin den BVormittagsſtunden(bekränzt)
dieHeerſäleund Zuſammentünfteder Philoſophen.(1)

Wir habennureineinzige?Beiſpiel,einerähnlichen
Ausgelaſſenheit, an der Tochterdes vergöttertenAu-

gufis,(m)welchebeiiPrennâthtlichenwolluſtigen
Y

y

Schwärs
(k) Marſyasvar einSatyr,und Begleiterdes Bachus,

und wurde füreinenGott vom zweitenRange-ge-
haltén. Jn jederfreienStadt,ſiandeineStatue,die

‘thu vorſtellte,zum Zeichender Freiheit,aufeinem ¿fz
___ fentlichenPlaze. Zu Romſtand eineſolcheMarſyass
ſtatue, in der ahten Regionder Stadt
(1) VielleichtzielthierPliniusaufdiebetannteGeſchich-

te von dem lüderlichenJünglingPolemon, welcher

 berauſ{tund beſalbet,mit einemKrauzeaufdemKopfe,
in den Hörſaaldes Xenokrateshineintrat, aberdurch

- eine Rede deſſelben,überdie VortheilederMäßigkeit
ſo‘gerührtwurde, daß er ſichgänzlichbeſſerte, und

aus einem Zehbruderund Wollüftling,ein vortref-
licherPhiloſophwurde.

-

Man findetdieſeGeſchichte
beim ValeriusMaximus,Buch 6. K. 9-

(m) Der Julia. DieſePrinzeßiawar 0 geil‘undſo

lüderlih, dafſieendlichzur Lohnhurewurde, wie

Seneka ſagt, und ſichda, wo ſichdieLohnhurendes
Nachts‘einzufindenpflegten,

-

auh einfand, Ges
*

tmemiglti<verſammletenſichdioſeaufdem öffentlichen
E

:

Plaze,
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S<hwärmereienden Marſgasbekränzte,worübernoh
|

einſeufzenderBrief,vondieſemGotteworhändeniſt.(1)

$,7
Säpidwelherwegender Aehnlichkeit; Die

er mit einèmgewiſſenSchweinhändler,Namens Se»

rapio hatte,auh den BeinamenSerapioführte
iſtder einzigeMann , dem das rômiſcheVölk’Line
Blutimnenehreerwieſenhat.Erwax in ſeinemTribus

nate bei dem Volke ſehrbeliedt, und ein der Faz
milie(0) der AfrikanerwürdigerMann, As er

ſtarb, hinterlieser nichtſovièl,daßer begrabenwers
den konnte.Das Volk brachteGeldzuſammen,und
veranſtaltetedas Leicheabegängniß,undwo die Leiche
: I 50 | vors

Plaze,heie Statuedes‘Márivas, undpflegtendite
ſer,na gepflogenerWolluſt,gleichſamzum Andenken
ihrerSchandrhaten, einenKranzaufzuſezzen.Das
herwurde auchvielleichtMunatius v hartbeſtraft,

weiler einenſolchenvon {üderlichenBerfonenderStaa
tue aufgeſezténKranz,aufſeiuenKopfgeſezthatte.

(n) Nemlichvom Auguſt. E

(0) DignusqueAfricanoramfâmilia.DieſerScipió
Serapio,gehörtenichteigentlichzudem Geſc{/lechtedes

ScipioAfrikanus, ſonderner war ur einFreigebaſs
ſenercinesScipio.Daherwurde ‘er au Scipioge-
fannt. Wein Pliniusſagt:dienausAfriec,familias
#0ſpielter hiermitzugleichaufſeinenvorigenSc1a-
venſtandan „ denn Familia bedeutetauc, wie befanntz

dás GefiudeoderdieSklaven-

-
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" vorúbergetragenwurde ,- warf‘man,wo -nur eine

Ausſicht:e derStraſſewar - Blumen herab,(o)

D Be;

Damalswurdennoh Götter„óffentliheund

Hauëlaren(q)Grabmähler,und dieManes,(x)
mitKränzenbechrt,DiegeflochtenenKranze(s)
ſtanden.im größtenAnſehen.Geheftete (rt)finde

Ve:ſindehedembeidengottesdienſtilichenVerrichtun-

gen

cnAExomniion Aus FenſternundGallerien,
(gq):Lares publiciet privati.Publici hieſſenauch
_Compitales,und waren dieSchuzgözzender öffent-
lichenHeerſtraſſeu, Gebäudeund Gürer,privati,der

Häuſerund Privatbeſizzungen.Die Bitdnißeöffent-
licheroder.allgemeinenLaren,wurden gewöhnlichan

Scheidewegen, und wo ſihGaſſendurchkreuzten,auf-
geſtell.Der Hauslarſtandgewöhnli)auf dem

Feuerherd, und hatteinsgemeineinenHund beiſich,
wär auchwohlmit einem Hundefellumhangen.

(7)Manesheiſſen.Seelender Verſtorbenen,auch‘die

“GeniennachderMenſchenTode. Davondie guten

zu Laren , diebóſenaberzu Lemurn wurden.

Jchweißkeinenpaſſenden,deutſchen,kurzenAusdruk,

_Fannauhnihtſagen,wiedieſebetránztſiud,esſey
dann,daßmander.abgeſchiedenenSeelezuEhren,etwa
„einenKranzirgetdrooaufgehangenhabe.Vielleicht
iſtau derKranz„ den dieManeserhielten,derſelbe,
mit welchemdasGrabmahlbekränztwurde,

(8s)Coronae padtiles»,Geſchichten.
Ct) Sutiles,man fónnteauh ſagen,genähete.Sie

- waren insgemeinaus Roſenblätternzuſamtnengeſezt.

>
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gen-derſaliſchen(u) Prieſter, und beidenfeierlihen
Mahlzeitenderſelbengebraucht.- Daraufverfielman

aufdieRoſenkränze, und giengin der Ueppigkcit
ſo-weit,daßmannur ſolcheſchäztey dieaus bloßen
Blätternbeſtanden.(v) Dann liesman den Stof
zu den genahetenanusIndien,oder aus Gegen-
den.jenſeitIndiens:herkommen.JununſernZeiten
nemlich,hältman dieKränzeáus Nardenblättern,oder
dieaus ſeidenenZeugenbuntzuſammengeſeztſind,und
von Salbentriefen,fürdieprächtigſten.So weitiſt
derWeiberluxusneuerlihgediehen.—

E EE

Beiven Griechenhabendie AerzteMneſitheus
«und Kallimachus, beſondereAbihandlungenüberdie
Kränzegeſchrieben,und gezeigt, welchedem Haupte
na<theiligſind.”AuchhiervonhängteinTheilder
Geſundheitab„denn wenn wir trinkenund frölich
ſind,beſchleichtuns betrúgeriſhder:ſtarkeGeruch.
Die Argliſtder ‘Kleopatradientzum Beiſpiel,Alsſich
Antoniuszudem-Treffen,welchesbeiActiumvorfiel,
rüſtete,ſezteer auh'indieGunſtbezeugungendieſer
KönigineinMißttauen, undgenoskeiueSpeiſe,die

_ihmnichtvorgekoſietwar, Sie aberſollſihfolgen-
der2

(u) Salii,waren PrieſterbesMars,dievom Sprin
gen oderTanzen(von Salire)denNamenführten,#

(v) Nichtaus ganzenRoſen,Die Blätterwurden„ verz

muthlichwieSchuppen„ aufeinandergefugr,oderge-

nihct,
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-derinaſſenüberſeineAengſtlich<feitluſtiggemahthas
ben.Siebeſtrichdie äuſſerſtenBlumeneinesKrane.
ez mit Gift/ſeztéihnaufihreneigenen‘Kopf,

*

und

{lugdei Autonius,beizuneh'nenderFrölichkeitvot,

dafſie‘von deu Kränzontrinken-woüpeint.(w) Wer
Folltehierwas Araésvermuthen? Siezerriß.däher
dei Kranz, und warf.dieBlumen in den Behr,

HieltabergleichdieHand vor , alsihnAntoniusan-

Tezte,‘undtrinkénwollte,„Jh bins,! ſagteſie

“uMâtkusAntonius!diedu foängſtlicdfürchteit,daß

1 dU anfängſt;dirdieSpeiſenſorgfältigfrevenzenzu
‘

¡¿laſſen,aberſiche!ſowenigfehltes mir an Gele

‘4genheitund an Anſchlägen,dichzutôdten,wenn ih

¡¡ſotiſtohnedichlebenkönnte.Daraufliesſieelnea
“als vem Gefängnißherbeiführen5 befahlihm,aus

"demBecherzu trinken„und gleich„gab“dieſerden-

"Geiſtauf. Auſſerden vorhingenanntenSchriftſiel-

‘lern,hatvon! den GriechenauhnochTheophraſtus
bêt"dieBlutnen-geſchrieben.Von unſernShrift-

Ue habenzwareinigeihrenBüchernden Titel

Authologikon(x)gegebeny abery foviel.ihfinde,
-hat

(wy)Vecoronasbiberent, fannwohlnichtsanders
heiſſen,alsdaßſiedieKränze,ſteihren,undAntonius

DEN ſeinigen,zerpflükten,uündinden Wein werfen,und

i

davontrintenwollten.Wiedenn Plinius1nden fole
“gendenmediciniſchenBüchernE Wortbibere,hâu-
fig(0gebraucht.

“(x) Oder Blurnenleſe. Waren aberfeinebotaniſche
Schriften,ſondernmoraliſche,oderandern Innhalts,

Ï
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hatniemauddieBlumen ſelbſtbeſchrieben,Doh jezt
wollenwir keineKränzeflechten,— eine zugeringfüs
“gigeArbeit/ wir wollendieBlumen beſchreiben7 und

von ihnenſagen,wasnah meinem Uitheilgeſagtzu

werdenverdient,"|

Bi Ta fe
E

GERE

Uns ſindünterdenGartengewächſenſehrwenig
Blumenarten bekannt, die ſihzu Kränmzenſitten,
faſtnur Violen und Roſen,

|

Die Ro ſe wäh eigentlimehraufeinem
Dornbuſch,alsaufeinemStrauch, (7) und auh

‘aufeinemBrombeerſtrauche(2) wächſteineRoſe,die
auchlieblichriecht} aberden Geruchnichtvielverbrei-
“tet,JedeRoſeliegtbeim erſtenKeim ineinergleih-
ſam bekörntenSchale(a) verſchloſſeny welchaufs
{wellt,und ſ< inForm einesgrünenAlabaſterge-
fäſſes(b)zuſpizt7 rôthendſi<máhligófnetund
auêbreitet.In der Mittedes Kelhesumjchließtſie
gelbe, aufrechtſtehendeSpizzen,(c) Der Gebrauch

|

der

(y)NaſtivurSpinavenus quamfrutice.
(2) Pliniusſagt,in rubo» kaun aberwohlkeinenan-

dern Strauchverſtehen, als den , weichener ſonſt
rubus cynosbatusnennt, niht ‘den gewöhnlichen
Brombeerſtrauh.SieheBuch 164 $.69.

(a) Corticegranoſo.(b) Ein Alabaſtergefäß,ala-

baſtrum» war ein Salbengefäß,oder Büchſe, von

Alabaſter; in einer
*

pyramidalförmigenForm,etwawie eineBirne geſtaltet,
(¿JZln calicismedio ſuiRantis complaxaluteos

TA apices
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derRoſezu Kränzen,iſtfaſtder Geringſte,Manläßt
ſieinOel maceriren,und wie Homer Zeugeiſt,ſhon
ſeitden trojaniſchenZeiten.Ueberdem-iftſie,wie ich
ſon geſagthabe,(d) einSalbeningredien;.An ſich
dientſiezu verſchiedenenkünſtlichenArzneien.Man
gebraut ſiezu Pflaſternund Augenarzneie#,weil

ſievonfeiner,aberdochangreifenderWirkungiſt,auh
kannſieohneSchadengebrauchtwerden,den Delika-

teſſenaufder TafeleinenWohlgeruchzu geben.(e)
Wir haltendie präneſtin;ſhenund kam-

paniſchenRoſen,fürdieſhöuiſten,Einigehaben

dieſen,no< die.mileſiſhe beigefügt, welcheeine

brennèndeFarbe,und nichtüberzwölfBlätterhat.(£3

Dieſerfolgtdie trahiniſhe,von nihtſohochro-
therFarbe. Dann diealabandiſche,welheſ<on
{le<teriſt,und weibliheBlätterhat.Die ſhlech-

teſteiſdieStachelroſezſiehatzwar die meiſton

De aberauh diekleinſten,(2) Die Roſenun-
terſheis

areeIchleſe,wie Harduinvorſchlägt, lieber
Kante s5;flattſtantis.Unterden gelbenSpizzen
verſtehtPliniusdieſtaminaoder Staubgefäße.

(d) Buch 136 $.2. (e) Menfarum deliciisperun-

gendisminime noxia. Elle ſert auſi pours les

delices de la table, ſagtdiefrauzójiſcheUeberſez-
zung.

“

Denſo: Sie iſtau< gar nit {âdli<,die
Lekkerbiſſender Tafelnzu beſtreichen.

(f)VielleichtdieſogenannteZukkerroſe.
(g) r- fpineola,von den vielenStachelnihresStrauchs

fogenannt. VielleichtroſaſpinollillimaLip.
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terſcheidenſich,nemlihdurchdieVielheitihrerBlät-
, ter,dur<hRauhigkeit,Glatte,Farbeund Geruh-(b)
Die ZahlihrerBlätter,deren wenigſtensfünfevor-

handenind, ſteigtvon dieſerAnzahl„- und gibt.eine.
Art,die diehundertblätttige(i) genanutwird,
und inKampanienItaliens,auh in Griechenland-bei
Philippiwächſt,dochiſtſieam lezternOrtenichtcigent-
liheinheimiſch,Sie wächſtaufdembenachhartenBerge

Pangaus,hatviele aberkleineBlätterzdie-Einwohs'

ner dieſesBerges, verpflanzendieStökke„ und ma-

hen dadurchdieRoſewoliktommner,Dot iſteine

ſolheNoſeeben„nichtdiewohlriehendſtey hatau)
nihtdasgrößteundbreiteſteBlatt.Je rauheroder
ſtachlichterderUeberzugeinerRoſeiſt,(k) deſto<ö-
ner rietſie.Nachder Meinungdes Carpio,der
unter der Regierungdes TiberiusCäſarlebte,ſoul
diehundertblättrigeRoſenihtmit in dieKränzever-

flohten,ſondernnux am Ende,oderSchlußderſelben,
angebrachtwerden. Eine Gattung,die von unſern
und au von griechiſchenSchriftſtellernLychnis gez
nannt wird,empfiehltſi wever dur Geruch,noch
Geſtalt,wächſtniean feuchtenStellene hatnieüber

= fünf
(h) Dahergiebtés ſehrvielArton, in dèrenBeſtim-

mung aberdie Botanikergar nihtübereinſtinunen,
Liniezähltihrerſe<sund zwanzig, und man ſicht
leichtein, daß Bodenund BehanklungRIESpielartenhervorbringenkann, /

FZ

(i) CentifoliaRofa centifoliaLin,

(k) DereigentlicheKelch.
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fünfBlätter;

; iſſo'groswie cineViole,und hatgar
keinenGeruch.(1)Eine andere Nöóſeheißtdie gr ä-
fuliſHe,hatlänglihtegewundeneKnoſpen,die
ih nurôfnen, wenn man Hand anlegt;ſiehtimmer
aus,alsobſieaufbre{henwollte, und hatſchrbreite

Blätter.Eine andereentſprießtaus einem malven-

artigenStengel,der cinBlatthat,wie der Oelbaum,

und wird Mosfkeuton genannt. Zwiſchenbeiden

leztetnſtehtdie Herbſtroſe, oder die fogenanntè
Koroneola, ver Größenach,in der Mitte. Alle

dieſeArten , die Koroneola unddieBrombeer-

roſe(m) ausgenommen, ſindeizentlihohne Gez

ruh. So manherleyiſder Vetrug! (n) Uebri-

genshatderBoden aufdieähteNoſe,einengroßen
Einfluß.ÎndexLandſctaftBERN ſiedenſtärkten

Geruch,

(1)Jt das ſogenannteMárgenrößschen; beim

TabernâtuontanheißtſteLychniscoronaria,Agro-
ſtemmacoronaria Lin. Bexîrnelte,Frauenröschen,
Sammerröſel.Die Farbeiſtnichtimmer dieſelbe,
Tah. hateineweiſſeund rotheSorteabgebildet.

(m) ¿Vonder er zu Anfangeſagte, daß ſieaufeinem

“Brombkbeerſtrauche,rubus wüchſe.Pl.ſcheintunter
Rubus zum öfternein Geſträuh„/ das ſichnicdrig
an der Erde hält,zu verſtehen. i

(n)Tot modis adulterantur, VielleichtwillP{. o
vielſagen: Man hat

-

dieſenRoſenauf mancher-
leiArt einenGeruchzu-verſchaffengewuſt.

-

Viel-

leichthatauchDenſorecht, wenn er äberfezt..„Auf

ſovieleArt, arten dieRoſenaus.

_-

f
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Geruch, daherauhhier diebeſtenSalbenverfer-
tigtwerden, - Zu Karthagoin Hiſpanien,hatman
im ganzenWinterFrúhroſen,(0)Auchauf die

Witterungkömmt vielan, denn in manchenJahren
ſinddieRoſenñichtſowohlriehend,als in andern,
und überdemriecht.jederzeitdreRoſeim trokuenLans
de beſſer, alsim feuhten.Sie willweder in cin?

fettesnoh thonihtes,no naſſesLandgepflanztſcyn,
ſonderniſtmiteinemlokkern,magern Bodenzufrieden,

|

und wächſtvorzüglichgernaufSchutt,Die fampas
niſhéèiſteineFrühroſezdie mileſiſheblúhetſpät,
‘Und am ſpäteſtedie präneſtiniſhe.Wenn man cia

nen Roſenſtokpflanzt,ſo gräbtman tiefer, als bei
Feld-und Gartengewächſen, undflächerals beim

Weinſlok,Aus Saamen erwacdſenſieſchrlangſam,
Dieſerliegtin der Schaleunter dèrBlumè, undiſt
mit einerWolle bedekt,(p)Man pflanztdaherden
Roſenſioklieberdur<abgenommeneReifer‘fort,oder
nimmt , wie beim Rohr,Augenvou derWurzel.Auf
dieleztereArt wird eineblaſſe,ſtadlichteRofengats
tung , welcheſicherkeineſangeSchöflingetréibt,und

fünfblättrigiſt,die zweiteSorte,von,der ſogenanns
tengrätuliſchen- fortgepflanzt.JcderRoſenſtokvers

beſſertſi<, wenn er beſchnitteny undbebrandt(q)
wird»

(0) Hieme tota praecox. (pP)Er liegtmehrin ei
nem Filz, als in-einerWolle.-

(q)
Uſtioneproficit, vielleichtſollman Feuerum tha

anna

(PliniusL.G.6.B) KK
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wird.Wenn manjungeZweigepflanzt,{lagenfie,
wie beim Weinſtok,ſehrgut und (ehrbald anz;man

nimmt Reiſer, welchevierFingeroder drüber

langſind,legtſienah Untergang,der Vergilien,ver-

pflanztſiezn Weiten von einem Fuß ,“ wenn der

Favoniuswehet, und umgräbtſiezum öftern.Wer

‘frúhzeitigRoſenhabenwill, machtum die Wurzel
eine fußtiefeGrube,“und gießtE ſichKnoſpen.

zeîgen, warmesWaſſerhinein.
ae GEE
S5 /4uRoſefommtdieLilie, am Adel am nah»

ſten, und fiehtauthmit ihrin RúéſichtaufdieSal-

‘ben und Oel , wels leztereLiniron genanntwird,
in Verwandtſchaft.Es ſiehtfehr{<öónauùs, wenn

man LilienzwiſchenRoſenpflanzt,(x)da.dann die

Klienerſtaufbrechen,wenn dieRoſenmittenin der

Blütheſind.KeineBlume blühtſoerhaben, denn

der Stengelwird zutveilendreiKubitus hod. Sie

hateinen ſetsgeſhmeidigenHals, der fürden ſ{<we-
ren Kovffaßtzu {wah iſt,Sie hateineausneh-
mende Weiſſe iſtauswendiggeriffelt, unten engt,

und erweitertſichgema,wie einBecher;der Rand

iſtbergebogen undinDexMitteſindſafranartige
auf:

anmachen, und ihm dieunnüzzenReiſerabbrennen,
da daun diezurÜkgebliebeneAſcheauchzu einemguten
Düngerdiet.

(r) Ichleſewie Harduinvorſchlägt,iaterpafitumnicht
„ impolitum,
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aufre<tſtependeFädenund Saamen. (s) S9 hat
alſodieſeBlume einendoppeltenGeruch,und zweier-
leiFarbez andersſiùdGeruchund FarbedesBechers,
anders der Staubſädenzdochiſtder Unterſchiednicht

ſehrgroß.Zu:derSalbe und dem Oele,dasdaraus
gemachtwird, gebrauchtman auchdieBlätter.(4)-

Eineandere Blumey welchean einemKraute
wächſty das Konvolvulus(u)genanntwirdyund
gewöhnlihan Heftenund Geſträuchenwäthſtyge-

i

fundenwird,iſtdieſernihtunähnlih,dochhatſie
inwendigkeinenSafran.Siehatnur dieWeiſſe,und
war gleichſamy als ſi die“NaturinHervorbrin-
gung cinerLilieübte, der erſteroheVerſu<h,Die
weißeLilienwerdennah allendenMethodenfort-
gepflanzt¡nah wel<henman Roſenfortpſlanzt,
und úbderdemnoh „aus den Thränentropſenihzes
Stengels, wiedasHippoſelinum,SSKeinePflanze|

K 2 ver-

(s) Man ſtehtleicht,daßer denStengelUnd bieStaubfáz
2 den-meciut.

(t) Hierwar die Rede vondet weiſſenLilie,Lilium

candidum-Lin.

-

welcheurſprünylih aus Syrien
ſtammt.DasLilienöl, lirinum,ifteigentlichnur

Baumsl, in welchemdie Lilienblätter, oderdieKro-
ne der Blume eingeweichtwerden, Ein gleichesgee
“ſchiehtnit den Roſenblättern,daherſagtePlinius;
“daß dieſeLilie,in Abſicht’desOels,mit derRoſeverz
waiidkſe, weilbeideDeleauf.einerleiArt zubercis
tet werden.

;

(u) Winde, Convoivulus pov Lin. (v) Vom

Hippoſelinum, ſicheBuch 19.$ 48,DiejeFortpflau-
« ‘zungsartiſt‘wohluichtmöglich.
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vermehrtſi< #o ſehr, ‘denn eine einzigeLilien:

zwiebelſeztöftersfunfzigandete an. Es giebtauch
einerotheLilie,welhe bei den Griehen Krinon
genanntwird, Einigenennen die Blume davon

Cynorrhodon,(w) Die beſtenLilienwachſen‘beiAn:

tio<ia, LaodicaainSyrien,und dann folgendievoú

Phaſelisz dieÎtaliſchehatden viertenPlaz.
a LES

Es gibtauh einepurpurfarbnéLilie , die
zuweilenzweiStengeltreibt- und ſih*nur dadurch
unterſcheidet,daßſieeinefleiſhihtereWurzel, und

“

einegröſſere,aber iur einfacheZwiebelhat. Man

nennt ſieNarciſſe,Die zweiteArt davon hateine

weiſſeBlume , und einenpurpurfatbenenStern.(x)

DieNarciffenunterſcheidenſi< von den Filienda-

dur, daß dieBlátterunmittelbaraus derWurzel
entſpringen.Die ſchönſtenwachſenaufden Gebüúr-

gen Lyciens.Eine dritte“Artdavon iſtin übrigen
Stükkendieſengleichnur iſ der Sterngraëfarben,
AlleſindſpäteBlumen, und blühenerftnahUnter-
gang Arcturs,und

A Herbſinachtgleiche.
a. ET

Ze Die Menſchenhabenauchhier, aus Hang zum

Monſtrôſen,eineJmpfmethodeerfunden.Man ſamms

letim MonatJuliusdiedürrenSchafte, und hángt
dieLilieninden Rauch.(y )-Wenn |< nun Knôt-

i hen
(Ww)Lilium’bulbiferum Lin. Die Feuerlilie,

(x) Pl.nentit au dieſenCalix. (y) Ich verſtehe
dieganzeLilienpflauze,mit Zwiebelund Stengel,
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den (+)zeigen;?ſo'weihtman ſieim MonatMerz
in Hefenvon {warzen, odervom griehſ{henWeins
ein7 damitſiedie Farbedavon annehmen,legtſicin
kleineLöcher,und umgießtſie miteinigenHeminenvon

dieſenHefen.Aufdieſe.Art entſtehenpurpurfarbene
Lilien,Es iſtbefonders, daß man aufden Einfall
geratheniſt, etwaszu färben, damit esgefärbtwiec
der aufwachſe. i

GL D
NâhſtdieſenwerdendieViolen am meiſten

|

geſhäzt.Es gibtderenvieleArten,purpurfarbne,

gelbeund weiſſe.Allewerden,wie,die Küchen-
gewächſe,ausPflanzengezogen.Vondenen Sorten,
welchean ſonnihténmagern Stellenvon ſelbſtaus-
{lagen, gehörtauh diepurpurfarbnebreitblät-Z

trige,welheunmittélbaraus ihrerfleiſhigtenWur-

zelaufſhlägt,und diceinigeiſt,welcheſichdur< den

griehiſhenNamen Jä , von den übrigenunterſchëi=
det. Die jänthiniſ<henZeuge (a) ſindnah
¡ihrbenannt. Von deu Gartenviolen wird die

geibeam hôchſtengeſhäzt.Es gibtfolgendeGats

tungen davon. Die tusfülaniſhe,auhMeer-
“

violegenannt, hatAE breitereBlättery iſtaber
K

2

_ nidt
(Zz)Augenan der Zwiebel, welcheausſ{lagen.
(a) Sie hatteneinevioletteFarbe, diein die Pux-

purfarbeſpielte,Jh kann’nichtbeſtimmen, welche

Blumehierzu verſtehen“iſt, Vielleichtiſt'sun-

ſercgewöhnlicheMerzviole, odereineahnliche,
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nihtſowohlriehend,-Die faktäthiauſhez(b)
fiéiſtvêôlligGeruchlos,hateinkleinesBlatt,“Und
iſteinGeſchenkdes Herbſtes,da-dieübrigeniimLr,jahrblühen,

$ 15.
Dannfolgtzunähtdie Viole Kalt h a7 (€)

welcheeinfarbigund ziemli<großiſt.Sie über-

triftdie Meerviolean der Menge der Blätter,denn
dieſehat nichtüberfünfe.Auch an Geruch, denn

dieKalthariechtſlark,Und der von der ſögenannten
Scopa Regia, (d) an welcherPlanzeabernict

die

(b) Viola calathiana»,heißtbeimTabernämontandie
: Lungenblume, Pneumonanthe und dieſewire Gen-

“tianacruciata Lin, Dieſe‘aberhat eineviolette
Farbe,— Nach KaſparBauhin,iſt.Violacala-
thianaPlinii, das Fingerhutfkraut, und dannmüßte

'

etwa Digitalislutea:Lin, darunterverſtandenwer?
den. Dieſe iſtauchſehrwahrſcheinlich, v. cal,Pl,
deun ihreBlumenſindeinem Kelche(Calatho) ähnz
lich,und findgelb,Die“ tuſculaniſcheViole,‘iſt
vielleichtder goldeneLak.

{c)Die meiſienhaltendie Blume , fürdieRingelz
blume, Calendula Lin, Harduinaber.hâltfiefür
eineſtarkgefällteVeilche,

(dà)K. Bauhinnennt dieſePflanzeTanacetum 0d0-

ratum, Beim Tabernämontan, woſelbſtſieabge:
bildetiſt, hießſisEdelgarb,'auh Achillea. Ich

“ haltéſiefaſtfúrAchilleanobilisLin, Denſoſagt,

Aohaugiskraut , die franzöſiſcheUeberſezzung:

On i¿noregueileoftcette Fleur,
#
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dieBlume y ſonderndieBlätterriccheny iſtnicht
{wäher. ès

BF

$, T
Von derBachar, dievon einigenBauernarde

genannt wird,iſnur die Wurzelwodlriechend,(e)

Nachdem Zeugnißdes altenS YauſpieldichtersAri-.

ſtophanes, pflegteman in altenZeitenSalbenaus
dieſerWurzelzu verfertigen.- Es iſtalſofalſch, wenn
einigedicſePilanze,eineausländiſcheneunen: Ihr
Geruchfommt'dem vom Cinnamomumſehrnahe.

“Sie wächſtin einem magera, nichtfeuhtenBoden,
Eine Pflanze, welcheihrungemeinähnlichiſt,wird
Kombretum (f)genaunt; ſiehatdúnne<male Blatz-

ter , faſtwie Fäden, und iſtetwas höôher,als die

Bachar, Blos hzierinu’beſtehtder Unterſthied,id
muß auchdiebelehren, welchediePilauze_Bahar,i
aus IrrthumBauernarde (e)nennen- Ein an-

ders Kraut, nemlichdas bei den GriechenAſaron

“heiſtund das ihſeinerArtund Geſtaltnah,beiden
(, K 4 : Nar-

(e) DieſePflanze-iſtzweifelhaft, ſcheintaberdocheine
Speciesvon der BacharisLin, zu ſchn. Vermutls
‘li Bacharisdioſcoridis,heißtauh bei einigen
Conyza, Beim Tabernämontan iſtaucheineun:

terdem Namen Bacharis,undunſerer Frauet
“Hand{uh, abgebildet,welchenah derdabeiſtehen-
den BeſchreibungBacharisPI, zu ſeynſcheint.

O Iſt nach.K. Baubin, eineſpizblättrigeGrasart.
Er neunt ſieGramen hirſutuïncapituloglobulo-
In andernBüchernfindeihnichtsdavon,

gs

cg)RKufticum nardum,
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Nardenartenbeſchrieb, führt.dieſenBeinamen.I<
fideſogar, daf es deshalbAſarumgenanntwird,
weiles zu den Kränzennihtmit gebrauchtwird.(1)

$. 17.
Der wildeSafraniſt der beſte.In Italien

kaunex nihtmit Vortheilgeſaetwerden , denn der

Atterverzehrtihnnah Verhältnißwieder,bis auf
einigewenigeScrupel.(i)Man ziehtihnaus Zwie-
'beln.Der zahmeiſtbreitery größer, glanzeuberz
aber weit {wächer,artet allerOrten aus , und if
nichteinmal in derLandſchaftCyrene, wo die Blu-

inen ſonſtſtetsſehrſhôngerathen, fruhitragend.Der

ciliciſheiſtder edelſte,und von dieſeniſtwicder

der der beſte,welcheraufdemdortigenBergeKory-
fuswächſt,dannfolgtder ly ci < e, vom Berge

Olympus, und zuleztder centuripiniſe,.aus

Sicilien,Einigegebendem phlegraniſhenden

zweitenPlaz,Kein Productwirdſo ſehrverſälſcht,
Die Probevom ächtenif , wenner kniſiert,alswolite

er zerbrehen, wenn man dieHand auflegt,denn wenn

der Safranfeuchtiſt—— und er wirds dur Verfäls
hung — fogibternah. Eine andere Probeiſt

dieſe,

(h) ’«onges,heifitſovielals ungeſ<mükt.-

(i) Ein ScrupetiſtFx Unze,zwölfUnzen.gebendas
.Gauze,folalichiſtderScrupel24 — = = ={7
des Ganzen,und Pl.Sinn iſt, man erndtet kaum

etroas überden zweihundertund achtund achtzigſien
ÆFheil,von dem, was man erndtenſollte
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dieſe,daßman dieHand,worinnmän Safrangehabt
hat7 ans Geſichtbringt'zwar er ät, ſoentſteht
im Geſichtund in den Augen einſanftesSchrinnen-
Die zahmeSaſranartiſ an ſich’gemeiniglichdielieh-

life,und heißt, wenn ſiemittelmäßigiſt,Dia-
leufon. (x) Der cyrenäiſhedagegen,hatden
Fehler, daß er <wärzeriſt,alsallerandererSafran,
und ſehrbald {laf wird. UeberhauptiſtderSaf»
ran allemalder beſte,welcherret fettigiſt,und kurs

zeBlätterhatzderſchlechteſterietnah Simmel -

Mucianſchreibt,daßman iuLycienden Safranim
ſiebentenoderachtenJahre, in-einenumgegrabenen
Afkerverpfſlanze,und daß er ſichdadurc),wenn er im

Begrifwar, auszuartèn, wiederverneuere. Zu Kräns
zenwirder niemalsgebraucht.Denn diePflanzeyat
einſchnales,faſthaarihtesBlatt. Zum Wein ſhift
er ſichſehrgut, beſonderszum füſſenz(1)gerieben
kann man ihngebrauchen, um aufdem Theatercinen

Wohlgeruchzuverbreiten,Er grüuetna Untergang
derVergilien, nur wenigTage , und die Blatter
treibendieBlumen hervor,Ex blühtnochin den

kürzeſtenTagen,wirdauchin dieſerZeit-geſammlet,
und im Schattengetroknet,am. beſtenin der Kälte,
SeineWurzeliſtfleiſchicht, und hateinelängereAus-
dauer , alsandereWurzeln,Die Pflanzenwokengern
getretenund berührtſeyn,und wachſenbeſſer, wenn

Ks à auf
(k) Harduinvermuthet, daßes vielleichtDeliacon

heiſſenmüſſe.
(1)-Siche$:81. dieſesBuchs,
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aufdem Bete öftersdazwiſchendur<gegangenwird.
Daher findetmau auchden ſhönſtenSafranan Fuß-
ſteigenund Quellen.(m)

Son inden trojaniſchenZeitenſtandderS af-
ran inAhtungzwenigſienslobtHomer diedreiBlu-
men , vom Lolos, vom Safran,und der Hiacynthe.

Ge NS:
AllewohlriehendéSachen,mithinauhKräuter,

unterſcheidenſihvon ciñanderdur Farbe, Geruch
und Safte.Selteniſteinewohlrie<endeSace 0h-

ne bitternGeſhmaf , und im Gegentheilhabenfüſſe
Dinge,ſelteneinènWoßlgeruh.Daherriechendie

Weineſtarker,alsdetMoſt,unb allewildenGewächſe,
_alszahine,EinigeGewächſeriechenin der Entfer-
nung lieblicher,und ihrGeruchwird {wacher,wenu
man 1hnennahefômmt,wie zum Beiſpiel,dieViolen,

EinefriſcheRoſerietman beſſerin der Entfernung,
einetrofnein der Nähe.Im Frühling,und auh am

Morgen, riechenalleGewächſeſ{hdrfer,jenaberder
“Mittagheranrúkt,deſtoſtumpferwird der Geruch.

JungePflanzenriehennit ſoſtark,alsalte,Judeſ-*
ſenhabenalle inderMittedes Sommers,ihrenſiark-

ſtenGeruch,Roſenund Safranblumen,riechen{d=
B l ner

*itik)Fn dieſem. waran einigenStellendieRede,von
der Safraupflanze-„crocus,(auh crocus Lin.)in

andernvon dem Material, welchesdie Mareria-

liſtenunter dem Namen SafranverkaufenDieſes
“_finddreiam GriffelvereinigteStaubwege, derenEin-

fammlung-und Troëknungſehrmühſamiſta
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ner}wenn ſiean heiternTagengeleſenwerden, und

alleGewächſeinwarmen Gegendenſtärker, alsinkals

ten. Jn Egyptenabery ſinddannochdieBlumenan

nindezienwohlriehend, wegen der dortigenvom Nils

ſtrom verurſacötenneblichtenund thguichtenLuft.
EinigehabeneinenlieblichenundzugleichſtarkenGea

ruh. Mancherichen nicht, wenn ſiegrünen,weil
ſiezu vielSaſthaben; wie z, Be diePflanzeBu=

-

ceros oder Fenugrek.Doch fehletes nichtallen
Pilanzen,dieeinenpikantenGeruchhaben,am Safte-
wovon dieViolen,dieRoſenund der Safran, cin

Beweis ſind. Beidenen 5 welchebeieinemdurh-
dringendenGeruch,zugleichwenigSäftebeiſichfuh-
ren, iſtderGeruchzugleichau beſ<werend,wie z.Bs
beibeidenLilienarten,Stabwurzund Majoran,ha-
ben einenſäuerlichenGeruch. An einigenPflanzen
rietnur dieBlumelieblich, und ditübrigenTheile
ſindſhaal, wie beidenViolenund Roſen. Von

deitGartengewächſen, habendieiroknenden jiark-
ſtenGeruch, alsRaute,Münzeund Eppich1 Und

auchdie,welcheintrofnenGegendenwachſen,Eini-

ge Gewächſewerdenwohlriehender, wenn man

.

fie
altwerden läßt,wie z.B. vie Quitten , welcheüber-

haupteinenbeſſernGeruchvonih geben,wenn ſie
abgebrochenſind,alswenn ſieno am Stammſizzeu-
Manteriechennicht,alsbisſieabgenommen,oder ge-

riechenwerden. Anderemuß man erſtſchalen, andere
erſtinsFenerwerfen,als B. Weyhrauc)undMyr-

rhen-
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then. AlleBluten ſindbitterer, wenu ſiegerieben
|

werden, als wenn uan ſieunberührtläßt.Einige
GewächſebehaltenauchihrenHeruchnochlange,wenn

fie{on trofenſind,wie ¿.B. der Melilotus, (u)

MancheBlumen machenſelbſtdieStelle,wo ſieſtehen,
© jaganzeBâume,derenWurzelſieberühren,wohl
richend,fviez.B,die Jris,(0) Die Heſperis(pP)

‘rie<tzurNachtzeitſtärker,wovon ſieauh ihrey

Namen bekommen. Kein Thieriſtwohlriehend,es

ſeydann, daßwir dem, was von dem Pantherthier
« geſagtworden , Glauben beimeſſenwollten.(q)

:

Vi T9.
“

I< darfnit unterlaſſen,auhdas anzumerken,
daß-vielewohiriehendeBlumen , niht mit zu den

Kränzengebrauchtwerden,als z,B, dieJris,und
die

- (n)Steinklee,auhMelilotenklee,wahrſcheinlichTri-

folium melilotus FtalicaLin.
(0) OderblaueLilie.Theophraſtbehauptetdieſesvon

Regenbogen,der auh Jris genanntwird. Plis
niushatihualſoindieſerStelle

,

welcheim ſechſten
BucheKap.25.befindlichiſt, nichtret verſtanden,
und hatdas,was er vom Regenbogen(Jris)ſagt,
aufdieBlume Jrisgezogen, Uebrigensgedenkter
des Geruchs, den der Regenbogenverurſachenſoll,
ſelbſtim 12ten BucheF.53, Ein Beweis , daßPl,
dieStellen,dieer aus den Autorenausſ{hrieb, oder in

dieFederdictirte„ oftnur ſehrflüchtigüberſahe.
C Die Abendblume, wahrſcheiuli<iſtdie Nacht-

viole,odereineähulicheBlumezu verſtehen.
““(9)Bush 8. 59.23.

:
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die'Saliunka,wiewohlbeideeinenſchredlenGe-
ru< haben, Von der Irisiſtnur dieWurzelbeo
liebtund brauchbur, aus:welcherSalben und Arz»
neiengemachtwerden.

* (x) Die belobteſtewachſtim
>

IAllykien,abernichtam Meere, fondernindenwaldich-
tenGegendenven .Drilo und Narona. Ihrfolgt
die macedoniſche,welcheſehrlang,weißli<tund
dünneiſt,Den drittenPlazhatdieafrikaniſ<e,
die unter allen die größte,und von ſehrherbem
Geſchmakiſt Von der illyriſhengibtes zwei
Arten. Die Raphanitis,vonder Aehnlichkeito
genannt, (s) und die Rhizotomos, welchelez-
tere beſſeriſt,und. rôthlihausſieht,Die beſieda-
von iſtdie,welcheeinNieſenerregt,wenn manſie
reibt,(rt)Sie hat einen Kubitushohengeraden
Schaft,und dieBlume zeigt,wie der Regenbogen,
von dem ſieau< benauntiſ, verſchiedeneFarben.

Die piſidiſheiſtauh nihtzu verworfen.Wer
die Wurzelaufgrabenwill, umgießtſiedreiMo-
nat zuvormitWafſermeth, ſchmeichelthierdur<der
Erde,und bringtihrgleichſameinSdhnopfer, als

dannbeſchreibter miteinerDegeuſpizzeeinendreis
fachen

(rx)Unter-Jris*iſteineArtvon der Schwerdliliezu
verſtehen, bierwahrſcheinli<,IrisflorentinaLin.
au< Violenwurzel genannt. (s) Welchedie
Wurzelmitdem Rettighat.Raphanus»heipt, wie
bekannt, einRettig

(t)Ichleſenah HarduinsVorſchlag,triruſtatttau,
einigeHaudſchriftenhabentra&atu,
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fache Kreis darum, und wenn er ſieaufgenommèy
hat, hebter ſiegleihgen Himmel empor. Dieſe
Wurzeliſtvon hizzigerNatur,und verurſacht,wénu

“man ſiebetaſtet, Blascheninder Haut,als wenn

‘man ſi verbrandthätte.Eine Hauptregeliſ die,

baß ſievon keuſchenLeutenaufgenortauienwerden tnuß.

Troken,und auch‘inderErde,iltfiedem Wurmſtich
ſehrausgeſezt.Ehedemwurde das beſteJrinum. (u)

= ausLeufas'und Elis gebraht,wo man dieſePflanze
eitlangerZeit gebauet'hatz jeztaus Pamphilien.
Aberauchdasciliciſche, und das aus den nórdlichen

Gegendeniſtſehrberühmt.

de 2204

Die Saliunka(v)hateinetwas furzesBlatt,
dasſi nichtverflechtenläßt,hängt.an vielenWur-

geln, uud iltmehrcinKraut,als eine Blunie.Die
Blatterſichnſodichtan einander, alsobſie.mitder

Hand zuſamciengedruftwärenz furz,dieſePſtanze
iſt gleihſameinGras , von eignerArt, Sie wächſt
in den ſonunihtenGegendenvon Noritum, und auf

denAlpen.-Vón denStädtenbeſiztſiedie Stadt

Eporedia.Sie iſt‘ſobelicbt, dasvon ihr,wie von

Metallgruben; bereitsAbgaben.gegebenweren müſ-
ſen.Man legtſiegern-untexrdieKleider.
FE 5

|

$.21."_

(u) Oder Jrisol.
:

|

(v) Es ifungewiß,was das fúreinePflanze*oder Blu-
me ſey.-Jn dèn mehrſtenKräuterbüchern,finde<
uichteintnalden Namen. Beim KaſparBauhin,
ſiehtSaliúnca,als eineSpecies

‘fi

tnitunter Nardus
celticus, ;
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CE DP,

“Sohabenau die Grieczenein Kraut,das P 0
lion (w) genanutwird, unddurchdas Lob desMu-
ſäusund Heſiobus,ſehrberühmtiſt.NathihrerAt1z
gabeiſtes zu allenDingennüzli<h, und ſof,was
dás beſte,zu Ruhm und Würdenverhelfen.Es

iſtin der Thatein Wunderkrauty went auhdas
nurwahrift;daßdieBlätter,wie man ſagt, am

Morgen weiß,am Mittagpurpurfarben, "undmit
untergchenderSonne, himmelblauerſcheinen,Es

gibtzweiArtendavon, Feld volion und Wald-
polion;zdie erſiereiſtgröſſer,alsdieandere.Ei-

nigenennen es Teuthrion; die Blätterahnelnden
grieſenMehſchenhaaren, entſpringenunntittelbaxr
aus der Wurzel,und Wweryeinieüber cineSpay-
ne ho."

e E e
Nún genug von den wohlriehendenBlumen!

Der Luxus,der ſi küzzelte, daßer dieſennatúrli-|

hen WohlgeruchdurchſeineSalben übertroffenhat-
te, wetteiferteau< mit den Blumen , deren“Farbe
am béßengefáant,aufden Zeugen. JG finde1 daß
ed drey‘olergefallendenHauptfarbengibt.Die

rothe der_Koktusbeere;'(x)welcheanfänglichſo
liebs

“(WX VeigrTabernämontanfindetman ſe<sArten vom

Polium » abgebildet.Jh laſſees unentſchieden,
ob's Teucrium polium,Gamanderpotey-iſt,

(x) Man leſeBuch 16. ÿ.1+ Und die doxtige-An-
h merfung
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lieblich,wiedieRoſeinsAuge fällt,und wenn man

ſievon unten aufbetrachtet,in tyriſhen, doppelfarz
bigenundlafoniſhenPurpurhineinſpielt.(y) Die
andere Hauptfarbeſchenwiram Amethyſt;ſieſpielt
von der Violenfarbein den Purpur, und in die

Farbehinein,diewir diejiänthiniſ<hegenannthas

ben. Hier‘iſtdieRede von ven Farbengeſchle<tern,
wel<èſihaberin vieleArtenzertheilen.Die dritte

iſtdie Kon ylienfarbe, im eigentlichenVer-

ſtande,(2) von welcheres vieleAbänderungengibt,
Andersſehenwir ſieam Heliotropium,und an einer

gewiſſenGattungdieſesKrauts, iſtfienoh duuk-

ler,(a) andecs an derMalve,wo ſiein den Pur-
pur ſpielt,auders an derſpatenViole, wel<hedie

lebhafteſteKoncdilienfarbezeigt,ManſeztjeztFar-
ben zuſammen, welchedieſengleihfommen y (b) und

Natur

merkungt. „Kokkusiſtdie Scharlachbeere,

-

“Ker-
mesforn.

(y) DieſeStellehatden Kritikernvon ¡ehervielzu
ſchaffengemacht,der einehatdieſe,der anderejene
‘Lesartvorgeſchlagen, der einehatſieſo,der audere

ſoerklärt:OhnejedesMeinungund Lesarthieherzu
ſezzen,willih nur ſagen, daßih derHarduiniſchen

“aus gutenGrändengefolgtbin, welchealſolautet5
j

Hos animadverto tres eſle principales
“ (colores). Rubentem in cocco» quiaa”roſs

migranteg
vratia idem trahitur ſuſpectu

inpurpurasTyriías,diabaphaſqueac Laconicas-

(z) SieheBuch 9. $.53. (Aa)Saturatior.
(b) IchweißdieWorteparianunc componunturBit

anders
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Natur und Luxusliegenim Kampf.Ichfinde,daß
diegelbeFarbe in uraltenZeitenſehrgeſ<aäzt,und

dem weiblichenGeſhle<rganzalleinüberlaſſenwar,wel-

es Brautſchleiervon dieſerFarbetrugz (cc)viel-

leichtiſdiesdieUrſach, warum dieſeFarbenichtuns
terdieHauptfarbengerehnetwird,das iſtunter ſols
he , welhe Manner und Weiber ohneUnterſchied
tragenzdenn nur dieſeFarben,hältmau fürHaupts

a derenſihbeideGeſchlechterbedienen.

$. 23.

AberderAmarant (4)übertriftuns ohneZweis
felmitallcrunſererKunſt,Die BlüthedièſerPflanze
ähneltmehx einer purpurfarbnenLehre,als eiuer
Blumez ſieſelbſtiſtohne Geruh. Es iſtmerkwürs

digan ihr,dafſiegern bepflüftſeynwil, und nah

jedeëmaligemAbpflükten, beſſerwiederwächſt.Die
Blue zeigtſihim Auguſt,und dguertbis den

Herbſt,

©

Der alexandrinſheAmarant hat den Vor-

zug, und wird,nachdemer gebrocheniſt,aufbewahrt,
Es iſtzubewundern,daßer wiederfriſchwird, wenn

man ihninsWaſſerlegt, obgleichalleBlumen an

ihm
¡iderzu überſezzen.DiefranzbſiſcheUeberſezzung
läßtſieganz aus, und Denſoſagt: „Jezt bringt
man aus den ‘BluwengleicheFarbeheraus,

‘‘

“
(c) Flammea » oberflammeolanuptialia.Einfeuerz

gelberHauptpuz, derdasGeſichtbedekte.

(d) Seint CelofiacoccineaLin.zu ſeyn.IEfarbigerHahnenkamm.

(Plinius7.6.6.)
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ihm{on welkwareir;und im Winterzu Kränzen
gebrauchtwird.“ Seine Haupteigenſchaftliegt{hon
indem Namen der nemlichanzeigt, daß er nicht
welft,CI -

MOE
Die Farbeder Blume Cy anus wird ebenfalls

{hondur ihreBenennung(f)angezeigt,wie auch
der Blume Holochryſos.(e) In den ZeitenAle:

xandersdes Großen, waren alledieſeBlumen no<
nihtim Gebrauch,denn dieSchrifiſteller, dieglei)
nachſeinemTode ſchrieben,ſhweigendavon ;" wor-

aus ſovielerhellet, daßſieerſtindennachfolgenden
Zeitengefallenhaben,Indeſſenwird niemandzwei-
feln,— daß dieGriechenzuerſtaufmerkſamdarauf

geweſenſind,denn in Italienhatman keineandere
Namen fürſie, alsGriechiſche.

Cis.
Doh - Herkules!der Blume Petilium,es

hafÄtalienſelbſtdenNamen gegeben, EineHerbſt-
blume,

(e) Von eœtéexuntamarceſcere,verwelfen«,Mir
dem æ privativo,

(f)CyanusheißteinSapphir, (blauerStelen)und

au< eineKornblume,CyanusLin.
(2) Iſt noh unbekannt.JunDeutſchenheißtholo-
“'chryſosſoviel,als ganz von Gold. Der franzs-
ſiſcheUeberſezzer-hâltdie PflanzeholochryLosfür
Solidagovirgoaurea Lin. Güldenwundfraut,
auh Goldenruthenkrautgenannt, und ſagt,
daßdieſesKraut im DeurſchenGuldin heiſſe.

(h) Soll von der Stadt Petiliabenanutſeyn. Har-
duin
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blume die an Dornhekkenwä<h�t, und ſichnur dur
- die Farbe empfiehlt,welcheder Farbeder wilden

Roſe ähnlichiſt.Die Blätterſiudtlêin, und au

der Zahlfünfe.An dieſerBlume iſ merkwürdig,
daß ſi ihreSpizzeumbeugt, unddaß die-Blätter
nur aufder Biegungentſpringen.Siehat einen

gelbenSaanen, der in eineinfleinenMRE Kelche
liegt.

AuchdieBlumé Belléon(1) hateinegelbe
Farbe,iſtund wird am Rande von fünfund funf-
zigBlätterchen,dieim Kreiſeſtehen,wie von einem
Bärteumgeben,DieſeBlumen ſindWieſenblumen,
diemehreſtendienenzukeinemGebrauch,und habet

daheraachfeineNamen. Selbſtdie,wel<he"iheben
beſchriebenhabe,werdenvoneinigenſo,vonandern
ſobenannt.

$. 26

Die Chryfofkomeoder Chryſitis, führt
keinenlateiniſchenNamen: - Die Pſtanzeiſieine

T2 e
Spanne

‘duinhältdieſeBlumefüreineArt von wilderRoſe-

Sieiſtübrigensunbekannt. :

;

(1'EntwederBelliumLin. oder bellismajor Die

ſogenannteAnzgerblume, Gânſeblume,

{k)KaſparBauhinnenntdieſeBlume Heliochrylum
‘orientale, Nach HarduinsMuthmaſſung,iſtes

_

Stoechascitrina,oderGnaphalümarenariumLiù.
Deutſch: Heidelblume,auhGüldenhaargenannt.Es

könnteauh wohlChryſocomacernua5uE: hans

gendesGoldhaarſeyn,-

F

R e E
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Spanneho, hatbehaartegoldglänzendeBlumen-
ſträuſſe, eine {warzeherbeWurzel, von ſúſſea
Nachgeſhmak,und wächſtan ſteinichtenund ſchatti-
gen Stellen.

|

BT,
Natdemwir faſtvon allenvornehmſtenFarben

gehandelthaben,willih auchſolcheKränzebeſchrei

ben,welcheunsnur déshalbgefallen,weilwir die

BVeränderuuglieben.(1) Es gibtderen zweiArtenz
ſieſindnemlichentweder aus Blumen, oder aus

Blättern zuſammengeſezt,Unterdie Blumen,
welchedazugebrautwerden,möchteih etwa folgen-
de rechnen.Die Blume von der Geniſta— denn

auchdieſehat,wie die vorigen,cinegelbe— vot

Rhododendron, (m) vom Ziziphus,(n) oder

ſogeuanntencappadociſ<henBaum, DieſeBlu-

men ſindwohlrie<hend, und den Bluinendes Oel-

baums dhnlih.În den Dornhekkenwächſtdas Cyta-
©“

minum, von dem wir an einemandern Ort einmeh-
rersſagenwerden.(0) Die Blume iſtvon koloßi-

niſher

(1) Sonſthâtteman anden vorigengenug, willer ſagen,
oder an denen,welcheaus den gefärbtenBlumengez
machtwerden, die ichvorhinbeſchriebenhabe,aus
derRoſe,Veilcheu: ſw.

(m) Nerium oleanderLin, derOleander, dieLorbèers

roſeoderRofenlorbeer.
(n) Brüſtbeerbaum.Jf ſ{ouoftda geweſen.
(0) Buch25. $. 67+ Cyclaminum,au< Cyclamen,

iſtdasſogenanute-Saubrod.
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niſcherFarbe, cp)undwird mitzudenKränzen
gebraucht.

i $. 28

Die Blatterund Traubenvom Smilax und

Epheu,(q) ſindunter venen , welhe zu Kränzenge-

nommen werden , dievornehmſten.Von beidenGe-

wächſeniſtin der Beſchreibungder Sträucherſatt-

“ſamgehandelt.Es gibtuo einigehiehergehörige
Arten,dieih mit griehiſhenNamen werde anzei-

gen müſſen,weilwir größtentheilsdieſeNomenkla-
tur vernachläßigethaben,Die meiſténdavon wah-

ſenin freindenLändern,ih mußſieaber ‘alledurs

gehen,weilhierdie Rede iſtvon der Natur , und

n<t von Italienallein.

4. 29
Vonfolgeudengebrauchtman alſozu Kränzen

dieBlätter.Vom Melothron,(x) von der Spi-

ráa,(s)vom Origanum und vom Kneoron, (©

£3 wels

Cp) BVdueiner purpurartigenFarbe, dergleichenin der «

Stadt Koloſſain Troas , verfertigetwurde.
(q) SieheTheil4. dieſerUeberſezzung, Seite353.
(x) Heißtauchdure Acuxy vitis alba. Deutſch:

Waldrübenoder Lienen, auch"Breunkraut.ROE

Blätterſchenaus, wie Epheulaub.Clematis Lin.

(s) SolldiePflanzeſeyn,welchebeimMatbiolusVi-

bornum oder Schlingbaum heißt,übrigensfinde
ih das Wort Spiraea», weder beim Mathiolus,no
Dodonâus nochſonſtbeijemand„auchnicht5peirea,

(rt)WahrſcheinlichDaphnecneorum Lin. Mathiolus
gibt
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welcheslezterevom HyginusKaſiagenanntwirb.Bom
Kunilago, welchesauh Cony:aheißt,(u) der

Meliſſe,oder ſogenanntenApiaſtrum,(x) und

dem Melilotüs,welcherhierzuLandeden Namen

Sertula Kampana (w) führt, dann was Italien
betriſt,ſowachſtin Kampaniender {önſte,und in

GriechenlandjuSunium. Denn folgtder chalcidiz
ſcheund fretiſhe,Jederzeitaberwächſter in rauhen
waldichtenGegenden,Der Namé Sextüla,» den
man ihngegebenhat,zeigtehon"ait,daß inan in

altenZeitenhaufigKränzedarausgemachthat. Am

Geruchkommt er dem Safrannahe,und Blume und

PflanzehabeneinegrieſeFarbe,Die Sortenmitden
“kürzeſtenund fettigſtenVlättern, ſinddiebeliebteſten.

|

.

Ye ZO
Aut der Kle e gibtdie Blätterzu Kränzen,

Es {inddreiArten vorhauden.
*

Dieeine, deren

“ fihdieKranzmacherbedienen/ nennen die Griechen

Minhyanthes,añdereauh Alſphaltion;ſie

hateinardgereßBlatt.(x) Die andere heifit
Orytri-

“gibtderPflanze- dieins Geſ{le<tder Kellerſalzz
:

ſtaudegehört,den Namen Scheißlorbeer.
(u) Buch 20. $: 63, (v) Meliſſóphyllon, quod

apiaſtrúum(vocant.)
Cw).Deutſch:kampaniſchesKränzchenkraut.Mélilotus
iſtderSteinklee,

(x) Beim Linne kommen einigezwanzigKleearten
vor, Trifoliumaſpaltium5 dentſ<:Harzkleeaber

gehört
*
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 Orytriphyllon,undhatein ſpizzigesBlatt.(Y
Diedritteiſtdiekleineſteunterallen. EinigeKlee=
artcnhabencinennervihtenStengel- wie derFen-
del, der wilde Fenchelund dasKraut Myopho-
90, (ZI MangebrauchtauhdieDolden von den

Ferulträutern„unddiepurpurfarbeneBlüthevom
:

Epheu.,zu Kränzen.Eine Sorte vom Epheu hat
eineBlüthe,die derwildenRoſeähuelt, aberauh
beidieſeniſtesblosdie,Farbe, welhevergnügt;der

Gerufehlt.
Vom Kneoron gibtes auh zweiArten, eine

<warze und cine weiſſez die lezteiſtwohlrie-
chend.

-

Sie blühennachderHerbſtnachtgleiche.
Und ebeùſovielSorten von dem Origanum,in

ſofern;es zu.Kranzengebrauchtwird, Eine iftSaas
menlos, dieandere-hat-Geruch,und wirddie Éreti-
< e,genannt.

i Ge ga:
Ebeno vielvom. Thymus z eineA

und eineweiſſe.Er blühetin dey Sonnenwende,

und dieBienembenagen.ihn, und:an- ihmhatman
y £4 eine

gehörtnichtmit dazuy ſonderniſt.allerWahrſchein-
lihfeitnah PſoraleabituninoſaLin.Die Pflanze

rie<t, wenn ſiegeriebenwirdüachHarz,und wächſt
hâufigin Ftalien-

(y)Deutſch:Spizklee- vielleichtTrifolidmmonta
num Lin,

(2) Der Mäuſetod, iſtdasAcconitum, das im 27fien
Buchewiedervorkommen wird.

4A

1
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eineVorbedeutung, ob.der Honiggerathenwerde;
denn wenn er reihlihblúhzet, ſoverſprehen< die
Bienenväter, eineguteLeſe.Der Negeniſtihn
{âdlih,weiler dieBlüthefallenläît.Der Sag-

me des Thymus läßtſi<mit den Augennit er-

reihen; dervom Origanumiſzwar auch ſehrklein)
aberdoh noh ſihtbar.* Aber was verlierenwir da-

bei, daß ihndie Natur ſoverborgen‘hat? Man

weiß,daßder'Saamein der Blúthedieut, und ‘daß
Thymus aufgeht, wenn man ſieſäet,Was haben
nihtMenſchenverſuht?—— da alleHonigartender

ganzen Erde,der attiſ<e fürden ſ{hönſtengehal-
ten wird,ſoholteman Thymus aus Attika, und

pflanzteihnaufdieſeArt , wie ih ſagte,nemlih
dar Blúthe,mit Mühefort. Aber einandererna-

túrliherUmſtand,war dieſemVerſächezuwiderzes
hâltſihnemlihver attiſheThymusnirgends,wo

“er nihtSeelufthat. Jn altenZeitenglaubteman

DiesvonallenThymusarteny und behauptet,daßfie
aus dieſemGrundein Arkadiennihtwühſe.Da-
mals hieltman au< noh dafür; daß der Oelbaum

nihtwachſe,wenner nihtunter dreihundertSchritte
vom Meere ſtünde.Jeztſind,wie ih weiß,äuſo-
gar dieſteinihtenFelderin der narboneuſiſhenPro-
vinz,mitThymusüberzogèn, welchesdenn auchfaſt
der einzigeErtrag-davon iſt,indem tauſendevon

Saafen ; aus entferntenGegenden,hier.derWeidewegen; zuſammenfownten.

$.32,
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(Dei Ae»
Bonder Sonagibtes, alsKranzkrauthes

tradtet, zweiArten,die ſi<an den Blätternuntet-

heideaznemlihdie männlicheund weiblihé,
“Dieweiblichehat ein zarters,zuſammengezogenes
‘resund {maleresBlatt. An der mánnlicheniſtes

+ ziégelförmig,gefrümnitund adriht.IhreBlumeiſt
glänzenderzbeideblúhenſpät,nah AufgangArcturs.
Die männlicheKony za hateinenſtarken,dieweib-

licheeinenpikantenGeruch,und ifdaherdieleztere
beidem Biß{hädlicherThiere,{itliherzu gebrau-
<en,

“

Die Blätterderweiblichen, riechenwieHoz
uig, Die Wurzelder männlichen,von derwir be-

reitsgehandelthaben,wird von cihigenLibanotis
genannt.(a) IESA

E EE
|

Und folgendebekränztennurmitihrenBlättern.

“DieJupitersblume,(b) der Amarakus, Ho=

merofalles,(e)Ahrotouum, Helenium,Sis
fymbriumund Serpyllumz lauterholzigeGe-

wähſewie die Roſe, DieJupitersdlum?‘ges

fälitnurdur dieFarbézder Geruchfehlt, ſowie

‘beieinerandern welcheim griewiſhenPhloxges
Ls nannt

(a) Siehe:Vuch 2057$::-63+64. () Flos

-

Jovis.
Soll eineBlumeſeyn;‘welcheimfranzöſiſchen-Caque-
lourde,und- deutſh2Küchenſc<ellheißt,Der
ſonſtigelateiniſcheName-iſt-puſatilla,--

"

{ec}VielleichtAffodill-Lilie, HemerocallisLin.
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‘nanntwird.(2) Wennman das Serpyllum aus

‘nimnit,ſoſindallediefeGewächſe,Zweigenund Blät-
tern na, wohlriehend.Helenium ſollaus den
Thränender Helenaentſproſſenſeyn, Undiſtdaher
daëjenige,was aufderAnſelHelenawachſt,das be-

rühinſte.Es ifdieſeseinStrauch, derſiauf der

Erde ausbreitet, neunzêlligeZweigehat, und am

Blatte demSerpyllumähulichiſt.(e)

$. 34.
Die Blüthevom Abrotonum,hateinenlichz

lien ſtarkenGeruH, und eineGoldfarbe.Die aa-
menlo{eArt pflanztſid,vermittelſtder Spizzen, von

ſelbſtfortz doh ziehtman dieſePflanzeberhaupt
lieberaus dem Saamen,alsaus Wurzelnoder Zwei-
gen 5 indeſſeniſtdieZulßtausSaamenebenfallsmúh-
ſam, dèundiePflanzen.müſſen-verſeztwerden. (©)

|

So

LN Deutſch:dieFlamme oder Flammblume.Die
“

Bôtatikerſindnichteinig,ob's eineViole, Lichnis
oderRanunkeliſt,wahrſcheinlichMReineViole,fiche
g: 38.

(e) DieſesHeleniumoder Alant, virauh Nect a-

rium genannt,und ſollnur in Egyptenwachſen.
Jſtnah HarduindieſelbeArt , auswelcherderNe c-

KLtarwein gehiaht‘wird, deſſenBuh 14. ÿ. 19,
Nr.5, gedachtwurde,

:

C):DiéſesAbrotokum ‘oderStaubwutz,{eintS$an-
yr

toliùachamdecypariflus» die Gartencypreſſezu

ſecon.Der Name Abroronum’ bezeichnetbeialten

und neuen Botanikern,'vielerleiPflanzen.DieſeArt
[2 SsH .

:

heißt
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So auh dasAdonium, (ce)Beide müſſenim Som-
mer verpflanztwerden,dennſie leidenleichtvon der

Kälte,wie auh von zu ſtarterSonnenhizze,Wenü
ſieaberfortéommen,ſo.wuchernſieum ſich, wiedie
Raute. Leukanthenizumiſtdem Abrotonum,dem

Geruchnah,ähulich„hatvielBlätterund eine
C

weiſe
Blume, (h)

$ 35. |

- Die Pflanze,welchein Egyptenund Syrieit
Sampſucheum (1)heißt, wird beim Dioklesund
in SicilienAmarakum. genannt.

:

Siè wird auf
beiderleiArtgezogen,neinlihaus Saamen,und aus
Zweigen; iſtdauerhafterals die vorigen,und v9
beſſernGeruch,Sieträgtebeno.vielSaamen als

Abrotonumz dasleztereaberhat nur eine, und zwar

einetiefeindringendeWurzel,ſtattdaßdieWurzeln

/

derübrigenKrauterdieſerArt, nur losin der Erd-
oberflächehangen,Die andern Kräuterwerdenfaſt
allemitAnfangdesHerbſtesgeſäetz doheinige,welz

e Schatten,Näſſeund Miſtlieben,ineinigen.Ges

BesauchimSrühjahr. :

e

: S.30
“

heißtaudAbitoräohinfbudndBeim Taberná-
montan findetman ſieabgebildet.

ES

(&) Brunetrôschen Adonisröschen, Adonis Lin.Doch
zeigtHärduinaus dem Theophraſt,daßunter Ado-

nium, dieArt vom Abrotonu1nzuverſtehenſey, wel-

chenur in Töpfengezogen.werden kann.
5

(h-)Jſteinenoh unbekannte, odexvielmehrunbeſtimm-
teBlume. (iZ)Der Majoran.
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DasKrautNyctegretum(k) wirdvom De-
moëritusſetyrbewundert. Es hatnah ſeinerBeſchrei-
bungeiuevioletteFarbe,ein Blatt wie der Dorn-

ſtrauch, erhebtſihnihtüberdieErde , und wähſt
vorzüglihgut inGedroſien.Nach der Frühlings-
nactgleiche, wird es mit derWurzelausgezogen,
dreiſigTagelangbeim Mondſcheingetroknet, und

wenn dieſesgeſeheniſt,leuchtetes desNachts.Die
Magier und parthiſchenKönige,follenih deſſelben
beiGelübdenbedienen.Sol auh T henomy<hon
heiſſen,(1)weildieGänſebeim erſtenAnblik davor
erſchréfken.‘Beiandern wird es Nyctalops ge-

nannt,weiles‘beiNachtzeitin dieFerneleuchtet.
|

ef
Der Melilot wächſtallerOrten,vet{önſte

aberinAttika.Ueberhaupthatder friſche,der nicht

weißglänzendiſt,und derSafranähnliche, den Vor-

zug;wiewohlinItaliender weiſſe, der wohlrie-
<hendſteiſt,

$. 383.
Die erſteBlune,welcheden Frühlingverkündigt,

iſtdieweiſſeViole,die in warmen Gegenden,
auch

(k) Jh findedieſesKraut,nachallendreihierangegebe-
nen Namen, in keinemKräuterbuche.Einigehal-
tenes,wie Harduinſagt,fürdas Mondkraut, Lu-

naria, Deutſh würde Ny&egretum» allenfalls
“dur< Nachtwächterkrautgegebenwerden können-

|

(1)Etroaſoviel,alsGâ nſeſ<ref.



Ein undzwanzigſiesBuh. 3

au< wohl{on im Winter zum Vorſcheinkommt.
. Dannfolgtdie,welheJô n genanntwird,nebſtdex

purpur farben, dann die flammgelbe,dieden
Namen Phlox führt5 dochnur diewildeArt. Cy-
klamiaum blühtzweimalim Jahre,im Herbſtund
Sruühlingkannweder HizzenochKälteertragen.
Narciſſenund LilienblühenzenſeitdesMeers,-

zuweilenſpäter,alsdieobengenanutenzin ÎÄtalien
aber,’wie ih{honerwähnthabe,(m) nachder Roſe.
Die Anemone blühetauh in Grieczenlandſpäter,
(alsbeiuns,) Hierunterverſteheih dieBlüthe
voueinerwildrwachſendenZwiebel,und eineganz aus

dere Pflanze,alsdieiſt,die ih)im mediciniſchenTheile
Anemonenennen werde. (u) Dann folgtenferner
dieBlumen Oenanthe (o)und Melianthum,(p)
und von den wildendie Heliochryſos.(q) Dann
diezweiteArt derAnemone , welheLimo nia ge-

“Parts
(m) Siehe$. 11. dieſesBuhs. (n) Ju5. 94. dies

ſesBuchs. (0) Wird ÿ,95. wiedervorkommen.

(p) Deutſch:dieHomgblume.Der franzöſiſche‘Ueber=
|

ſezzerglaubtZuerſtentdektzu haben,ddaßhierunter
“

der zahineHopfen,houbloncultivé,zu verſtehenſey.
Seine Gründeanzuführen,wärde-zuweitläuftigſeyn.
(9)Deutſch:dieSonnengoldblume.Beim Tas ,

bernämontanfindetman einigeBlumen unter dieſem
Namenabgebildet,Ich laſſees dahingeſielltſeyn,
ob'seineSpeciesvon LincesChryſanthemum,und

vielleichtChryſanthem,Myconisiſt.Ruelliusſagt,
unter H,l, ſeyChaneſuramajus» zu verſiehen.
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natint.(x) Dann derS<wer tel,(5) im Gefolge
derHyacinthen,Die Roſemachtden Beſchluß,(t)-
und hôrt, wenn man die Gartenroſeausnimtit,auch
àm früheſtenaufzublühen.Vön deiübrigenBlu--

“

{nedauern dieHyacinthen,dieweiſſeVioleunddie
Oëénantheam längſten; dochlezterenur , wenn man

dieBlume den Stökkenzum öfternabpiütkt,und jene
dadurverhindert,inSaamen zugehen.Sie wächſt
inwarmenGegenden,und riechtwie eineWeintraus
be, diein der Blütheſteht.Daher ihrName. (u)
Vonder Hyacinthehatman zweiFabeln. Sie zeigt
noh dieWehklageüberjenenGeliebtenApolls, und

gibtuns auh zuerfennen,daßſieaus dem Blutedes

Aja entſproſſenſey> denn dieBlattadernlaufenin

ſolchenZügen, daßdie griehiſhenBuchſtabenA. ).
biszumLeſenausgedruftſind,(v) i

Die PflanzeHeliocryſos-hateinegoldähnki-
dheBlume1 in zartesBlatt,und einendünnenaber

harten
(x) Möchte Anemone ‘coronariaLin, ſeyn.
(s) Gladiolus. Gladioluscommunis Lio, -Deutſ):

:

Allemannsharuiſch., Siegwurz.m ſ.w. Die Blât-

ter ſindſchwerdtförmig, und einsſtektgleichſamin
derScheidedes andern. Die Blumeiſtroth.

(4)Nemlichunterden Blumen, dieimFrühjahrblühen.
(u) Oenanthe»heißtſovielalsWeinblüthe.
Cv) FolgéndezweiMárchenerzählteinan im Alterthum

von der Hyacinthe, welcheman beide beim Ovid inſci-
“nen Metamorphoſenfindet.Einmalſollein Knabe

Hyacinthus,denApollſehrliebte,in dieſeBlume
verz
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hartenSténgel,Wer ſi damitkränzt, und dieSale

ben,dieer dabeigebraucht,auseinemgoldenenGefäſſe
nimmt , das nichtim Feuêrgeweſeniſt;ſollnachma?
giſchenGrundſäzzen,zuvergnügtenTagenundRuhm
gelangen,

“

DieswarendieFrühlingöbtumen,
F $. 39

NunfolgendieSommerblumen, dieLy<-
nis,dieJupitersblume, und diezweiteSorte
von Lilien,(w) FernerTiphyon,(x) und der

ſogenanntephrygiſheAmarxatus,Am {hönſten
blühtdiePothos,(y) von der eszweiArtengibt,
Eine hateineHyacintzenblüthe,dieandereeineweiſ-
ferez leztérewird mehrentheilsgufGrabmáhlerges

pſlanzt,weilſieausdaurenderiſt.Auchdie Jr is

blühtim Sommer.WenndieſeBlumen aufhörenzu
blühen,und anfangenzu welken,ſo erſcheinenan

ihrerStelledieHerbſtblumen,Diedrittè Sorte
von Lilien,(2) BeideArtenSafran, dieſhale

:

° und
verwandeltſeyn. ZweitensſolldieſeBlume ausden

Blute des Ajaxentſproſſenſeyn. DieBuchſtaben
A. ].dieman inder Hyacinthefindenſoll, können

„ alſoeinmalalseineWehklage, einA }betrachtetwer=-

den, einmalals dieAnfangsbuchſtabendes Nameus
Ajaz,

(w) Die rothen’Lilien, ſiehe$,LI.
{x) Iſtnichtbekannt

(y) Wird fürdieFrusſentbiülie- odderfürLychnis
ChalcedonicaLin, geha!ten Jt miraber nicht
wahrſcheinlich,daßes dieſeſeynſollte,(2)Siehe$.12

/

î
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“_und-die:wohlriehende.AllebrechenbeimerſtenRe-
genauf. Die Kranzmacherbedienenſihau< der

Elúthevom Diſtel,(a) wie denn auh diejungen

Sproſſenvom weiſſenDiſtel, zu Lekkerbiſſenfürdie
Kehleeingemahtwerden. So folgendie Blumen

jenſeitsdes Meeres aufeinander. ÎInÎtalienfolgt
der VioledieNoſe,in derenBlüthzeitauchdieLilie

eintritt.AufdieRoſefolgtdieBlumeCyanus,und
alsdannder Amaranth. Die Vinkapervinka(b)
grüntbeſtändig.Die Blätterſizzenum jedenKno-
ten des Stengels,wie Federnin einerJagdliniehe-

rum, und das Krautſelbſt{iftſi<zu tapiariſcher
Arbeit,(c) und zuweilenmuß es auh wohlin Er-

manzgelungder Blumen , derênStellevertreten,Bei
denGriechenheißtesChamandaphne,

: $, 40
|

__Derweiſſe Violenſtoklebthöchſtensdrei

Jahrznah dieſemZeitraumſ{lagter aus der Art,

DerRoſenſtokhältſi<wohl fünfJahr, ohnedaß
mannôthighatte, ihnzubeſchneidenund zu bebrèn-

nen,ivodurer ſi nemlihverzüngt.Jc)habeſchon
geſagt,

Ça) Spinae foreutantur, Spinaſollhierſo viel

ſeyn„. alsacanthus,Bärenklau; vielleichtacanthus
moilisLin.

(b) Sinngrün.VincaLin,vermuthlihvincamajors
weildieſebeſtändigblühet.

(ce)KünſtlichefigurirteHekkenlaubenund dergleichen.
:

SicheBüch. Was ih hierJagdliuienenue, ſid

dieſogenauntenFederlappenderJäger.
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geſagt, daßauchhierſehrvielaufdasErdreichan»
kommt, Ein Beweisiſtdieſer,daß in Egyptenalle
dieſeBlumen ohueGeruchſind, und hierblos die

Muyrrtheſtarkrieht.Anderswobrechendie Blumen
insgeſammtzweiMonat früherauf.Eine Roſenplan-
tagemuß nah dem Favdniusumgegrabenwerden,und
in der Sonnenwende no< einmal. Man muß dahin
{ehen„-dasßſieinderZwiſchenzeitreinerhaltenwerbe,

: SAI
Zu den Gärten-und Kranzblumen, {ikkenſh

dieBienenhäuſerund Bienenſehr gut, tei wel<hen,
wenn man Glük hat, vielGewinn und Vortheilzu

heffenſteht.FürdieBienen müſſenThymus, Apias
ſirum, Roſen,Violen,Lilien, Cytiſus,- Bohnen,
Erven , Kunila,Mohn, Konyza,Kaſia,Melilot,
Melißophyllonund Eerinthe,geſäetund angepAanzt
werden. CerintheiſteinKraut , welcheseinweiß-
lichesgefrúämmtesBlatt,dieHöheeinesKubitusund
einenholenKopfhat,worinn derHonigſaftbefinolich
iſt.(à) Nach den Blumen dieſetKrauter,- ſinddie
Bienen am begierigſten,au nah der Sepyftblüthe,
worüberi<mi wundere, da ſiedoh , wie bekannt,
die Olivenblütheunberührtlaſſen.(e) Es.iſtdaher

gut, wenn in derNähe keinOelbaumſicht.Doch
abermuſſenin der Nähejederzeiteinigeandere Bäus
me hingepflanztſeyn,damitdieauszichendenShwärz

me

{(d)CerkitksmajorLin. Die großeWachsblume.
(e) Manſehe Buch 11. $ 8

(PliniusL7,G.6,B,) M‘
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|

ne davonangeloktwerde „" und nit wohlin die
Ferneziehenfönnen, =

:

|

G42.
" Man mußauchdieBienen vor dem Kornelbaum
äl bewahrenſuchen,dent wenn ſievonſeinerBlúthe
koſten,ſterbenſieain Durhfall,Ein Mitteldarwi=

der iſt,daßman ihnengequetſhteSpeieräpfelmit

Honig, wie auh Menſchen-oder Ocſenurin, oder

GranatapfelferitemitammimiſchenWein angefeutet
vorſezt.Am liebſteniſtes ihnen, wenn man den
BienenſtandmitGeniſtaumpflanzt.

e 43e
:

ih mußhiereine>i. und merkwürdieArk,
dieBienen zufüttern,die ih inErfahrunggebracht
habe,mittheilen,HoſtiliaiſteinDorfy das'amPa-
dusliegt.(f) Wenn hierin der Nähédas Bienen-

futterfehlt, ſoſezzendie Einwohnerdie Stöfkein

Schiffe, und fahrendieſedes Nachtsfünftauſend
SwritteStroman. Wenns Tag wird, fliegendie

Bienenaus , ſuchenſichFutter, und fehrenjederzeit

zudem Schiſfezurük,Man verändertdieStationen,
undzwar ſolange,bis man merkt,dgß das Schi�
von derLaſtgedrükt,tiefereinſinkt,und dieStôötte
vollſind.Darauffährtman wiederdamit zurük,und
nimmtden Honigaus. InHiſpanienſhaftman aus
“ebendieſemGrunde,dieStötkeaufES

oon

einemOrtzum andern,
5.44.

O DieArtführtdieſenNamennoch,und heiſtjeztOltiglia.
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¿ EN

Wieviel aufdas Bienénfutterankommt , ſieht
inan daraus,daßes auchſogar‘derHonig giftig
werden fann.ZuHerakleain Pontus,iſtder Honig
in manchenJahrenüberausſ{<ädli<und gefahrlich,
ob er gleichvon einerleiBienenverfertigetwird. Dié
Schriftſtellermelden nicht, aus welchenBlumen-ein

ſolcherHonigzubereitetwird.Jh willdarüberſages
was iin Erfahrunggebrachthabe,Es gibteinKraut,
wel<hes,weil:es denLaſithieren„ beſoudexsaberden

Ziegentödtlichiſt,Aegalethron(©)genanntwirde
_ Wenn dieBlumen deſſelben-in einem naſſenFrühs
lingwelk und- faulwerden ,- ſo werden ſiewit dem

ſ{ädlichenGiftegeſ<wängertz und daherrührtes;
daß dergleichenUnfagnichtin jedemJahreverſpürt
wird. Die Kennzeichendes giftigen.Honigs, ſind

folgende:Erverdiktſichgar nicht,ſeineFarbefallt
mehrinsrothe,er hateinenfremden-Geruy erregt:

ſogleicheinNieſen, und iſtſ{hwerer, alsder gejunde
Honig, Wer davongegeſſenhat,wirft< aufdie

Erde- und ſut Kühlung,weil-er faſtvor Schweiß

zerftießt,Es gibtvielGegenmittel,dieih am gehd-
rigenOrt anführenwerde,“(h)Doch weildieGefahr

ſogroßiſtufihdoh gleicheinigeanzeigen.Man
M 2 gebe

(2)Deutſch: Ziegentodt.HerrvonSteinwehrnenntes

Geisſchadenz dieſesKraut‘ifinah Tourneforts

Meinung, AzôleaponticaLin, Dér pontiſcheMai-
blumenbuſ{.

(hh)Buch29,5. 31,
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gobedeimKrañfenaltenMeth, vom beſtenHonigund
Raute, auchóftersſalzigeSachen, damit ex ſidar-
nah erbrehe.Es iſtgewiß,daß dergleichenübler

Sufall,vermittelſtdes Stuhlgangs,von einemſolchen

Kranken,auchzu den Hunden übergeht;denn wenn

ſiedavonfreſſen, empfindenſtedieſelbeQual, Indeſz
ſenſollalterMeth von ſolhemHonig, doh unſchad-
lihſeynzund zurVerſchönerungder weiblichenHaut,
iſtnichtsſogutzu gebrauchen,alsdieſermit Koſtus.
Bei unterlaufnen“Schäden, wird-er-mit Aloe ges
hrauct. :

$ 45.
Eineandere ArtHonig,welchebeimſanniſchen

Volte,incbendieſeziDiſtriktvon Pontus, angetrof-
fenwird,machtdieLeutewahnſinnig,und wird da-

herManomnon genannt.(i) Die Bienenſollen
ihnaus derBlüthevom Rhododendron,(&)wo:

von’diedortigenWäldervollſind,zuſammentragen.
Das Volk muß denRömern eineAbgabean Wachs
entrichten,aber von Honigtributiſt es frei,weildies
ſer{ädliiſt. (1)Auchin Perſisund inGetulien,

wels

(1)Von «eæzweua inſanio.

+ (k) SollRhododendron ponticumLin. die ponti
ſhe Alpro ſe ſeyn.

-

Ein unanſehnlihesBäumchen
von Mannshöhe, welchesim Mai und Juniuseine

ſtinkendeBlume hervorbringt.
-

Sicheden Neuen

--Schauplazder Natur , Theilx. Seite213,

(1)Ichleſenah HarduinsVörſchlaÿ,mel non pendic,
nichtnon vendit,
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welchesim cäſarienſiſhenMauritanienliegt,und mit

_ Maßäſyliengränzt, wirdeinGifthonigerzeugt.Einio
"YE,Honigſcheibenſindnur zum Theil-giftig,und man

würdeſi ſehrleichtbetrügenkönnen, wenn nichtder

Gifthonigan der bläulichenFarbe, keuntlihwdre.

Was ſollman: hiérbeidenken. Was war dieAbſicht
derNatur, beiVeranſtaltungdieſerBefahren?War-
um läßtſieden Giftyonigvon denſelbenBienen,

. und nihtalleJahre,auh nihtzu ganzenScheiben.
verfertigen?War's ihrnichtgenug eineMaterieges

ſchaffenzuhaben,in welcherman JemandleichtGift
Li fann 2 Wollte ſieauh ſelbſtGiftmiſcherin
ſeyn, und das Giftim HonigſovielenThierenvors
ſezzen?— Was hatſieandersgewollt,alsden Mens
ſchenvorſichtigmachen, und ſeinemGier Schranken
ſezzen,— Hatſienihtauchin ebendieſerAbſichtden
BienenStachelngegeben,und ebenfallsgiftige?Die
Mittelwiderden Bienenſtih, willih nichtlänger
verſhweigen.Es iſtdicnſam,wenn mandie geſtoh-
ne Stellemit Malvaſaſt,oder mit Saftvon Ephcus
blätternbeſtreicht,oder dieſeSäftedem verwundeten
Menſcheneingibt.Hierbeiiſtmerkwürdig, daßdie
Bienenden Giftim Munde führen, denſelbenkünſt-
lihzubereiten,und dochfelbſtnichtdavonſterben.—

Wahrſcheinlichhatdie BeherrſcherinallerDinge,
ihnden Bienenzu ihrerVertheidigungverliehen, ſo
wie ſieunterden Menſchenden Pſyllernund Marſen,
ein Vertheidigungsmittelwider die Schlangeners
theilte.(m) M 3 $ 46
(m) HiervonſieheBuch 7+ $ 2+

|
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en 546 i

Ein anderesWunderhonig findetſ< aufè

“Kreta,Hier1: ein Berg,mit Namen Karina,
“heuntauſend-Schritteim Umfange.(9) Ju dieſem
Bezirkfizdetman feine Fliegen,und den Honig,der

darinngewonnen wird,rührtkeineFliegean Man

gebraut ihnvorzüglichzu Arzneien, ‘undprobirtBsnah dieſerEigenſchaftaus.

Ï $. 47
Die Bienetthäuſermüſſeng@gen den Minds

rtialmörgènſteheinz‘nihtgegen Norden , noh weni:
ger gegenWeſten.Die beſtenBienenſtötte-werden

aus Baumxindengemaht, dann folgendie aus Fez

rulfrautgéflohtenen,und dann dieWeidenen.Man-

he habenwel<heaus Spekularſiezn,(0) um die ins

wendigarbeitendenBienen, beobachtenzu können.

Es iſtſehrnüzlih,wenn dieStöffemit Kühmiſt

beſtrichenwerdenzau" iſtes gut, wenn die Hinter-

wand beweglichiſ, und man ſie,wenn etwa der

Stok zugrosiſt, oder der BienenArbeitnichtgedei-

henſolté,na innen hineinſchieben,(undden Stok

'verengern)könne,um zuverhütendaßſienichtmuth-

loswerden,findihrGeſchäftgarliegenlaſſen,Geht
die

(6)EinigeHandſchriftenhabenCarma» andereNarina,

"NachHarbuinsVermuthungfoller Carnia heiſſen.
Es finvérſichaber einBergdieſesNamens: in Arka-
dien,niht aufKreta.

(9) Ein dem MarienglaſeähulicherStein,welcherjvie
Glasdurchſichtigdf, È
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dieArbeitwiderVermuthengutvon ſiatten,ſozieht
man ſtewiederzurük.Ju WintermüſſendieStökke
mit Strohbelegtwerden;auhmuß man öftersraus
ern , und vorzüglihmit Kühmiſt.DieſerRauch
iſtihnenſehr behaglich,tôdtetdas Ungeziefer, das ſi

einzufindenpſlegty alsSpinnen, Schmetterlingeund

Holzwürmerzau< werden-dieVienen dadurh mun-

ter. Die SpinnenrichtennichtſovielSchadeyan,

als der großeS@metterling.Man ſchafftihnaber

im Frühjahr,wenn dieMalven blühen,leihtwegs
wenm manim Neumonde beiheitermHimmelLichter
anzündet, und dieſevor die Stöfteſezt.Sie fiürs
zen ſihnemlichindieFlamme >

;

$ 48
|

Glaubtman 5 daßesdenBienenan Futtercbt,
ſowird esgutſeyn,wenn man ihnentrofkneRoſinen

“und gequetſchteFeigen, vor dieLöcherſezt.Auchges
krempelteWolle,diemit‘Roſinenwein, oderDefrus
tum oderWáſſermethangefeuchtetiſt,oderrohesHúhs
nerfleiſ<h.In man<henSommern , wenn etwa eine

anhaltendeDürre, dieBlumenſpeiſeverzehrt,muß
man ihnendieſelbeSpeiſenvorſezzen.Wird derHo--

nigaus den Stôkken-genommen, ſomüſſendie Auss
gängevorhermit geriebenerMeliſſe,oderGeniſtabes

{miert, oder dieStôkkein der Mittemit Waldres

ben (p) uinbundenwerden , damitdie Bienen ih
:

ndzerſireuen,Die M und Honigſchei-
ben'

1

EsVitisalba,SiehedieNote zu $.29.
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ben ſollman, der Vorſchriftnah , mit Waſſerabw»
{<en.Wenn mandieſesnachherkocht, ſollman einen

_
ſehrgeſundenEßigerhalten.

;

$. 49.
Wenn man W a < 8 machenwill,ſowerden die

ausgepreßtenHonigſcheiben, mit Waſſerreinabges
waſchen,dreiTageim Schattengetroknet,den vier-

ten ineinem neuen irdenenGefäſſeain Feuerzerlaſſen,
ſovielWaſſeraufgegoſſen, daßdieScheibénbedeft
find7und dann dur einen Korb geſeigert.Wenu
diésgeſcheheniſt, wirddas Wachsmitebendem Waſs
ſer,no einmalgekocht,und dann inGefaſſemit fal

teinWaſſerhineingegoſſen, die mit Wachs ausges
{miertſino, Das ſogenanntepuniſhe Was iſt
das beſte.Dannfolgtdas, welcheseinehochgelbe
Farbe,und einenHoniggeru<<hat, und dabei rein

iſt5 es wirdzu meinerBervunderungbeijenempons

tiſchenBoltegewonnen, undliegtzwiſchenGifthonig,
Dann das kret i<he , welhes vielPropolisent-

hält,von der wir in der Naturgeſchichteder Bienen
“

gehandelthaben.(q) Nach diefemdas korſiſhe,
dem maneine gewiſſemediciniſcheKraftbeilegt, weil
es dieBienen vom Buxbaumſammlen.Das puni:

<e Wachswird auffolgendeArtzubereitet:Man
legtdasgelbeWachs unter freienHimmel, daß es

dieLufttrift,und wendet es öftersum. Darauf
wird es in Seewaſſer,das aus derTiefegeſchöpftiſt,

|

___geſow
(4) Buch2x, 5.6.

DZ
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geſotten,und Salpeterhinzugethan,Beim Sieden

{öpitman miteinemLöffeldie Blumen, — das

heißtdieweiſſernTheileab, und gießtdas Wachs
in einGefäß,worinn ein wenig kaltes‘Waſſerift.“
Hernachwird es alleinwieder in Seewaſſergekocht,

und man läßtes im Gefäſſeabkühlen.Dies ‘ges

ſchichtdreimal,und dann wirdes aufeinevon Bins

{engeflochteneHordegelegt, und unter freiemHim-
mel béiSonnen- und Mondſcheiny getroknet.Der

lezterebringteigentiihdieWeiſſehervor.Die Sons
ne troknet,damit ſiees abernihtzerſhmelze,wird

es mit einem feinenleinenenTuchezugedefkt.Wenn
es , nachdem es bei der Sonne getrotknetworden,

nocheinmalgekochtwird,erhalt.es diegróßfteWeiſſes
Das puniſheWachs iſtzu -Arzneienam brauchbars
ſten, wenn esnit Papieraſcheverſeztwird,bekommt
es eine{hwarzeFarbe, und nimmt man Anihuſa,
ſowird es roth,Man gibtihmverſchiedeneFarben,
um damit zumahlen,und auchBildniffedarinnaùss

¿udrúffen.Ueberdem dientesdenMenſchenzu mans

<erleiGebrauch,und man gibtWändenund Waffen
einen{<üzzendenUeberzugdavon. Was übrigensden

“Honigund dieBienen noh betrift, iſtbereitsin der
BeſchreibungihrerNatur angeführt, und nun hab*
ih auh überdieGartengewachſefaſtallesgefagt»
was zu ſagenwar.

$, 50.
-

;

Es folgenſolchewildwachſendeKräuter, deren.

fihvielVölkerjurnl eE und vorzüglich
die
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dieEgypterzdennſofruchtbarihrLand anGaite
iſt,.ſohabenſiedochdabeiauchſehrvielKräuterſpei-
ſen0 daßſieunter alen Völkerndie einzioeaſind,
die des Getraidesfaſtganz.-entbehrenfönnen,In
Îtaliendagegen,fennenwir nur wenigeſoler.Nur
dieErdbeere,diePflanzenTamnuüs, (x) Aus-

fut,(s)KrautſpeiſenzMeerhatis und Garten-
batis,welheleztereauh von einigengalliſher
Spargelgenanntwird, (rt)AußerdieſendieWi e-

A
:

¡ès Feni

«{r) Tamnus, auh Tamus, auhB-yonianigra»,vitis
nigra,Tamus Lin. Deutſh:Schmeer-oderStük-

wurzel.EinePflanzemit cinem etwa ſe<s{üßigen
Stengel,wele ſi<an Bäume, Zäuneund Heklken

“n dieHóhewindet, und eine“fraubenartigeFrucht
bringt.Wächſtvorzüglichim ſüdlichenEuropa.Die
AltenhabenwahrſcheinlihdiejungenFrühlingsſproſ-
ſendavon gegeſſen,wie wir vom Hopfen.

(s)Deut: Mäuſedorn, Ruskén, Ruſcus Lin.hier
Ruſcusaculeatus, Myrrthendorn, Fleiſchersbeſen
u, , w- Dieim-FrühjahrhervorkeimendenSproſſen
dieſerPflanze,werden jeztnoh gegeſſen,undzudem

Endeabgebrühet, und mit Oel und Eßigzubereitet.
Aus'denSterigelnwerden Beſengemacht.

“(t)Meerbatis,batismarina, iſtderMeerfenchel,crith-

“mum maritimum Lin. wohntan dêénKüſtendes:
“

europäiſchenWeltmeers,Die Blätterwerden in Engë
"land mit Eßigeingemacht„- und zum Braten gege(
“ſen. Dié“Pflanzegehörtzu-denSchirmtragenden.
__ HeißtauchBacillenkraut,Batishortenlis,iſtdieſer
ähnlich. j
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ſenpaſtinate(u) undden Hopfenz(v)7welche
abermehr zu Lekterbiſendienen, alszurgewöhnliz
whenSpeiſe,

“
î $. 51,:

InEavpteniftdie Kolok aſia,(>)dik,edelſte
Pflanzedieſer:Artz einige.nennenſieCya mum. Sie
ſammlenſieaufdem Nil;der Stengel„ welcherges
kochtwird,läßtſihfaſiwie Spinnwebekauenz der

Strauß,der zwiſchenden Blättern-hervorwächſt,-iſt
anſchnlich,dieBlättermit Baumblätternverglichen,
ſchrbreitund denen ähnlich,welchewir aufunſern
Flüſſenfinden„ und masfirte(x). Blatternennen-
Die EgypterfreuenſichdergeſtaltÚberdie-Producte
ihresNils , daßſieaus Kolokaſienblättern,Gefäſſe
von verſchiedenerForm bilden, und daraus mit pies

“lemVergnügentrinken,—Jeztwird-dieSalohajehesreitsinJtaliengebauet,
E 52.

(u) Paſtinacapratenſis, f

(Vv)Lupusfali&tarius,Humulus Lin: DiejungenFrúhs
lingsſproſſenwerden bekanntermaſſen, als -Sallatgez

geſſen,

(ww)Ueberdie Kolokaſiaſind“dieSétiñiſiehno ‘cr
ganzeinig,MahrſcheinlichiſthieraberArum calo-

'

caſia Lin, zu verſiehen,DerenknollichteWurzel

nochvon den Egypterngebot, und zurSpeiſezube-
reitetwird, Kaſpar.Bauhinglaubt, dieWurzel
dieſerPflanzeführenur den Namen Colokaſia, die

FruchtaberſeydieegyptiſcheBohne.

(x) Foliaperſonata,
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6. 52. T
Dann{äzzendicEgypterzunähſtdieCi<orie,

vie wir wildenAnt ubus nannten. (y) DieſePflan-
ze zeigtſi<na<hAufgangder Vergilien,und blühet
theilweiſe.“Die Wurzeliſtzähe,und wird von den

Egypternzum Binden gebrauht,Anthalium (2)

 _wáäſ�tin einergröſſernEnifernungvon den Flüſſen.
Dié Fruchtiſtſogroßund ſorund , wie eineMiſpel;
und hatwederKernnoh Schale;dieBlätterſindden
BlätternderCyperſtaudeähulich.Sie eſſen-dasKraut,
nachdemes am Feuerzubereitetworden. Sie eſſen

auh Oetum ; (a) einKraut das wenig, und ſehr
kleineBlatter,abereinegroßeWurzelhat.Ara<nida
und Arak0os,(b) habenbeidevieleund zweigigte
Wurzeln,aber feinBlatt oder Kraut, nochſouſets
was überderErde. Von den übrigenKräutern,wels
<heſiegewöhnlichzu Speiſengebraucheny ſindhier
dié Namen : Kondrille (c) Hypochóris und

Kankalis, (0)Anthriskum,(e)und Scandix,

voireinigenTragopogongenannt, mit frofusar-
: tigen

R Buch 19.L.40. au<hBuch20. $. 29.
(2) Heißtbeim Theophraſtauh zæawæFæAAniſiaber

weiternichtbekannt.Denſo überjeztWaſſerfeind.

(a).Ebenfällsunbefannt. (b) Beide kenntman nicht.

(ce)EinKraut , das der Cichorieähnlichiſt; heißtauh
deutſ<:Chondrilleoder Condrille. i

“

(d) Beideungewiß.(e) Wird fürden Körbel‘gehakl-
ten ; wenigſtensfüreineArt davon.
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tigenBlättern.(f) Ferner:Parthenium (£3

Strichnum,(hb)Korhorus,-(i)Aphace,das
in der Nachtgleihezum Vorſcheinkommt , (k)
Acinos (1) und Epipetron, welchesniemals

blúht.(m) Das Aphacedagegen/ treibtgleichwieder

eineneue Blume, wenn dievorigenverwelftſind,
blúht:im ganzenWinter und:Srühjahr,bisinden
Sommer hinein.

: $. 53.
|

AuſſerdieſenhabendieEgypternó vielemius

der berühmteKräuter.Vorzüglich{<aäz:cnſiedas
Kraut Knikos, dasin Italienunbetanntiſt; eſſen
es abernicht, ſondernbereitendaraus, und zwat
aus dem Saamen , einlieblihesOel. Esgibtzwei
Hauptartendavon y, einewilde und einezahme,und
von der wilden wieder zweiGattungen.

“

Eine iſt
nichtſoſtachliht, und hat éinen geradenund ſteis

fenStengel,deſſenſi<dieEgyptierinnenzur Spins
det

(f) Soll derNadelkdórbel,pe&tenVelerissScaÁdesLin,

ſeyn.(8)DieſenNamen führenverſchiedenèPflanzén.
(h) Soll ‘eineArt vom Solanum oder Nachtſchatten

ſeyn.(i) Jh findeden Namen nirgends,“Denſo
 ÚberſeztGauchel, Soll eineArt Porreſeyn,ſagt
diefranzöſiſcheUeberſezzung.

(k) Scheintnah dem Tabernämontan eineArt you

Taraxacum odér Löwenzahnzu ſeyn. Harduinſezt
es insCichoriengejwie>t.

(1)Wird$. 10x. wiedervorkômmen.

(m) Unbekannt;dem Worte nah einKraut, das gusFelſenwächſt,Felſentraut,
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del beiinSpinnenbédienten,”daherdieſesKrautaud
von einigenAtractylis(9)genánntwird,Der
Saaméeiſiweiß großUnd bitter.Die and ere Art

iſtrauher, hateinen.differnSteugel; der faſtauf
dexErde hinfrieht¿und einen‘kleinenSaamen,
Dies ‘Krautgehörtins.Geſchlochtder ſtachlicten
Krauter, denn wir¿múiſendieKräuterauh ehihsren Geſchlechternünterſcheiden.

$ 5%

à

“

EitigeKräuterhabenStateln,anderenit.
Bonden beſtaheltengibtesvieleArten. Dek

Spargelund das KrautScorpio,(0)ſindganzbe-
“ſtahhelt,und habenkeinecigentliveBlätter.An-

pere Kräuterhabenbei den Stachelnauh Blätter,
alsderDieſtely Eryngion,(p) _Glycyrrhi-
¿a-(q9)und die Neſſel, Dieſehabeninsgeſanunt
aufihren BlätternbeiſſendſtechendeStacheln.Bei

HligenſiziendieStaglaneben den Blattern,als

beim

:E ‘Deut:Spindelkrautvon @7eax1s;eine Spindel.
Das Kraur heißtSpiillendieſtel,wilderBaſtard-
-Fafran,Saflor,auh Carthamushúlvedtris,Car-
thamusLin, DieſeAtractilisiſtwahrſcheinlihCar-

thamus lanatusLin. Atra@ilis lutea Kaſp.Baus
hin.(0)Deſſenwird Buch22. $e 17. wiedergee
dachtwerden,

(Pp)EryngiumLin. Die Manuétreu, DORges.x. “Radendieſielu. ſ.w.

(q) Wird Buch22, ‘$.10, näherbeſchriebenwerdeu.
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beim Tribulus und Ononis, (rx)Andere haben
dieStachelnan dem Stengelals P heos, von eini=

genStöbe genannt,(s)Hi po'þhäes hatſtas
liteKnoten; der TribulushatdasEigene,daßauh
feineFruchtbeſtacheltiſt.

- $. 55
“Vonallen dieſenPflanzenartenifidieNefel(t)

'diebekannteſte, in deren beherförmigenBlütheſich
einepurpurrotheWolle zeigt,Sie wird oftúber

zweiKubitushoch, und es gibtvieleArténdavon-
Die wilde Neſſel,au dieweiblichegenannt,
iſtetwas milder, Eine Artderwilden aber“,welche
die Kaniſcheheißt,iſt{ärferzſelbſtder‘Stengel
ifibrennend, und dieBlätterhabeneinenSaum.
Die wohlriehendeNefſelwird Herkuläniſ<egéo
nannt, AlleNeſſelnhabenvielen und {warzen
Saamen. Es iſtbeſonders, daßauchihreWolle
brennt, obſiegleichfeineStachelnhat,dennwenn
man ſienur leiſeberührt, verurſachtſiegleiein
Jutkenund dentBlaſen-e

wie Brandblaſen
:

“aus

(rx)Es iſ von den Botaniſtennochnihtentſchieden,
roas Tribulus der Alteneigentlihfúr eilte “Art

Dieſtel‘iſt.Onónis iſtHauh eel, Kazzenjpeer,
, Pflugſterzu... Ouonis antiquorumLin,

(5s)Jt Sroebe Lin. Deutſch:auh Stôöbe, Steben»
kraut,Papierbiumeu, fe

(t) Man vecſtehehierniht dieNeſſel, ſowie ſiebé
uns wächſt, ſonderndieArt,welchedieRömiſche‘gs
nannt wird. Urtica:pilluliferaLin.
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ausſehen.Oel iſtein bekanntesGegenmittel,Die

Neſſelbrennt niht gleihbei ihremerſtenAufs
Feimen,ſondernerſt,wenn fiedur die Sonne cine

gewiſſeStärkebekommen hat, Wenn ſieim Früh-
jahreaufſproft,iſtſiefúrvieleMenſcheneinenicht
unangenehmeSpeiſe,uud manchehabenden Aber-
glauben,daß ſieim ganzen JayrefeinerKrankheit

untecworfenſind, wenn ſieim FrühjahrNeſſeln
eſſen.Die Wurzelder wiiden gibtjedemFleiſche
einenzarteuGeſhmat, und iſiwit Fleiſchgetoht,
unſhadlih.Neſſel,die uichtbrenat,wird Lami um

genannt,(u) Vom Kraut Skorpio werden wir bei

denmediciniſhenKräuternhandein,(v)
we CuzG;

DerDieſtelRs ſtahlihteWolle an deuBlétternund am Stengel,wie auh die Kräuter
Akorna,Leutakanthos,Chalceos,Kuikos,
Polyafanthos,Onopyxos, Helxine und-

Scolymos.- Chamáleon hatkeine beſtaelte
Blätter,

'

Es iſtauchhiernoh der Unterſchiedan- ,

“

Fumerkeny daß einigederſelbenvielſtenglihund ſtig
ſind, wie z,B, der Dieſtel, andere aber,wie Kni-

Éos,nur eineuStengelhaben,ohneAeſte.Einige
ſindnur oben aft der Spizzeſtahlicht,z.B. Eryn-
_gium, Einigeblühenim Sommer, als Tetralix
und Helxine.Scolymusblühetſpäteund auchlan-

ge:DieAkornaunterſcheidetſihnur durdie rôth-
liche

(u) Taube Neſſel,au< Lamium Lin,

(v) SieheBuch22: $. 17.
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licheFarbeund denfetternSaft, Atractylis.wre
ihrglei , wenn ſieniht weiſſerwäre und einen

BVlutſaftenthielte,Dieſerhalbwird ſievon einigen
auh Phonvs (w) genannt

z

ſie rietſtark,und
der Saatnereift ſpätund nichtvor deinHerbſtzwies
wohl man dieſesvon allenStachelkräuternſagen
kann, AlleſolcheKräuterkönnenaus Saamen und

Wurzelít-gezogenwerden, Skolywus gehört.zwar

auh zum Diſtelgeſhlecht, unterſcheidetſh aber das

dur, daßdieWurzeleßbarwirb , wennman ſie
kocht.(x) Es iſimerkwürdig,daßindieſemKräuters
geſchlehteden ganzen Sommer hindur<immer eins

blúhet,wenn einanders Knoſpentreibt, Und eingiz

vers Fruchtbringt.Wenn die Blättertroffenwers
deit, ſtehendie Stachelnnihtmehr,Das Kraut

Helxine bekommt man ſeltenzu ſehen,und wächſt
nit inallenLändern.(y) Estreibt

ESausder
Würs

(Ww) Deutſch: ohngefährBlutverguß,Denſo:
Mord.

(x) Brim Tabernämontäniſ eineArtiſchofke,unter dent

Namen, Scolyràusnon aculeatus abgebildet,von

welcherer ſagt2 „,Scolymusnon aculeatits, hat
einefiarteWurzel, faſt“einesDauinèensdik, und

zweierSpannenlang,mit etlichenFaſernVegenrer,eines ſúſſenund lieblichenGeſ<maáts.
Von gewöhnlichenArtiſchokkeniſtdieWurzelnichtgenießbar.

(y) ScheinteinParietatiaLin, zu ſeyu, deutſ<:

=:
Petergs

{PliniusV7,G,6,B.,) N
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WurzelvieleBlätter, undaus der Mittederſelben
ſ{<wellteinGewächs,wie ein Apfelhervor,der von

den Blätternbedektwird. Die Spizzeenthälteinen
‘

lieblihſchmekfendengummöſenSaft,welcherDiſe l-

maſtix(2) heißt.
: $. 57.

Die PflanzeKaktos wachſtauh nur in Sici-

lien,und iſteinGewächsvonganz eignerArt. Die

Stengel,welcheaus der Wurzelhervortreiden,krie-
“

thenaufder Erde ; und habenbreitèund ſtachlichte
Blätter,“DieStengelführteneigentlichden Namen

Kaktos, Und ſindeine Speiſe,dieuïchtzuverachteniſt,
auchwenn ſiealt ſind.Einerdavon ſichtaufrecht,

heißtPternifa, ſhmektebenfallslieblih, dauret

aberniht.Der Saame wolliht, und'dieWolle heißt
Pappos. - Nimmt man dieſenebſtderSchaleab,ſo
hat er faſteineneben ſofeinenGeſchmak, alsdas

… Hirnwarkder Palmen,Er heißtAskalia. @)
*

-

De
Der Tribulus esnur an feuhtenſumpfich-

ténStellen.AndererOrteniſt er eineſhreklicheEr-

{einung!An den StrömenNil und Strymon,wird
er mitunterdieSpeiſengenommen, Erneigtſichge

gén

Peterskraut,-Tag und Naht, Mauerkraut
uU.ſ,ww. Die Blätterdeſſelbenſindrauhund zugeſpizt.

(z) Acanthice maſtiche,

Ça) Jh findeden Namen Caos -inkeinerBotanik.
Was Pl.hierüberdieſesGewächsgeſagthat,iſt
allesaus dem Theophraſigenommen.
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“gen das Waſſer, hatfaſtBlätterwie dieUlme , mit

langenStielen.In andern Länderngibtes zwei
Arten, Eine hatBlätterwie diekleineKicher, die

andere hatſtahlihte.Dieſeblühetauh ſpäter,und
wächſtmehrentheilsan den Zäunenaufdem Lande,
Der Saameiſt runder,{warz , und liegtin einer

Schote, Der Saame der andern Art iſtſandicht.
Die PflanzeOn onis géhöôrtauchunter dieStachel-
kräuter,wiewohlſieanderer Art iſt.Sie hatSta-
><elnan den Aeſteu, neben den Stahelnſizzendie
Blätter, die den Rautenblätternähneln, und der

gauzeStengeliſiwie einKranzbeblättert.Sie wächſt
wo Getraidegeſtandenhat, erſhwertdas Pflügen,
und iſt{wer auszurotten,

————

$ 59
:

Bon manchenStachelträuternkriechendie Sten-
gelaufderErde herum,wie zum Beiſpielvon dem,
welchesKoronopus (b) genanntwird. Anchuſa,
deſſenWurzelzurHolz-und Wachsfärbereigebraucht
werden fanù ; hat ſtehendeStengel,(c) Von den

minderſtahlichtenKräutern, könnenhiehergere<net

N 2 > dera 7

_{b) Krähenfuß,Rappenfuß, Hizlhforun.Coch-

leariaCorónopusE10, '

(c) Ochſenzunge, AnchuſatinftoriaLin. Man hält
dafür, daßdieWurzel, aus der dieAltenaucheine

Schminkezubereitet, nur in warmen „ nicht
“

aber-

infaltenLändern,zurFarbegebrauchtwerden kann.



196 PliniusMaturgeſchichte
werden: Anthemis, (d) Phyllantes,(e)Ane-
mone und Aphace. Krepis und Lot 0s, haben
einenbeblättertenStengel,

$, o.
:

|

DieſePflanzenunterſcheiden< wiedieBäume
an den Blattern.Einigehabeneinenkurzen, andere

einenlangenblattenStiel,manche ſhale,man-
(hebreite Blätter,winklichteund gekerbte.Auchdur
Geruchund Blüthe,Einige,wel@hetheilweiſeblüheil
habeneine längereBlüthzeit, alsOcimum,Gelioz
tropium,Aphakaund Onochilus.Viele habenim-
merwährendeBlätter, wieeinigeBaumezhieherges
hörenvorzüglichHeliotropium,Adiantusund Polium,

i

$. S1
;

Ein anders Kräutergeſchle<thatAehren,als
Cynops, (O Alopekuros,(x) Stelephuros,

(welchesvon einigenOrtyge,von andern Plan tago
genanntwird7und unter ben mediciniſchenKräutern
näherLERNEwerdenſoll

) LDund Thryal-
Lis,

(d) WirdBuch 22. ÿ.26. wiedervorkommen,
(e) Jch findeden Namen nicht,Dodonáus nenut fie

Jaceanigra» iſalſoeineArs von Flokkeublume.
(f) Wird fürconſolida media der neuern gehalten,

Deutſch: Güldengünſel.AjagareptansLin.‘

(2) Auf deutſch: Fuchsſchwanz.Wenu Tabernänmons

tanRechthat, ſviſtAlopekurosPliniidex Kuh-
roaizen,oderMohrenroaizen,Melampyrumarvenſe
Lin. Die Aehreiſteinem Fuchsſ{wanzähnlich.

(h)Wegrich; einſehrbetanntesKraut.

)
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Li?(i) HiervonhatAlopekuroseineweiheAehrey
mit dichtererWolle,welcheeinem Fuchsſhwanzniht

ünähnli<hiſt,Daher der Name, Stelephuros
komnitihmnahe,uurdaß jenestheilweiſeblúher.Die
Cichorieund ähnlicheKräuterhabenBlättexauf

derErde, und {lagennachAufgangderVergilien,
gusderWurzelauf,

$. 62.

DazKraut Pediciumwird nihtalleinvon
den Egyptern, ſondernau von andernVölkernges
geſſen.Es hatden Namen von dem Vogel,der es
vor andereaufſcharrt, (k) und viele"difkeWurzeln-
So wird auchdas Ornithogale,ein Kraut,das
einenzarten,weiſſen,halbfüßigenStengel,einefnolz
lichteweiheWurzelhat7 dernoc dreiodetvierkleis

nexe azagewachſenſind,gegeſſen, und mitBreyges
kot. (1)9 $.63,
Es iſtmerkwürdig,daßdieSaatenvon denKráus
ternLotos und Aegilops, erſtnacheinemJahre

| N 3 aufe

(i) Sperbenkraut, Welſchbibernell, pimpinellaſan-

guiſorbaDodonnaei, wahrſeinli<Sanguiſorba
 “officinal.Lin.

GIVom Rebhuht!; . perdiciumiſ ein ſogenanntes
“

Rébhühnerkraut, das Buch 22. $. 19. wiedervore

kommen pvird.

(1) ScheintdieweiſſeFeldzwiebeldes Tabernámontanzu

ſeyn.HeißtauchBREE Vogelkraut, Hüh-

nermil<h,
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aufgehen,und die Anthenus hat dieſonderbare
Eigenſchaft, daßſievonobenheuunterblühet, da alle

_theilweisblühendeKräutervon unten hinaufblühen.
y

$. 64:
An derſi<anhängendenKlette iſmerkwürdig,

daßdieBlumein ihrſelbſtentſteht, und nichtſiht-
“bar,ſonderninwendigverborgeniſt,Sie ſaamtauh

inwendignah Artder Thiere,welchein ihremLeibe
dieJungenzur Vollkommenheitbringen.Um Opunt

wächſtdas Kraut O punt ia, das auh fürMen-
‘ſcheneineliebliheSpeiſeiſt,(m) Es iſtmerkwürdig,
daß die BlatterWurzelſchlagen, und daßſichdie

__

PflanzeaufdieſeArtfortpflanzt.

e GL:
Die Ja ſione (n) hat nur ein Blatt, das

aber foverwikteltiſt,daßes wie mehrereauéſiehßt,
Die Kondrilla iſtbitter,und ihrWurzelſaftherbe
von Geſchiak,AuchdieAPYSees ſonſtP ifrisge-

naunt,

yermil<,Stern aus Bethlehemu, ſ.w. Ornitho-

galumLin,vielleichtOrnithogalumnutans, voder

arabicum,

z (m)Feigendieſtel

,

Ca&us Lin,wahrſcheinli<hCaus

opuntia,Die Pflanzebeſtehtalleinaus diffenſafti-
gen Blättern, davon das erfiegleichſamden Stamm

formirt„ unterwärts Wurzelntreibt, und aus der

Oberflächeneue Blätter.Die FruchthateinigeAehn-
lichkeitmit den Feigen, iſtaberbeſtachelt.

{n) Unbekannt.EinigehaltendieKlokkenblumedafár.
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nannt,pa.einenbitternGeſhmaky undblúhetdas
ganzeJahr.Die Bitterkeitgabihrden Pame

(0)
i

Gi: 664

An der Meerzwiebelund am Krokus iſtmerk
würdig, daß man an ihnendieStengelehererblikt,
als dieBlätter,da alleanderePflanzenerſtBlätter

treiben,und ſh dann erſtzu einem runden Stengel

formen.Beim Krotustreibtder Stengeldie Blu-
me hervor.Bei derMeerzwiebel{ießterſtderStets

gelauf- Und dannentſtehtaus ihmdieBlume, Sie -

blúhet,wieih ſhongeſagthabe, dreimal,und zeigt
uns e dreiPfugzeiten.CP

E E
/

Einigeſezzenaul)dieWurzelvom Cypirus
oder des Shwerdtel (q)mitinsZwiebelgeſchlect.
Sie iſtſüß,und gibtgekochtdem Brode,einenlieb-

lihernGeſhmak,machtes auchſchwerer,wenn ſie
mit untergefnetetwird. Die ſogenannteTheſion
‘iſtihrnichtunähnlich,und von herbemGeſchmak.,

:

$ 68.
Die úÚbrigenKräuterdieſerArt , unterſcheiden

ſi an den Blättern,Der Affodill(x) hatein lan-

ME ges
(0) Nemlichden N. Pikris.

;

(p) SieheBuch 18. $.65. (9) Gladiolus,Cypi-
rus derLateineriſtdas Xiphion‘derGriehen, Gla-

diolusLin,

{(r)Aſphodelus,au AſphodethsLin. wahrſcheinlich
Aſphodelusramoſus. In altenZeitenſollman

fich
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ges{malesBlatt,die Meerzwiebe!leinbreitesund

biegſames,und der Schwerdteleins, das ſeinem
Namenentſpricht.(s) Vom A�odillſpeißtman den

größeſtenSaamen und dieZwiebel,Lezteremuß in

Aſchegebraten,und mit.Salzund Oel zubercitetwer-

dei, Ucbrigensſollſienah dem Heſiodus,mitFeigen
zerſtoſſen,ſehrlieblih{mekten.Der Sage nah,
iſt'seinMittelwiderHexerei,wenn Affodillvor dem

“ ¿EingangderMeierhöfeangepflanztwird.Homergedenkt
auh ſhondes A�odils.Die Wurzel ähnelteiner
náßigenRapusröhe, und iſtſehrvielfachz denn öfters
findetman ahzigKnollenzu einerzuſammengehäuft.

, Der StengeliſteinenKubitus, zuweilenauh zween

hoch,und hatBlätter,wie wilderPorrezTheophraſt
und faſtalleGriehei, ſelb ihrHauptſchriftſteller
Pythagoras, nennen ihn-Antheriftos,und die

Wurzeln,dasiſt,dieZwiebelnAsphodelos,Die Rômer
nennen den StengelAlbukus,und den AsphodelosHaz

ſtula.Regia. Der Stengel trägtcinenbeerenars
tigenSaamen,Die gebenzweiArtendavon an. A[-

bhufkusbeſtehtaus einem Kubitushohen,breiten,rei-
nen undgktattenSchafft,Mago ſagt, man ſolldieſe
SchafftemitAusgangdesMärzmonats,oder mitAns

fangdes Aprils, wenn ſieausgeblühethaben, SSehe
ſi<der WurzelzurSpeiſebedientbaben.Man ſoll
aucheingutesBrodmehlerhalten, wenn man ſie in

Stükkezerſchneidet„ inWaſſereinweiht, dann trof-

net , und mit einigenZuſazvon Korn,mahlenläßt.
(2) Das nemlichſhwerdtförmigiſt,

4
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eheder Saame ſ{<wellt,abſchneiden,ſpälten,den
viertenTag an dieSonnelegen,und wenn ſietrotz
kengeworden , in Bindelbinden. Dieſerſagtauhe
daßdas Kraut,das wir unter dieMeergräſerre<hnen,
Und Sagittanennen , beiden GriechenPiſtana@æ
heiſſe,Ct)und gibtdieVorſchrift, manſoileesvoit
der Maymitte , bié zu Ende des Octobersſaumlen,
ſchälen1 und bei gelinderSonnenwärmetroknen.

- Ebendieſerwill,daßman diezweiteArtvom Schwerd2
tel,Cypirus genaunt, auh einWaſſcréraut, den

ganzenJuliusmonathindurch,beider Wurzelabſchntis
den y dreiTage nachheran die Sounelegen, und ſo
langetrofnen ſolle,bisfieweißwird. Doch ſollſie
täglivor SonnenunterzangwiederuntersDachge»
brachtwerden5"weilder nähiliheThau , alenabges
ſhnittenenWaſſerkräutern, ſchädlichiſt.

$, 69.
:

A

Etwas ahnlichesſagter von einerBinſe,dieer
Mariskus nennt , und welhezum Dachdekfenge3
brauchtwerden ſoll,Auchvieſefollvom Juniusbis

zurMitte des Julius,aufgenommenund geſammict
werden. Die Regeln,in Abſichtdes Trofnens,find
dieſelben, diewiran gehörigerOrt, vom Meera

graſe,vorgetragenhaben,LEAAus der Meerbinſe,
Ns RN Wis

(t)Jf das “fogenanntePfeilfraut, SagittariaLin.

wahrſcheinlichfagittifolia,Wächſtin Sümpfenund
Seen“ (u) Vermuthlichzich{t*er auf Buch 18 .

$;67,Nr. 5, wo vom HeutrokneudieRede war.
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welche,wieih finde,béiden GriehenOrxyſ<ónos
genanntwird,machter einebeſondereArt. Es gibt
davon dreiSorten. Eineiſt ſpizund unfruchtbar,
heißtdiemännlicheBinſe,und beiden Gríechen
Oxy s. Die beidenandern ſindweiblichenGeſchlechts,
eitedavonträgteinen{warzenSaamen, und wird

Mekankrgnis genannt. Sie «iſtdiffer, und be-

ſiaudetſihſehrz vorzüglichaber die dritte, welche
den Namen Ho loſ<ônosführt,Die Melan-

franiswächſtjederzeitallein, ohne mit andern Ar-

ten vermiſchtzu feynzdie BinſenOxys und H o

[o<ónos aberwachſenzuſammenan einemBuſch.
Die Holo <ónos iſtweicherund fleiſchichter,{ift
ſi dahergutzu Flehtwerk, und trägtSaamen,der

“

wieRogenzuſammenhängt.Die Binſe,die wir die

männlichenannten,pflanztſichvon ſelbſtfort,indem

ſihdieSpizzenzur Erde niederbiegenund einwur-

zeln.Die Melanfraniserwächſtaus Saamen. Uehbri-
“

gensſterbendieBinſenwurzelnjederArt,jährlicheine

zeitlangab. Man gebrauchtdieBinſenzu Fiſchers
‘nezzenim Meere,zu zierlihemFle<twerk,und zu

Lichttohten; vorzügli<hdas Mark, welchesin den

Binſen,diean den Seealpenwachſen,ſodik iſt,daß
esfaſteinigeZolldikiſt,wenn man die Binſeöfnet.
Ïn Egyptenhatman zu den langenSieben keine

beſſereMaterie,alsdieſe.Einigemachenausder drei-

efkfihtenBinſe, dieſieCyperos nennen, eine

eigueArt,vieleaber unterſcheidenſievon der Binſe

Cypio
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Cypiru®nicht, weildie Namen ähnlichſind.I
willden Unterſchiedbeiderfeſtſezzen,Cypirusiſt,wie

ihſon geſagthabe,das Shwerdtelfraut, mit

einer funollihtenWurzel. Das beſtewächſtaufder
InjelKreta,dannaufNaxosund in Phônice,Der
Kretiſcheiſtweiß, Uud hateinenGeruch,dex veiaNar-

dengeruhnahekommt; das von Naxosriet {<âre
fer,das Phôniciſchehat nur einegeringeAusdün-
ſiung,und das Egyptiſche— denn auchhierwächſt
es — iſtganzGeruchlos,Der Shwerdtelzertheilt
Vérhärtungenam Körper.Ichmuß auchdiemédicis
niſchenKrafteanführen, denn Blumen und aromati-

he Saen, ſindin der Medicin vongroßemNuzzen.
Was den Cipyrusbetrift,ſofolgih dem Apol-

lodor, welcherden innerlihenGebrauchdeſſelbenzwar

unterſagt, dochaber eingeſteht, daß er widerdeu

SteineinkräftigesMittelſey,Er ſpültſichdenMund
damit “aus,Daß er beiWeibern Fehlgeburtenerz

regt, ziehter in Zweifel,"Ermeldetdavon etwas
‘

Merkwürdiges,daßnemlihdieBarbarenden Nau

dieſesKrautsindenMund nehmen, und dieſerdie

Milzbeiihnenverzehre.Sie giengen, ſagter , kei-

nen Tagaus dem Hauſe , bevor ſienihtvon dem

Rauh genommenhätten, und würdendavon von Tag
zu Tag munterer und ſtärker.(v) Mit Oel aufge-

legt,
(v) Dieſehabenalſofaſteben den Gebrauchdavon ge-

macht, den.wir vom Tabakskrautemachen. Ver-

muthlichhabenſieden Rauchauch,vermittelſteiner
i Röhre
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- fegt,ſoller cinſicheresHeilmittelſeyn,wenn ſi<
jemandzwiſchenden Beinen wund gegatigen,odér'in
"den Armkchlen]cinenSwhadenhat/ wie

2 =Froſt.
$. 70,

Cyperos iſcineBinſe,die,wiegeſagt, ekkicht,
überder Erde weiß, und obenſ<warz und dabei

fettigiſt,Die untern Blätterſindetwas dunnerals

Porreblatter, und dié oben an der Spizze, ‘zwiſchen
welchender Saame liegt,ſindklein.Die Wurzel
‘dhnelteiner ſ{<warzenOlive, wenn ſielängs
lit iſt„wirdſieCoperisgenannt7 und iſ in der

Mebicin vangroßemNuzzen.(w) Der hammonio

ſcheCyperosiſder beſte,dann folgtder Rhodiſche,
dieſemder Thérâäiſche,und zuleztder Egyptiſche-
beiwelWenman ſi leicht'irrenfann,weilhierau<
der Cypiros wächſtz(x) dochunterſcheidetſichder

Cypirusdur die groſſeHarte, und :den ſchwachen,
kaum merklichenGeru<h.Der Cypirus hatübri-

genseinenGeruch der,dem Nardengerudnahe
; fomut-.

Röhreoder Pfeiffeeingezogén,Es wäre zu wún-

ſchendaßPl.geſagthâtte,welcheBarbarenoder Aus-

länderer meint.

(Ww) Cyperosiftder wildeGalgandCypergroß.Cyper-
wurzel,CyperusLin. Hierwahrſcheinli<hCyperus
eſculentusLin. wovon derHalm dreiekfictifi,Heißt
auh ‘Süswur zel. Die Wurzelbeſtehtaus Fas-
“ſern,woran dikkeKnöllchen,wieHaſelnüßehangen.

*

(x) DieAehnlichkeitbeiderNamen, willer ſagen,kann

leihtzu einemJrrthum,Gelegenheitgeben.

t
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fonmt, Ez gibtno< eineigenesindiſchesKraut,.

das den Namen Cypira führt,derGeſtaltnah,deu
Zingiber ähnlichiſt,únd wenn man eëkäuet„ 10ie
Safranſhmeft.(y)Als Medicinbetrachtet, hatCy-

peros die Wirkung einesPſilothrums,(2) wird bei

Nagelgeſhwüren, bei Geſhwütenan den Schaams

theilen,und beiallenſolhen, die ſi<an feuchten

Orten,wie zum Beiſpielim Munde befinden,aufge-
legt,Die WurzelhilftwiderSchlangenbiſſeund

Scorpiouſliche,ohneVerzug,ImTrank öfnetſiedie
Mutter, und wenn zuvielgenommen wird,wirktſie
ſoheftig,daß ſieſiegar austreibt.TreibtdenUrin.
und den Stèin , und iſtdaherWaſſerſüchtigenſehr
zuträglich.Wird mit Wein und Efizauf freſſende
Schadengelegt, und vorzüglichauf[oME

dieſi
am Mage befinden. E

5

$ 71

Die Binſenwurzelfurirtden Huſten;wenn
ſiein dreiHeminaWaſſerbisaufein Drittheileins
gekochtwird,Der Saame gedörrtund mit Waſſer
eingenommeny ſilt,den Durchfallund den Erguß
der weiblichenNeinigung.Die ſogenguuteHolos-

<dnosverurſachtKopfwehz dieTheilederſelbèn,
"

_wel<e

53 Wenn -Tabernämontan.Rechthat„ ſoif diesdis

Kurkuine, gelberJugiverCurcuma Lin, und es

iſtau< wahrſcheinlich,weildieſerin Judienhufig
wächſt,und jichdieZJudianterdieſerPflanze,fattdes
Sáafransbedienen,

(2) EineSalbe, wornachdieHaareauêgehen.
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welche zunä<�t an der Wurzel ſizzeu, werden wider

den Spinnenſtichgekäuetund gegeſſen.Jh finde

auh eineBVinſenart,die Euripice genannt wird.

Der Saameſoll{lafbringendſeyn,aberauh Schlafs
ſuchterregen,wenn er nihtmäßiggebrauchtwird,

: Ge EE

Ih muß zugleichdie mediciniſhenKräfteder

wohlriehcndenBinſeanführen,weil auh dieſe,wie
‘icham gehörigenOrt (a) geſagthabe,in Cóleſyrien
wächſt.Die <hönſte, welcheden BeinamenTeu-

<ites führt,(b) erhaltenwir aus Nabatäa,dann

folgtdiebabyloniſchezdieafrifaniſche,welche
geruchlosiſt,iſtdieſchlechteſte.Sie iſrund , und

hateinenbeiſſendenWeingeſhmak, wenn man ſieauf
dieZungebringt.Die ähtegibtcinenRoſengeruch
von ſi, wenn män ſiereibt, und iſ rothaufdem
Bruch. Sie zertheiltBlähungen,iſtdaherdem Mas

gen dienſam,undſolchenPerſonenzuträglich,welche
Galleoder Blut auswerfen.Stilltden Schlufkten,

*

erregtAufſtoſſen, treibtden Haru und kurirtdie

Blaſe, Zum weiblichenGebrauchwirdſiegekocht.
Ín der Opiſihotoniewirdſiemittroknererwärmen-
der Reſinaaufgelegt.

$. 73. |

Die Ro e adſtringirtund kühlt.Sie nuzt
aufdreifacheArt; denn man gebrauchtdieBlätter,

die

%

- (a) Buh 12. 5, 48," (b) Deutſch®©Topfbinſe,weil
ſiein Gefäſſenoder-Töpfengepflanzt,verſchiktwurde.
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dieBlumen und dieKnoſpen.Die weiſſenTheile
derBlätterwerden dieNägel(e)genannt, In der

Blume unterſcheidetmau den Saamen von den

Härchen,(a)undan der Knöſpe RindeundKelch,
Die Roſenblätterwerdengetrotnet,oder auchausge-

preßt, und zwar aufdreierleiArt. Er lich werden

ſiegepreft,ſowieſieſind, ohnedaßdièNágel,die
den meiſtenSaftenthalteny abgenommenwerden.
Zweitens nimmt mandie Nägelab,und läßtdasúbri-
geingläſernenGeſäſſeninOeloder Wein,an derSons

*

ne maceriren. Einigethunnoh Salzhinzu,andere
Anchuſaoder AſpalathoderwohlrichendeBinſen,
weilſieindieſerMiſchungder Bärmutterzuträglich,
und beidex Ruhr dienlichiſt,Drittens werden die

Blätternah abgenommenenNägelngepreßt, nas
dem ſiedurein dichtesleinenesTuch gerieben,in
ein ehernesGefäßgethanworden ; und der Saftan
einemgelindenFeuerſolangegefocht,biser dieDiffe
des Houigserhält.Man mußhierzudie wohlrie-
wendſtenBlätterausſuhen.Wieder Roſenwein
gemachtwird,habenwirbereitsin dex Beſchreibung
derWeinaëten geſagt.(e) Der Roſenſaftwird für
dieOhren, beiMundgeſchwüren, fürsZahnfleiſch,
dieMandeln,zum Gurgeln, fürden Mageù, die

Bármutter, beiSthädenam Geſdsuad deiKopf-
f

hmers
(c)ES diezunichſtitutenandem Stiel.des Blus

menblattsſizzen._(d)Capillus,Die Staubfáden,

(e) Buh 14. $,19.
:
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ſhmerzengebraucht,Im Fiebergebrauchtman ihn
unvermifhtzzurErregungdes S<lafsund zurVers
treibungderUeblichfeit,mitEig, Die Blätterwers

Dengebrannt,und zu einem K'alliblepharumzus
bereitet.(f)Trokne“Roſenblätterwerden aufwunds

geriebeneSchcükelgelegt.Dûrre,lindernAugenflüſſe,
DieBlume führtden Schlafherbei.Mit Posfaeins

genommen,ſtilltſieden FlufbeiWeibernbeſonders
den weiſſeny wieauchden Blutäu3wurf.So viel

davonalsman in drei CyathusWein thut, iſtgut
beiMagenſchmerzen,

“

Der fafranfarbeneSaame (2)

iſtderbeſte,muß aber nitüber einJahraltund
im S({attengetroknetſcum,Der {warzetaugt
niht. Beim Zahnwehwird er aufgelegt.Ertreibt

den Urin. Wird aufdeu Magen gelegtz auh auf
die Roſe,wenn ſienichrſhonalt iſt,UnterdieNaſe

*

gehalten, reinigtèr das Haupt. DieKnoſpenſtillen

Dur(fallund Blutflúße,wdeun man davontrinkt.
*

DieNägelvon den RoſenblätternſindbeiAugenflüſs
fenheilſam.Augengeſhwürewerden dur den Ge-

brauchder Roſe,nur {uuzig, es ſeydann dafman

_fe gleihzu Aufangdes Agena Esauflegt- UND

‘war

SL Cdble enaiſteineMedicin,diebeiKrank
beitender Augenliedergebrauchtwird;heißtaucheine

Schmiuké,

-

womit dieſe-geſ{minktoder aufgepuzt

_

werden. HieriſtwohleineSchminkezu verſtehen
(2)Vermuthli<verſtehter unter ſemen crocinum,

dieStamiza oder Staubwege»
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zwar troffen mitBrod, Die Blätter ſindbeiMg-

genkranfheitenj+-beimReiſenund Schädenim Uno

terleibeund- Eingeweiden, auchfür dieBruſt,ſehr
dienſamzauh hann, wenn ſienur aufgelegtwerdeu,

Man macht ſieauh„wie die Blattervom Lapa-
:

thum,zur Speiſeeinznur findſievordem Schim-
mel zu bewahren,der ſichbaldanzuſezzentpflegt.Auch
von den troknenund bereitsauêgepreßteu, läßtſich
einigerGebrau<hmachen, Man matt eiw Diao
paëma (h) davon, um damit den (úbelriehenden)
Schweiseinzutreiben, und ſtreutes zu dem Ende

ach dem Bade âàufdieHauty laßtes darauftrvfen
werden, und wäſht es mitkaltemWaſſerwiederab.
Die Kügelchenvon wildenRoſenverbeſſern,mit

BärenſfettgebrauchtdieGlazengarſchr.
Be E

Die Lilienwurzelhatdie Blume zévers
ſchiedeneArt,gewiſſermaſſennoh veredelt,Sie wird

wider Schlangenbißeund Schwammzgifte,mit Wein

eingenommen.Bei Hühneraugenan den Füſſen,in

Wein gekochtauſgelegt, undvor dem drittenTag

nichtwiederabgenommen,Mit Schmalzoder Oel
i

:

E geſotten,

(h) Diapaſmaheißteinwohlrie<endesPulverzum
Aufſireuen, oder einStreupulver,welchesentweder
auf die Kleideroder ins Getränkzum angenehmen
Geruh, oder unter dieAchſelnund an dieFúſſe,wenn
dieſevom SchweiseinenübelnGeruchbekommen haa
ben, geſireut,oder in Bentelnaufgebundenwird,

(PliniusL7.G,6,5.) O
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geſotten, maht ſieverbrannteStellenwieder be-

haart.MitMetheingenommen,fúhretſiedas úber-

flúßigeGeblútdurchden Stuhlgangab. Jſtheils
ſam fürdieMilz, beiVerlezzungenund Verſtau-

<ungen,und zur Beförderungder weiblichenReini-

gung. Jn Weingekocht, und mit Honigaufgelegt,
heiltſiezerſhnitteneNerven. KurirtFlechten, Aus-

ſazund kleiartigeKräzedesGeſichts.Entrunzelt
die Haut. Die Blätterkochtman inEßigund legt
fie auf Wunden. Bei Entzündungder Hoden wcr-

den ſieam beſtenmit Bilſenkrautund Waizenmehl
gebraucht.Der Lilienſaamewird beider Roſeaufs
gelegt,DieBlume und BlätteraufalteGeſchwüre,
Der Saft,welcheraus der Blume gepreßtwird,wird

von einigenLilienhonig,Und von andern Syrium

genaunt, und dientzur Erweihungder Vaärmut-

ter,zur Hervorbringungdes Schweiſſes,und zur

Zeitigungdes Eitersin Geſchwüren. ;

E
Von den Narciſſenſindbeiden Aerztenzwei

Arten im Gebrauch,Eine mit der purpurfarbnen
Blüthe,undeinemit dem grasfarbenenKelche.(i)

Dieſeleztereiftdem Magen undienlih,und wird da-

herzum Brehmittelgebraucht, laxirt,iſtden Ner-

veu ſ{hadlich,beſchwertden Kopf, und heißtNar-

ciſſe,vom Wort Natce/(6)und nihtvon jenem
Júng-

(i)Sieheg. 12. dieſesBuchs, /

(k) Eigentlich‘»æçxz,torpor » Trägheit, Erſchlaf-
fungu. ſ.ws,
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Jüngling,von dem die Fabelerzählt.DieWurzel

vonbeidenhatcinen Methgeſchmak,Bei Brandt-
{aden iſtfiemit ein wenig Honig dienſam, wie

auh beiWunden und Verrenkungen.Bei Beulen,
mit Honig und Hafermehl,So zichtſieauh Splits
ter.und dergleichenaus dem Körper. Jn Grüze
und Oelzerrieben,heiltſieQuetſhungenund Stein-

“

würfe.(1) Mit Mehl verſezt„reinigtſiedie Wun-
den. Vertreibt{warzeShwindAehten.Aus die-

ſerBlume wirddas Narciſſenölgezogen;welches
zurErweichungverhärteterSchäden, und zur Er

wärmungſolcherTheile, die vom Froſtangegriffen
werden, gebrauchtwird, Es iſtauchden Ohrenſeht

,
dienſam, verurfachtaberKopfweh.

E G 76.
Es gibtwilde und zahme Violen

;z

die pur-

purfarbnekühlen.Werden wieder Entzündungdem
brennendenMagen aufgelegt,Bei Kopfhizzeaufdie
Stirn. Insbejonderewerden ſiebei Augenſlüſſen,
beim Ausfalldes Maſidarmsund der Mutter , und

wider Eiterſchäden,gebraucht.Ein Violenkranz
vertreibtdur<den Geruch,Rauſchund Kopfweh.
Violenins Waſſergethau Und davon getrunken,

heiltdieBräune, Der purpurfarbeneTheil, diert
*

mitWaſſergetrunken,widerdiefallendeSucht5 be-
:

RH 2 ſons
(1)Lapidepercuſſa.Wennjemandvon einemgeworf-

nen Steingetroffeniſt,Weil Pltuiusſogedrängt
ſchreibt, ſoüberſezzeihgernauchſofurz,wiemöglich.
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©ſondersbeiKindern.Der Violenſaaieif einMif-

„telwider die Scorpionen.Die Blume der weiſſen

:BioleziéhtEiterbeulenauf,oder zertheiltſie.Die

weiſſeund diegelbèViole flillenbeideden zu

ſtarkenMonatsfluß,- und ſindurintreibend,Die

friſchenſindnichtſofräftig, man gebrauchtſieda-

hertrofen,wenn ſieein Jahrgelegenhaben. Ein

halber CyathusgelberViolen, mit dreiCyathus
Raſſereingenommen,treibtden Monatsfluß.- Die

Wurzel mit Eßig aufgelegt,lindertMilz und po-

dagriſheSchmerzenz mit Myrrhen ünd Safran,
iſtſiebeiAugeneutzündungendienſan,Die Blät-

ter mit Honig, reinigenKopfgeſhwüre, und-.mit

Wachéſalbe,(m) Schädenin der Gefasſpalte,und

überhanptan feuhtenStellen, Mit Efßig,heilea
ſieGeſhwulſb

S,TTors ratas

, Die PflanzeBaichar wird von einigenunſerer

Scriftſieller, als Medicinbetrachtet, Perpreſſa

genannt.SiedientwiderSchlangen, Kopfſchmer-

zenund Hizze«und Augenflúſſe.Wird aufgelegt,
wenn dieBrüſtenah derNiederkunftſchwellen,auf

anhebendeThranenfiſtelnund aufdieRoſe. Der

Geruchiſ ſ{lafbringend.Bei Krämpfennacheinem

FallvoneinerHöhe,beiZutkungen,und inderEng-

brüſtigkeit‘i es dienſam,einDecoftvon der Wur-

zelzu trinken.Bei altemHuſiennimmt man drei

oder vierWurzeln,und láßtſiebisaufeinDrittheil
eins

(m) Cevat,
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inſieden,DieſerTrankreinigtdieWeibernahder

Niederkunft, vertreibtdas Seitenſtehenund den

Steinaus derBlaſe,Wird auhgeſtoſſen, und als

einDiapasmagebraucht,welchesdes Geruchshals
berindie Kleidergeſtreuctwird:Dás Kraut Koms-
bartum, das, wie ih bereitsangeführethabe,dem

Baichar ahnlichiſtheiltWunden ſehrgut,wenn
es mit altem Fettegeriebenwird. (n) =

9g. [A

Aſarum ſollheiLeberſchädendienlichſeyn,renn
derKrankecinéUnzein verdüntemMetheinnimmt.
AſtwiéEllebôrús,eiñè Laxanz.Gut in der Waſſer-
ſucht;fürdieBruſty fürdie Bärmutterundin der

“Gelbſucht,WeündieſePflanzein den Moſt gethan
wird,ſoerhalt‘tnaneiñenurintreibenvenWein. Sie

wird aufgegraben,
| wenn ſieBlattertreibt und im

|

Schattengetroftet.Schimmeltaberleicht.
SAA $. 79.

Und weileinigedieWurzelder Baichar , wie

, ih ſagte,auh Feldnarde nennen, ſowillih/die
‘Mevicinaus der ganiſchenNarde y dieichinderBes

hreibüngausländiſcherBäume bis hieher vers

{ob , (o)gleichhinzufügen.Zwei Drachmen davon

mitWein , hüftwiderdieSchlangen.Bei Entzüns
dungen im Grimmdarm wird ſiemit Waſſeroder

initWeineingenomtnen,So auchbeiLeber-und Nies

renentzúndungenund in derGelbſucht.În derWaſ-
O ſerſucht

(n) Siche$.16,dieſosBuchs. (0) Buch12. $.26.
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ſerſutkann ſieallein, oder auh mit Wermuth,ge
brauchtwerden, Sie ſtilltden zu heftigenMonats-
flußbeiWeibern.(p)'

CBE
|

Von derPflanze,welchewir am angeführtenOrte

Phu (q)nannten,wird die Wur zel-gerieben, im

Getränkoder:gekocht,beiStifkungen,die von Muts

terbeſ<werdenherrühren,beiBruſtſhmerzenund beim

Seitenweh,eingegebenz treibtauhden Monatéjuß.
Ñian nimmtſiemitWeinein.

Jas8e
Der Safran lóßtſihim Honig, und Übers

hauptin einerſüſſenMaterienihtauf. Am leichte-
fteninWein oderWaſſer, In der Mediciniſter ſehr

brauchbar, und wird in einerBüchſevon Horn auf-
bewahrt.Er zertheiltalleEntzündungen, vorzüglich
dieAugen,wenn er mitEy aufgelegtwird. Iſtdien-

ſam bei Mutterbeſhwerungen, Magengeſchwüren,"
beiSchädender Bruſt, Nieren,Leber,Lungeund
der Blaſe, Beſondersiſer beiEntzündungender-

ſelbenſehrheilſam.Desgleichenheim Huſtenund

Seitenſtehen.,Vertreibtdas Jufkken.TreibtUrin.

Wer vorherSafrannimmt, wirdkeinenRauſchbe-
¡a fommen,

CpIDie galliſheNarden , iſtwahrſcheinlichder celtiſche

Nardenbaldrian, cinteAxt vom Baldrian.Valeriana
/

celticaLin,

(9) Das Kraut Phu, deſſenPl.ſhonBuch 12-5.26-

gedachthat, iſ der großeBaldrian,auchSpeerwur-
zelzenannt. Valerianaphu'Lin,

Ÿ
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kommen , und von der Trunkenheitnihtüberraſcht
werden z und aucheinKranzvon Safran,mindertden

Rauſch,Der SafranerregtSchlaf,verurſachtim

KopfeeinegelindeBewegung , und reiztzum Beis

ſ<laf.Die Blumewird beiderRoſemit cimoliſcher
Kreiteaufgelegt.Er wird den'meiſtenMedicinen

beigemiſht.
dT

Eine Sorte derAugenſalbenführtden Namen

von ihm.(x) Auchdie Hefendes zurSafransſalbe
ausgepreßtenSafran,welcheKrokomagnma(s)heiſs
ſen, habenihrenNuzzenbeiunterlaufuenAugenund

beimUrin. Sie wärmenmehr als der Safranſelbſt.
Der beſteSafranfärbtSpeichelund Zähne, wenn

man ihnkoſtet.
:

$ 834

Die róthliheJris iſbeſſeralsdieweiſſe,
Man bindetſieden Kindernumz (1)vorzüglichwenn

ſieZähnebekommen oderHuſten,und wenn ſieWürs

mer haben,fôßtman ihnenden Saftein.Die übri-

gen Wirkungenderſelben,ſindnictvielvon derWir-
kungdes Honigsunterſchieden.Sie reinigtKopfge-

O4 ___ſ{<würe,
Cr) HeißtCollyrium,Zá xgoxx,

(s) Magma bedeutetüberhaupteinediffezäheSalbe.
Auch den Reſt,oderwas beiZubereitungeinerSalbe

übrigbleibt.
(t)Vermuthlichhängtmanſieihnenum denHals,ver-

mittelſteinesBandes,Pl,bedientſichdes Worts

circumligari,



216 “Plinius Naturgoſchichte
ſ<würe,undvorzüglichalteEiterſchäden.ZZweiDraH-
men mit Honig,dieneszur Purgant,DiTrank

__davon7;furirtden Huſtenund das Bauchgrimmen,
“Und zertheiltdie Winde, Mit Efig heilt“ſiedie

“

Milz,Wider Sgthlangen-und Séotpionſticheleiſtet
ſiemitPoêfkagute Dienſte.Wider die Scorpionen
werden zweiDrachmenin Brod oder Waſſereinges
nommen. Bei dem Hundcbißwird ſiemit Oel aufges

 legtzvesgleichenauferſtarrteGlieder’,und beiNie-

renſ<merzen.Auf Leudenund Hüften,mit Reſina,
Siehat eineerwärmendeKraft.

“

UnterdieNaſeges
halten,erregtſieNicſenund reinigtden Kopf.Beim
KopfwehwirdſiemitgewöhnlichenQuitten,odermit

ſiruthiſchenaufgelegt,Vertreibtden Nauſchund die

Orthopnie.Zwei Obolus ſindein Vomitiv, Mit

Honigaufgelegt,ziehiſieKnochenſplitternaus. Beim -

Wurm im Finger(u) wird ein Pulverdavon ges

braucht.Auf Hühneraugenund Warzen an den

Füſſen, wird (s mit Wein aufgelegt, und vor dem

drittenTagnichtabgenommen. Getäuet,verbeſſert
ſieden Athem und vertreibtden übelnGeruchunter
den Acſeln,Der SafterweihtalleVerhärtungen.
Sie brinôtds / aberverzebrtden Zeugungsſaa-

wen,4

(y)Paronychia»auh panaitium,Ein Geſchwulſtund

Entzündung, welchegewöhnlichdieWurzelnderNä-
gelergreift„und gefährlihwerden:kann, weun nit

_

beiZeiten-dienſameMittelgebrauchtwerden. Heißt
auc das bêſeDing, Der Neidnagel, Aalu, ſ,w

%»
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men. HeiltSpaltenam Geſäß,dieFeigwarzen,(v I

und ÜberhauptalleAusroúchſeam Körper.Einige
nennen diewildeÄris,Xy ris.DieſezertheiltKröpfer
Beulenund Geſchwulſtan: den Schaamtheilen,Der

Regelnac ,*ſolman ſiemit der lintenHand aufs
graben, unddabei ſagen, welhen Menſchenzum
Beſtenſieaufgenommenwird. Ichmuß hiereinen

Betrugder Kräutlerentdekken.-Dieſebehaltenwie
von einigenandern Krgutern, 3,B. vont Plantago
einen Theil “zurüf, und wenn ſienach

*

ihrer
Meinung,beiihremKrauthandelnichtgenug gewins
nen , 0 grabenſiedieſenaufbehaltnenTheilwies
der an eben derStelleein, wo diePfianzevorher
ſtand, und ſuchenſih dadurchcinen abermaligen
Verdienſtzu verſchaſſenzmeiner Meinungnac,thun
ſiees in der Abſicht, daßder geheilteSchade.wie-
deraufbrechenſoll. j

Die Wurzelder Salinuka fiillty wennſiein
Weingekochtwird,das Erbrechei, Undſiärktden
Magen.

i ¿A

$ 84. :

Wer nahWürde und Ruhm ſtrebt; ſollſih-
nah Muſäusund HeſiodusVorſchrift,mit dem Kraut
Pol ium beſireihenund reiben, es oftin dieHand
nehmen,anpflanzenund bauen.WiderdieSchlan-

genſolles unter das Schlafbettegelegtodèrange-
zündetwerden,undmanſoll

es zu dieſeinEndeauch
O 2 i LON

(v) Edizicinians GewächſeoderGeſhwulſiam Hinz
dern. „DieblindegoldeneAder jes
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beiſ< führen.Man ſolles friſ<oder troffenin
Wein fohen und auflegen.(w) Milzkrankenehmen
es mitEßig,und GelbſüchtigemitWein. Leuten,bei

welchendieWaſſerſuchtanhebt, wird es mit Wein
gekocht, gegeben,und ſolegtman?s auh aufWun-
den. EstreibtdieNachgeburtund erſtorbeneLeibes

frúchteab, und lindertdie Schmerzendes Körpers-
Treibtden Harn. Wird beiAugenflüſſenaufgelegt.
Kein Kraut hiftſihſogutzudem-Medicament,wel-

<es Alexipharmatkon(x) geuannt wird, Dem

Magen ſolles nichtdienſamſein, den Kopf beſhwe-

re, und unzeitigeNiederkunftenverurſachen, wenu

es eingenommenwird; dochverneinendieseinige.
Als einenReligionspunktfügenſiehinzu, daß man

ez ſ< wider unterlaufneAugen,auf der Stelle,wo

man's findet,gleiaufbinden, und ſichhútenſoll,

daß es dieErde nichtberühre,Dieſeſagenauch,

daß die Blätterden Thymusblätternähulih, nur-

etroasweicher,wollichterund bleicherſind,Wennes

mit wilderRaute in Regenwaſſergeriebenwird,ſoll

es die SchlangeAſpiszähmen.EshatwieCytinus,
‘eineadſtringirendeKraft,hemmtdie Wunden, und

läſtſienichtum ſichgreifen,
e SE

Holochryos furirtdfStrangurie,wenn es
in Wein eingenommenwirdz aufgelegt,Augenſtüſſe,it

(vr)NemlichaufdiegebiſſeneWunde,

(x) Alexipharmaca» (ſindArzneien, diedem Gifte

widerſtehen.HeiſſenauhAlexiteria,
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Mit gebrannterWeinhefenund Grüzeſchaftes die

Flehtenweg. Die Wurzelder Chryſokome er-

wärt und adſtringirt,Bei Leber-und Lungenſchäo
den wird ein Trank davon gebraucht.Beim Mult-
terwehwird ſiein Meth gekoht.Sie treibtden

Monatsfluß, und rohgégeben,das WaſſerbeiWaſs

ſerſüchtigen.
1

$. ZS: ;

Wenu dieBienenhauſermit Melißophyllum
oderMelittänen geſchmiertwerden,ſofliegendie

Bienennihtdavon ; denn feineBlütheiſihneno
_ angenehm,'alsdie BlüthedieſesKrauts, Wo es

häufigwächſt,werdenſichdieShwärme nichtleicht
zerſtreuen.Eben dieſesKrautleiſtetwider den Stich
der Bienen, Weſpen und ähnlicherThiere, z.B.
derSpinnen,wie-auhder Scorpionen,baldigeHúlfe.
Wider Mutterbeſhwerungenwird es mit Salpeter,
und wider BauchgrimmenmitWein gebraucht.Die

Blätterwerden aufKrôpfegelegt; aufSchädenam
Geſásmit Salz, Der Saftvom gekochten, reini-

getdie Weiber , zertheiltEntzündungenund heilt
Geſchwüre.Heiltdie Gihtund den Hundebiß.Iſt
dienſambeider Ruhr ; im Chyldurchfall,in derOr-

|

thopnie,fürdie Milz und bei Geſchwürenin der

Bruſt.FürblödeAugenſollesein vorzüglichgutes
Mittelſeyn, wenn man ſiemitdem Saft,derzuvor
nitHonigverſeztworden;beſtreicht,

Ww

$e$7
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Authder MelilótusiſteinHeilmittelfúrdie
Augen; und wird mit dein gelbervo Ey,oder mit

Leinſaamengebrau<t.Lindertdie Schmerzenin den

Kinnladen.Das KopfwehmitRoſenöl,Ohrenſchmer-
zennit Roſiñenwein,iheiltauchallenGeſchwulſtud

Ausſchlagan den Händen. Wider Magenſchmerzen
wird er inWeingekocht7 oder rohgerieben,Sohilft
er auh bei Mutterkrankheiten, bei Hodenſchäden-
beim Ausfalldes Maſtdarms„- und andern Zufällen
an dieſenTheilen,wird er friſhin Waſſeroder in

Roſinenweingekocht.Mit Noſenólauf ‘Krebsſcha-
dengelegt,In ſüſſemWein verlierter “ſeinFeuer.

Ae lonerhilfter widerden Honiggeſhwulſt.(y)

E RE

_Ih weiß,dafderKlee widerShlangen-und

Scorpionſticheſchrwirkſamſcynſol,wennman jiwans-,

zigSaamenkdruerinWein oder Posfaeinumitit.
Mankannauc dieBlätteroderdas ganzeKrautfo:

<hen-Im Kleeſoilman niecineSchlangeerblikéen.
Ih weißy daßangeſeheneStriftſtellerſagen, daß

fünfund zwanzigSaamenkörnereinMittelſindwider
jedesGift,und zwar von dêr Kleeart, wel<hewir

Minyanthes (2) genannthaben,Und daß man
SiriSdizidtSL

E
dem

(Ÿ)Meliceris.EineGeſhwulftoder eineBeule,in
welcherdieMateriewie Hottigausſieht.

‘{2) Die KritikerſindüberdieEtymologiedieſesWorts
nichteinig.
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‘deni KleeÜberdem-no< andereHeilkräftezuſchreibt:
Indeſſenmuß ichgeſtehen,daßih! durch“das Anſez

._hèneinesverehrungêwürdigenMates bewogenwer
de , nihtihrerMeinung zu ſeyn.Der DichterSo-
phloflesnemli<,nennt den Kleeein giftigesKraut.
S imus,auch einArzt,verſichert,daßderSaftvom
‘gefochtenoder geriebenen; wenn er im Klyſtierin

den Körpergebrachtwird,eben einſolhesBrennen
verurſache,alserverurſacht,ivenn er aufeinenSchlan-
genbißgelegtwird. Jc ſolltedaherglauben, man
müſſeihnbloswiderGiftegebrauchen,Vielleichtſind
auchdie Gifte, mit dem Kleegift,von eutgegenge-

EE

As

Ä

‘ſezterWirkung,* wie ſihdann zwiſchenvielenandern -

[DingeneineAntipathiebefindet,Auchleſe.ih , daß

‘perSaame votikleinblättrigenKlee, dieSchönheit
derweiblichenHauterhalcè,wenn das Bugieiitdnsbeſtrichenwird,(a)

:

G85
Der Thymusmuß in der Blüthedeſamngiat

‘Undim Schattengetroknetwerden. Es gibtzwei
©

Artendavon.Der weiſſehateineholzihteWur-

zel,wächſtaufHúgeln,und wird am meiſtengeah-
tet. Die andereArt hateinedunklereFarbey, und
auheinehwärzliheBlüthe,Beide ſollenvielzur

# Klarheitder Augenbeitragen,wenn man ſiemit den

“Speiſengertiiſht, ‘oderin der Medicin gebraucht.
. Auchbeim'altenHuſtenſollenſiegut ſeyn.“Wenn

“ :

man

(a) Wahrſcheinlichwit einemDeloderSalbedavon,
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man aus Thymus,Eßigund SalzeineLatwergematt,
ſolldieſeden Auswurfbefördern,Mit Honigge-
braucht,ſoller verhindern,daß ſi<das Blut nicht
verdikke.AlterfatharrhaliſherAuêwurfwird geho-
ben und aufgelößt, wenn man ihnäuſſerlihmit

Senftauflegt.So hilfter auchbeiKrankheitenim
“

Magen und Unterleibe. Jndeſſonrmuß man nur

mäßigdavon gebrauchen; ‘dennder Thymusmacht

Hizze,wenn er auchdem LeibeOefnungſchaft.Sind

im LeibeGeſchwüre, ſonimmt man ein Denar Thy-
mus zu einenSextarEßig und Honig, Desgleichen
beiSeitenſchmerzen, oder Schmerzenzwiſchenden
Schulternund der Bruſt, Ein Trank davon mit

Eßigund Honig, iſtein Heilmittelfürdie Bruſt,
und eben dieſenTrank gibtman melancholiſchenPer-
ſonenbeim Wahnſinn,Man gibt ihnauc)beider

fallendenSucht,und Kranke,diedavon befallenwer-

den,erholenſihna<hdem Geruchvon Thymus. Man-

râthauchſieaufweihenThymus ſ{hlafenzu laſſen.
Eriſt in der Orthopnie, beiEngbrüſtigkeitund bei

Stokfungder weiblichenReinigung,mit Nuzzenzu
gebrauchen.IſtdieFruchtin Mutterleibeerſtorben,

ſoinahtman einDekoct,thutThymus in Waſſer
und laßtes bisaufeinDrittheileinſiedenr,Mans

nern hilfter beiBlähungenmit Honig und Efig.
Auchwenn der Leiboder die Hoden {wellen, oder

dieBlaſeſ<merzt,vertreibtcx mit Wein aufgelegt,

EAS und Geſchwulſt.Mit Eßig,Schwies
len
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lenund Warzen.AufdieHüftenmit Wein, Bei

der Gichtund bei Verrenkungenwird er in Oel

geriebenund mit Wolle aufgelegt.Man gibtbei
der Gichtauh einenTrank “von dreiObolus Thy-
nus, mit drei Obolus Eßig und Honig, Wider

Ueblichkeitenwird er mit Salzgeriebenund einges
nommen.

$. 90.
:

Die Hemekoralles hatein blaßgrüneswei<

<es Blatt,und ‘einewohlriehendeknolli<hteWur-

zel.(b) Wenn dieſemit Honigaufden Bauchge- -

legtwird, treibtſiedas Waſſer uud das unnúzze
Geblütab. Die Blätterwerden bei Augenflüſſen,
‘und’beiSchmerzeninden Sdugebrüſten, nahder

Niederkunftaufgelegt.

: $. gr
|

Hélenium,das,wie ichgeſagthabe, von ‘der

Helenaabſiammt, (c) ſollzurErhaltungderSchôn-
heitdienlichſeyn,und dieweibliïrheHaut im Geſicht
und am ganzenKörperohneFehlererhalten.Ueber-
dem glaubtman, daß die Frauenzimmerdur den

Gebrauchdeſſelben,einegewiſſeGrazieund buhleris
hen Reizbekommen ; daßes in Wein gethanund
davon getrunken,frölihmache,und ebendieWirs
kunghabe,als jenesvom HomerſogeprieſeneKraut

_ Nepenthes,(d) das alleTraurigkeitverſcheuchen
- oIll,

(b) Jf einerotheLilie.(c) Siehe$.33.dieſesBuchs,
(d) DonſoúberſeztKummerfluht. Dieſes:Kraut

| Nepens
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ſon.Hèlenium-hateinenſüſſeni Núchtern
dieWurzelmit Waſſereingenommen, iſtgut beider
‘Orthopnie,Die Wurzeliſtinwendigweißund
ſúſſemGeſhmak,Bei Schlangenbißenwird ſiemit

Abeineilgegeben.GeriebenſollſiedieMduſetódten,
| $. 92 |

“Vom -Abrotonum werden zweiArten augege-
ben. Feld: und Bergabrotonum. Die leztere

haltenwirfürdieweibliche,jenefürdie mn n-

liche.Beide ſindfobitterwie Wermuth. Das

ſicilianiſheAbrotonum iſtdas berühmteſte; dann

das galatiſ<he,Man gebrauchtzwar auchdieBläât-

ter,‘méhrabcrdén Saamen, welchererwarmt,Er

ijtdaherdienſamfür“die Nerven , beim Huſten, in

der Orthopnie, bei Krämpfen, Verlezzungen, für
dieLendenund beihwerem Harn.Man läßteinige
Händevoll(mitWaſſer)bisaufein-Drittheileinſie-

“deny undgibtdem KrankenvierCyathus“von deur

Tranfe.Man gibt au<den Saamen gequetſchtzu

einerDrachmein Waſſer, Er iſtder Muttér heil-
ſam,bringtmit Gerſtenmchldie Beulen zur“Reife,

undwird bei Augenentzündungenmit geſottenen
/ Quits

Nepenthesſolledas Bugloſſum»vdervielmehrBor-

rago (Bortetſ<)-ſeyn, BorragoofficinalisLin.

Fm Neuen Schauplazder Natur heißtes Band k.

Seite9. 13. „Die herzſtärkendeKraft, welcheman

2 ehedemdieſerPflanzezugeeignethat, ſuchetman jezt
-

vergebens.“/ Vielleichtiſtſie“inwärmern Gegenden

herzſiärkender,alsbeiuns. :
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Quittenanſgeirdt:VerjägtdieSchlangen.“Wird
widerdenBigderſelbenmitWeineingenommenund
aufgelegt.Am wirkſamſteniſter wider den Gift
ſolcherThiere,auf veren Stichoder BißeinZitteru
Und einFroſterſolgt, wovon Scorpionenund die

SpinnePhalangiumzum Beiſpieldieuen, Dient

auh eingenommenwider andere Giftez desgleichen
widerden Froſt,woherer rührenmag y und zieht
Splitterund dergleichenaus dem Körper,HeiltSchä-

“den inden innernTheilen,Manſagt, daßeinReiz
zum Beiſchlafentſiche,wen man einenZweigvon
dieſemKrauteunterdas Kopftüſſenlegt, undſoll
daſſelbeüberhauptwider-alleHexcrei,wodurchder
Beiſchlafverhindertwird,überauswirkſamſeyn.

|

$, 93.
|

Leukanthemumiſtmit zweiTheilenEßigver-
ſezt,eineKur beiderEngbrüſtigkeit.Sampſu hum
oder Ainarakúmwird aufCypernam ſ{önſtenund

am wohlriechenſtengefunden, und-iſtmitEßigund

SalzaufgelegteinHeilmittelbeimScorpionſtih.Auch
‘befördertesdieweiblicheNeinigung,wenn einZäpfs

den davon in!dieMutter geſtektwird;‘eingenommen
wirktes zu dieſemZwek nichtſogut, -Mit Grüze
heiltesAugenflüſſe,Der Saftvom gekochten, ver-

treibtBauchgrimmen;befördertdenUrinundiſtdien-
lithbeiderWaſſerſucht.Trokkenerregtes einNieſen.

Es wirdeinOeldarausgezogen,welhesSampſu-
hin

“(PliniusG,6,B,)P
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<iniſhesoder Amaraciniſhesgenannt» und

zurErwärmungund Erweichungder Nerven gebraucht
|

wird z er erwärintau< die Mutter. Die Blätter

indbeiunterlaufnenSchädenmit Honig, und bei

VerrénkungenmitWachs gutzugebrauchen,

:

$. 94

Oben hab?ih nur ſolheAnemonen beſhric-
“

hen,welchezu Kränzengebraut werden, nun will

i auc dieanführen,welchevon mediciniſhemNuzzen

ſind.Deren gibtes zweiArten. Eine wächſtin
wilden,dieandereim angebauten, beideaberinſan-

dihtenGegenden.Vonder lezternArtgibtesmeh:
rere Gattungenzmanche‘habeneineſharlahfarbene
Blüthe,und deren gibtes“diemeiſten,mancheeine

purpurfarbene, mancheeinemilhfarbene.Dieſedrei

GattungenhabenBlättèrwie Eppih, werden nicht
[eichtúbereinen halbenFuß hoch, und habeneine

Spizzewie der Spargel.Die Blume ôfnetſihnur;

“wenn einWind wehet,und von dieſemUmſtandeführt
ſieden Ramen. (e) Die wildeArt breitetſichmehr
aus,hatbreitereBlätterund eineScharlahblüthe.(£)

DieſehaltenvieleausIrrthumfürdieAr gemon e, (e)
anderefürdieMohnart, die wir Rhóas genannt

; «haben.

(e) arcosheißtim griechiſchenderWind Anemone , etwa

ſo vielalseineWindblume. (f) Flore phoeniceo.
Cg) Argêmoneiſ das Argemonenrôschen, das mit der

“

 KlapproſevielVehnlchkeithat.ArgemoneLin.Heißt
auh Stachelmohn, Halbklappen.Der Mohn
Rhóas, oberpapaver Rhoeas iſtdieKlapproſe.

4
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haben,Aber ſteiſthiervonſehrverſchieden;denn

dieſebeidenBlumen blühenſpäter,habenwedercinen

ſolhenSaftwie dieAnemone,nocheinenſolchenKelch,
und ähnelnihrblosdarinn,daß ſieaucheineſpargel-
artigeSpizzehaben.Die Anemonenſindheilſamhei

Kopfſhmerzen, beiEntzündungen,fürdieBärmut-
ter der Weiber,und zurHervorbringungder Milch,

„MitPtiſanegenommenodermitWolleauſgelegt,be-
fördernſiediemonatlicheReinigung.Die Wurzel
ziehtden Speichelzuſammen, und kurirtdieZähne,

|

wenn man ſiekäuet,GekochtdientſiebeiAugenflúſ-
ſenund zur VerbeſſerungderNarben.Die Magier
ſchreibenihrvieleKräftezu, und gebendieVorſchrift,
man ſolledie erſie,dieman im Jahreerblikt,aufnehs
men , und dabeiſagen:daß man ſiezur Medicinwi-
derdas Tertian-Quartanfiederaufhebenwolle.Her-
nah ſollman dieBlumein einroſenfarbnesTuchbins
den und im Schattenaufbewahren,damit man ſie,
wenns nöthigiſt,einbindenkönne,DieWurzelvon
der Art,welcheeineScharlachblüthehat, hateine

beizendeKraft,(h) um wenn man ſiereibt, und ir-.

gendeinemThieréauflegt,ſoziehtſieGeſchwüre,daher
ſieauchzurReinigungder Geſchwüregebrauchtwird,

|
95 j

Das KrautOenanthe (i)wächſtaufFelſen,
hateinBlattwiediePaſtinake, und vieleund große

P2 Wur-
(hh)Vis feptica, eineázendeKraft.
(i) RotherSteinbrech, auch Erdeichel, Weiti=

:

; blume
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Wurzeln.Stengelund Blätterbeförderneineleichte
Nieverkunft, und treibendieNachgeburt, wenn ſie
mit HonigUnd? ſchwarzenWein. eingenommenwer-
den. Mit Honigdienenſiewider den Huſtenund

treibendenHarn. DieWurzelheiltBlaſenſchäden,:

$. 96.

Helyochriſum,von einigenau< Chryſan-

_themongenannt,hatweiſeAeſtchenund weißliche
Blätter,dië den BlätternvomAbrotonumähneln.
Hat Blumenſträuſſe, welcheim Kreiſeherabhängen,
beim SonnenſcheineinegoldglänzendeFarbereflek-

“ tirenundniemalswelken,daherſieauhzurBefrän-

zung derGötterſtatuengebrauhtwerden , -welche

Sitteder egyptiſheKönig.Ptolemäusmit vieler
Sorgfaltbeobachtete,

"

Wächſtin Hekkenz treibtmit

Wein eingenommen,den Harn und denMonatsfluß,
“ZertheiltVerhärtungund Entzündüng.Wird mit
Honig aufBrandſchädengelegt.Wider Stlangen-
biſeund Lendenſchmerzeneingenommen,Verzehrt

mitMeth gebraut,das geronneneGeblütim Un-

“terleibeund in der Blaſe,Drei Obolus von denge-

riebenenBlatternmitweiſſemWein genommen, ſtillt
beiWeibern den Fluß. Dies Kraut gibtden Klei-

derneinengutenGeruchund erhältſie,

$,97

bfumeund Filipendelwurzelgenannt.SpineaKli-

pendulaLin,



4

EiùúUnd zwanzigſtesBuh, 229.

Die¿riGathauptſáclidhinGabs
lien,(k)und gibtdort denStof zur hysginiſchen
Farbe,Die Wurzeliſtknolliht,und den Sclavens

händlernwohlbekauntzdennmit weiſſemWeinauf-
gelegt,hältſiedieMannbarkeitzurük/“undlaßtſie
‘nichtzum Vorſcheinkommén,Sie dientwiderBauch-

“

weh und Spinnenſtih, und treibtden Harn, Wis
der Schlangenund Scorpionen, wie auhwiderdie
Gelbſuchtwird der Saame mit Abrotonum einge-
geben,

$. 98.
AuchdieflammichteLy < nis diéntwiderSla

gen, Scorpionen, Horniſſenund ähnlicheThiere.
Zu dieſemEnde wirddexgeriebeneSaaimemitWein
eingenommen.Die wilde Lychnisiſtdem Magen

nichtdienſam.SieófnetdenLeib,und zweiDrach-
men davon,ſindzur AbführungderGalleein ſehr
wirkſamesMittel. Den Scorpioneniſtſiedergeſtalt

 ¿Uwider„ daßſieermatten,ſobaldſieihnennur in die

Augenfällt,DieWurzelheißtbeiden AſianernBa-o
Lites;wenn ſieaufdieAugengebundenMD;ſchaft
ſiedieweiſſenFlekkenweg. EN

$. 99.

Die Vinkapervinka,oderEL avadbni
wirdgetroknet, zu Pulvergeriebenund zu einem

SE Löf�fel-
(k) DiesiftnitdiegewöhnlicheHyacinthe, ſondern
“eine Blume,welcheder JrisoderSchwerdtlilieáhn-

- fichiſi,VielleichtIrisflorentinaLin,
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_ Lóffelvollbei der Waſſérſuhteingegeben, da dann

demKranken das Waſſerſogleihabgeht.Jn Aſche
gebratenund mit Wein angefeuchtet, hältſieden
Geſchwulſttrokfken.Der Saftiſtden Ohrenheilſam.
Beim DurchfallſollſieaufgelegtguteDienſteleiſten,

E

D LOO

Die Wurzelvom Rusfus (1) wird gekocht,
und das Decoktbeider Steinplage,oder bei{mer-

gendenoder blutigenHarn, einenTag um den an-

dern getrunken.Die Wurzelmuß den . Tag vorher
aufgezogen,und den folgendenMorgengekocht,und

einSextardes Decoktsmit ¿weiCyathusWein ver-

ſeztwerden. EinigenehmendierohegericheneWur-
zelmit Wein ein. UeberhauptſollbeiKrankheiten
am mannlichenGliedenichtsſoheilſamſeyn, alsdie

StengelcheninEßiggerieben.

6.7:OT;
Die PflanzeBatis erweihtebenfallsden Leib,

Wird rohund gequetſchtbeim Podagraaufgelegt.
Das KrautAcinos (m) wirdvon den Egypternzu
Kränzenund zurSpeiſeangepflanzt;würdemitdem

OcimumeinerleiPflanzeſeyn,wena es nihtrauhere

Aeſteund Blâtter,und einenſtärkernGeruchhätte.
TreibtMonatsſlußund Harn.

,

$. 102.

(Î)Ruſcusiſteinerleimitder Oxymirſis,NachHar-
duin. ManvergleicheBuch 22. $. 83+

é

(m) Harduinhältes fúrwildenBaſilikum.
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C. 124
LT |

Nathdem Glauciasſol dieKolofkaſiadie
Sâureim Körpermildern,und dem Magesdien-ſamſeyn. |

a $.103.
VomAnthalium (a)findeih ſonſtkeinenan-

dern Gebrauch,alsdaßes in Egyptengegeſſenwird»
Es3gibtaberaucheinKraut,Ramens Anthyllion
oder Anthyllon, Und zwar von zweifacherArt,
Eine Art hatBlätterund Zweigewie dieLinſe,
iſteineSpannehoh , wähſtaufſandigenund ſon-
nihtenStellen, und ‘hateinenſalzigenGeſhmak.

è: Dieandere iſtder Chamäpithys ähnliy iſt
fürzerund rauher,hateinePurpurblüthey einen

ſtarkenGeruchund wachſtaufFelſen.‘Dieerſteiſt
mit Roſenôlund Milchaufgelegt, der Bärmutter
und den Wunden ſehrheilſam.În der Strangurie
und beiGries in den Nieren,werden dreiDrachmen
eingenommen.-DieandereArt wird beiVerhärtung
derMutter, beimBauchgrimmenund beiderfallen-
den Sucht, mit Honigund Eßigzu vierOrachmen,
eingenommen.

: $. 104.

Das Kraut Partheniumwird von einigen

Leufanthes,und von andernAmnafkum genannt.

Celſus,einerunſererSchriftſtellergibtihmdie Na»
A P 4 wen

(n) AnthaliumoberAnthydlion.DieſeNamen finde

ih uicht,
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tet Perdiciumund Muralis.(0) Eê-wä<hfan

den Gärtenzäunen, hat eineweiſſeBlüthe, einen

_Apfelgeruhund einenbittern Geſchmdt.Bei.Mut-

terverhärtungenund Entzündungenwird es gekocht,
Und dieKrankeſeztſihüberden Dampf. Trokenmit

Honig und Efigaufgelegt,. führtes die ſhwatze
Galleabz

-

daheres au< widerSchwindelund bei
: Steinſchmerzenmit Nuzzengebrautwerden kaun.

Wird anchaufdieRoſe gelegt,uudmit altemFett
aufKröpfe.Die Magierſagen : man ſollees wider

das Tertianfiebermit derlinfenHand ausreiſſen,da-

beiſagen,fürie man esausreiſſe,und �< ni<tums
ſchen.Alsdannſollman einBlattdavon dem Krah

ken unter die Zunge legen, und es ihn“mit einem

_CEyathusWaſſerherabſchluktenlaſſen-

C. TOS

Es warezu wünſchen, daßſi die egyptiſhen
Kranzmacherdes KrautesTr y nos,(p)einigeſchrei-
henStryhnos— nit bedienenmöchten, wozu

fiegemeiniglihdurdie AchulichkeitderBlumen,(mit
 Epheu) welcheman bei beidenArtendieſesKrauts

antrift,
(0) Parshenium, J< bin ungewifi,ob hierdas Reb-

hüner-oder Glaskraut, deſſen{on einigemalge-
dachtiſt, zueverſtebenſey.Scheintmir Matricaria

partheniamLin. zu ſeyn. Deutſch: Mutterkraut,
auchMetramu.. ſew. genannt.

(p)-DieXudenkirſheoder Boborelley Teufelskirſche
it.fw. Solanum veſicarium,Halieacabbus,Phy-
ſalisalkekengiLin. È
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antrift,verführtwerden, EineArt davon,dieau<

Halikakabum,von andern Kalliongenannt-wirde
hatBeerenwie Scharlachbeeren.UnſereStriftftel-
lexnennenſie:Veſikaria,weilſiefür die Blaſeund
beiSteinſchmerzengutzugebrauchenift,Sieiſtmehr
einzweigigterStrauch,alseinKraut,und trägtgroße,
breite,zugeſpizteBälge,in wel<heneinegroßeBeere

liegt,dieimNovember reifwird. Diedritte,beider
ih mi nihtaufhaltenwill,weilih eigentlih..nur
Medicinen,nihtGiftebeſchreibe, hatBlätterwie

Ocimum, (q) Nux einwenigvou ihremSafte,vers
urfahtTollheitzwiewohldiegriechiſchenSchriftſteller
hierúbernur ſ{herzen.Sie ſagen,ein Drachmeerre-

ge einegauflexiſchewollüftigeFantaſiezhanſeheein-

gebildeteErſcheinungen,-undwerdemitdem Geſichte
allerleiBildergewahr.Eine doppelteDoſisaberbes
wirkeeinewahreToliheit.Nehme man no mehr,

ſoerfolgeder Tod, Dies iſtdas Gift,welchesdie
aufritigſtenSchriftſtellerDory kinion nennen weil

man ‘ehedem,da es hin und wiederwähſt, in den'

TreffendieSpizzender Waffendamit.beſtrich.(1)

Andere,welcheuichtſoſehxdawidereingenommen
i

nd,nennenes Manikon, Noh andere,welche
P 5 “die

C05 VielleichtiſthierPhyſalisſomniferaLin,zuverz
fiéhen, ;

(r) DevheifiteineSpizze-.Die neuere Naturgeſchichte
ſagtnichtsvoy dem GiftedieſerPflanze.Eine ein

ſ{läferndeKraſtwirdihrzugeſtanden.
:
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dieüblenEigenſchaftenbetrügeriſchverſ<hweigen,a-
genErythronoderNevrada,einigeauhPerion.

Weilman ſi vor dieſemGewächszu hütenhat,
ſomuß ihnoh etwas ſorgfältigerdavon handeln:

Sogar die ¡weiteArt, welhe Halikakabon
genannt wird,hatebenfallseineeinſhlaferndeKraft,
und führtnohſ{nellerzum Tode,alsOpium.Einige
nennen ſieMorion, andere Moly. Dioklesund

Evenorempfehlenſiemit Lobez desgleichenTimariſtus
in einem Gedichte, und ſezzendie Aufrichtigkeitauf
eineunerlaubteArt beiſeite.Es ſollein f<nellwir-

kendesMittelzurBeveſtigungwankelnderZähneſeyn,
wenn man ſiemit Wein, worinn Halikakabusgethan

worden,abwäſchtz;doh machenſienoh dieAusnah-

me, daßes nichtzuwiderholtenmalengeſhehenmüſſe,
weil ſonſteinWahnſinnentſtehe.Aber mußtenſie
denn Arzneienvorſchlagen,derenGebrauchdieGefahr

vergröſſert? Die dritteArt, deren ihauh noh ge-

denken muß , wird zurSpeiſeempfohlen; wiewohl
derjenige,welcherin den Gärtengezogenwird,inAb-

ſihtdes Geſhmaks,noh der Vorzuggegebenwird.

Xenokratesſagt, daßes feineKrankheitdesKörpers
gebe,wo Stry<nos nichtheilſambefunden‘werde.

Doh ſinddieHeilkräftedieſerPflanzenſounbedeutend,

daß ihesnihtfürgut achte, ihrenNuzzeneinmal
“

anzuführen, da man der unſchuldigenMedicinenſo

vielhat.Leute,welcheſichaufsWahrſagenverſtehen,

‘trinfonvon der Halikakabenwurzel, in derAbſichtdaf

ſie
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ſiedasAnſehenhaben, alsob ſieineineBegeiſterung
geriethen,und ihrenaberglaubiſhenDingen mehr

Gewichtverſchafſenmögen.Ein Gegenmitteliſt—
- das willih lièberſagen— wenn man vielWaſſers
methtrinkt.Dochdarfihnichtverſchweigen,daßdas

Halikafabum der SchlangenAſpis
i

in ſol<hemGras
de zurvideriſt,daß ihretôdtendeKrafterſchlaft,wenn

man ihrdieWurzelnahebringt.Daherkrrirtſie

Kranke,dievon einerſolhenSchlangeverwundetſindy
wenn manſieinOelgeriehengebraucht,

C TOS
Das KrautKorhorum (5s)gehörtmit zu de-

nen , welchezu Alexandriengegeſſenwerden.Es hat
gewundeneBlätter,wieder Maulbeerbaum, und iſt
derSagenahfürdieBruſt,bei Glazenund Som-

merflekkennüzlihzu gebrauchen.Ich finde,-daßdie

RâäudebeimRindviehſhleunigdadurchgeheiltwerde.

Nah demNikanderauh Schlaugenbiſſe,wena esvor

derBlüthegebrauchtwird.

$: 107.

“Vom Knikusoder derAtraotylis,einemegyp-

tiſchenKraute,hätteihnihtnôthig,no<mehr zuſas
gen,ct) wenn esnihtwider den Biß der Giftthiere

:

i

tia ein

(s)Coréthorum. FfAnagallisDioſcoridis.Deutſch:
Bachbungen. VermuthlihVeronica‘anagallis

Aa Lin :

:

__(t)Alsuemlichbereitsim $. 53.dieſesBuchsgeſagtift.
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eintrees Heilmittelwärezauh wider Schwäms
mez denn es iſtbekannt,daß Leute,dievom Scçor-

piongeſtochenſind,olangekeineSchmerzenempfins
ven,als ſiedieſesKrautinden Händenhalten.

$, 108,
i

Die Egypterpflanzenzum Krautgebrauchau die
Perſoluta (u)in jhrenGärtenan. Es gibtzwei
Artendavon: cinemännlicheund weibliche,Beis

deſollenuntergelegtdenMuth zum Beiſchlafmindern,
und vorzüglichbeiMâgnern.

j $, 109.
- Weil man ih bei den Maaſen und Gewihten

ôftersgriehiſherNamen hedienenmuß, ſowillih

dieſehiereinfürallemalertlären,Eine attiſe
D rahme,— denn dieAerztebedienenſichfaſtimmer

der attiſchenMaaſe— wiegtſovielwie ein Sils

berdenar.Eben eineſol<heDrachme machtſes Ob 0s

[us , und ein OboluszehnChalfkus,Ein Cya-

thu3 wirdzu zehnDramen geſházt.EinAceta-

»

‘bulumbedeutetdemMaas nach,den viertenTheil
“voneinerHemina,dasiſtfunſzehnDramen. Eine

M na, oderiyiewirſprechen,eineMi na, wiegthuns
dertattiſheDrachmen.(v) %

Eine
_

205 Jf nihtbekant.
;

LEN In dieſerTabellewird man dies leichterüber-

fehen.-
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:

bulum Cya- Ein
}

;

s

wird

|

thus |Drachz- [Ein

|

Ein [Nach unſerm
geſchäzt|wird |me oder}Obo-| Chal- | Apothekerge-

“

auf
®

[geſ{äâzt.|Denar

|

lus tus
|

wit etwa

62

|

10: | 100/600 |6000}I5 Unzen
Le lege 15] 904 00 =

tc 42 I0:| 60 | 600}- - -

VermuthlichLj 6: 60|[#sEinerUnze
beidenachder 2 beinaheFder-
Schwere des EO
Waſſers. LO|

F+
voit der -

Unze.

Ichfolgehierder Beſtimmung, dieinEſhenburgs
„Handbuchder FlaßiſchenLitteratur, Seite4IL. auge-

geben.wird. Hierwird eineattiſeMina = 298
BerlinerLothgeſezr,wofürichzo oderx5 Unzenans
genommen habe, weil ih die altenGewichtenur
dhngefährmit dem berliniſchenverglichenroollte.
Die heutigenAerzterechnenaht Drachmenaufeine

Unze;nachdergriechiſchenoderattiſchenBeſtimmung
gehenbeinahe7 darauf;folglichiſtdas attiſchee Drachs.
me gröſſergeweſen,und hatſi<zumheutigenhieſi-
gen -Aporhekergewichtetwa verhalten, wie8 : 7.
Auchrechnetman jezt60 Gran aufeineDrachine;danun
dieſeinaltenZeiten60 Chalkushielt, ſoiſteinChal-

kus etwa mit unſermGran zu vergleichen; nur if
der Chalkusnohetwasſchwerergeweſen,und verhals
ten ſichChalkusund Granebenfallswie 8 : 7. Uebri-
gensiſt-no< anzumerken„ daßdie Namen Mina,

Obolus und Chalk us, oderDrachma,
Chalkos,au< Münzenbezeichne.EineDrachmebos
trägtnah Eſchenburgetwa5 gl,IL Pf,Convent.

arias
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Das zweiund zwanzigſteBuch.

SL
: Maturund TelluskönntenihreWunderwerkenun

vollendet haben;—

-

wenigſtensſollteman's

glauben, wenn man auh nur dieim vorigenBuche

aufgeführtenNaturgeſchente, und dievielenKrauter-
arten, diedem Menſchenzum Nuzzenund zum Bergnü-
gen geſchaffenſind,inErwegungziehr.Aber wie viel

“

findnochübrig?und zwarſo!che,diebeiihrerEntdek-
:

kungnocheinegrößereBewunderungerregen,Jene

Pflanzenempfehlenſi größtentheilszurSpeiſe, oder ,

zum Wohlgeruch,oder zurZierde,und habendadur<

zu manniafaltigenVerſuchengeführt; dieKraft,die
den nochübrigenbeigelegtiſt, lehrtuns, daßdieNa-

tur niltsohneeinemgewiſſenverborgenenZwetkher-

Voraritgfe
:

|

$. 2

Achbemerke,daß einigeausländiſcheVölkerſich
“gewiſſerKräuterbedienen, ihrenKörpernah alter

:

:

her-
Münze. Ein Obolus 10LPf. EinChalkus1372
Pf. Hierguserſiehtman zugleich,daßman in den

alteſtenZeitendas Silberſi<einander darge'vogen
hat, ſtattdaßes jeztnah einem gewiſſenGehalteund
Gewichteausoeprägtwird.

Nochmuß ih h:nzuſezzen,daßeine Siegesme-
dailleVittoriatus» (eineMúnze mit dem Bilde

der Victoria)die:étroá IF Gröſchenbetrug„ ‘dem

Gewichtnach„, zuadreiObolusgerechnetwird.
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hergebrachterMode damitzu{mütten,Wenigſtens
befärbenſibeibarbariſchenBölterndieWeiber das
‘Geſichtdamit,dieeinemit dieſem,dieanderemit je-
nein Krautezundbei den DaciernundSarmaten,bes.

mahlenſichdieMánnerden Leib. Ein gewiſſesKraut»
dasdem Plantagoähnelt,heißtinGallienGla ſtum.(a)
Mit dieſenbefärben,ſi<Weiberund Mägdchenin
Britannien,den ganzenKörper,ſuchendieFardeder
Aethiopier.dadurchzuerhalten,und erſcheinenſobei

gewiſſengottesdienſtilichenHandlungengaûznakfend.

| E
Man weiß,daßauchZeugemit Saſtfarbenvor

treflihgefärbtwerden. Ichwillhierder Scharlachs
farbe, wel<heaus Beeren die Galatia,Afrikaund
Luſitanienhervorbringt,gemachtwird,und fürFeldz
herrnKleiderbeſtimmtiſt,(b) nichtgedenten,ſondern
nux ſagén,dafim transalpiniſchenGalliendietyriz

{henKoncylienfarbe,wie auh alleübrigen, durh
Kräuterhervorgebrahtwerden. Hierſuchtman die

SdhnekkeMurex nichtim Abgrunde, ſpürtnichtdar-

nachinTiefen,dienieeinAnkererreichte,wirftſich
“nihtden Seeungeheuernzur Lokſpeiſeentgegen,um

ſieihnenabzujagenund eineMateriezuhaben,dur
welcheeineDame dem Ehebre(herbeſſergeſdllt,und

, der VerführerdieBraut leichterverführt,
*

Stehend
und

(a) Iſtder Waid, IlatisTingotoriaLin, E

(b) Paludamentisdicatum,EinlangerUeberrok,der

auf der re<htenSchulteraufgeſchlagenwar,damit |

ſichderArm freibewegenkonnte.
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y

undimtroknenerndtetnan denFärbeſtof.wieGetraide.

Nur ſhade,daßman die damit gefärbtenZeugebeim

“ Gebrauchnihtwaſchenkanu,(c) ſöuſtfönntedev
Luxus hierdur<no< mehrgehobene und glänzender,
wenigſtensunſhuldigerwerden.äFeztiſtnihtmein
Vorhabendieswedexanzuführen,noh.wenigerwil

icdas Anſchenhaben,alsob ih dadurch,daß ih éi-

nei wohlfeilenFärbeſtofvorſhlage,den man auf eiue

ſichereArt erhâlt, den Luxusbeſhräntenwollte.Jh
roerdean einem andern Ort-zeigen,daßman mitKräu-
“ternauh S:cinefärbtund Wände bemahlt.(4)Doh
aberwürdei dieFärbereinihtübergehen,wenn ſie

“irgendjemalsLiberalkunſtgeweſenwäre, Jezthab"
‘ihernſthaftereSaen vorzutzagen.Ih werdezei-

gen,welcheAchtungman auchlebloſenDingenoder

geringgeſhäztenKräuternſchuldigiſt.Die Stamm-

väterund StifterdesrömiſchenReichshabenſichdes

ren zueinigender größtenAbſichtenbedient,Sie

nahmenihreSagmina, (e) welchezurWiederher
fielungdesöffentlichenWohlsgebrauchtwurden,und
ihreVerbenä beifeierlihenGeſandtſchaftenblosvon

geringenKräuternher.Beide Namenbedeutenin

derThateinerleizinemliheinGras oderRaſen,das
au

Cc)Weil“dieFarbeverſchieſit.(d)Buch33. $, 1

i

(e) Sagmina,ſagtder alteJuriſtMarcian,unt quae-
“dam herbaequas legatiRofnani ferre ſolent.

Kräuter,welchedierömiſchenGeſandtenbeiſichzufÜh-
ren pflegen,Siehe Gesners Chr.PÞ.Seite6-29.
Y erbenaeiffaſieben-ſoviel,
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aufdem Schlóſſe(f) mit verErbeaufgeriſſeniſt
Authhießſederzeiteinervon denGeſandten; die man

zuinFeindeund zum Klarigiten(5) {chikte,—

das heißtgeraubteSachen klär’und lautwieder
/ zurützufordern= der Verbénarius.

Bd
:

WentdaserſteallerErdvôlkerinajjeſtátiſhchs

renvolleBelohnungenertheilte, ſowar feinKranz
ſoedel,als der Grastkranz.,(hk)MitEvelſteinen
beſéztegoldeneWallîränze; Mauterkränze,Schiffs
Bürger-und Triumphsfktänze(i) ſtandenihmnad-
Und waren gar ſehrvon ihwvérſhieden.Alledieſe
wurden von einzelnPerfonen,ſelbſtvon Generälen
und Feldherrenan diéSoldaten,audzuweilenau
Kollegen(k)ausgetheilt,

HieltjemandeinenTriumpf,� fügteesſichwobl,
daßihm einKranzvom gänzènSendt der nun der
Kriegsſorgeentladenwär,und von dem nunmehrmüſs
ſigenBolke,zuerkanntwurdé. Aber derGráskranz
wurde tur gegeben; went man ſ< inhöchſterVers

¿weiflungbefand, und niemandenzuerkannt; der

4 nicht
(f)Ex árce, verinuthli<auf.dem Kapitolium,

;

(g) Qui clarigatummitterentur-Clarigáresiſalſo
ſo vielals voce clafarem repetere,

(h)Corona gtaminea(1)HiervonſieheBuch16. ÿ-
(k)Wenn einKönſulbenanderi,oder einDictatorſeis

nen Magiſterequitummit einemſolchenKranzbe-
ehríe-

(Plinius7,G,6.B5) DQ
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niht eineganze Armeegerettethatte.Die andern

Kränzewurden von den Feldherrnausgetheilt; blos

dieſengabendieSoldatendem Imperator,Eben dies

er Kranzwirdau) ein Belagerungskranzgenannt,(1)
« weiler nemlichertheiltwurde,weun cineganzeArmee
von der Blotéadeund von einem ſ{ändlihenUnter-

gang errettetwar. Wird nun der Bürgerkranz,der

nur gegebenwird,weyn eineinzelnerBürger,ſoge-
ringer auhſey,gerettetwar , füretwas Herrliches
und Heiligesgehalten,wasſollenwir ſagen, wenn

dieTapferkeiteineseinzelnManneseineganze Armee
rettet?— Der Graskranz wurde aus grünem
Graſegemacht,das an dem Orteabgepflüktward,wo

jemandeincingeſhloßnesHeer befreiethatte.

-

Bei
“

den Altenwar es nemlicheinsder Zeichendes .volls
fommenſtenSieges, wenn der Ueberwundene-einen

Raſen darreichte,undhierdur<zu erkeunen-gab,

“

daßer aufLandund Boden,der ihnnährte,jaſelbſtauf
das BegräbnißVerzichtthue,(n) und wie ih weiß,
ſo wird dieſeSittebeiden Germanerp-no
beobachtet.

$. 5

O) Carenaobfidionalis-
*

-

(m) Feſtusſagt:Herbam do cum aitSiné:lig-
nificatz-vi@um me fateor, quodeftantiquaepa-
Roralisvitaeindicium; Nam quiin prato»,curſu
aut viribuseontendebant5 cum ſuperatierants

 €x-e0-ſolo„in quó certamen erat, decérptam
herbam adverhário tradebant.- SieheHare
duinsAnmerkungüberdieſeStelle,
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|

“gä

‘MiteineinſolhenKranzewurde L.SicciusDey-
tatus,nur einmal beehrt, daer vierzehnBürger-
fränzeerrungen,in_hundertund zwanzigTreffengéz

fochtenundjederzeitgeſiegthatte,(0)Soſelteniſtder
Fall,daßeinErréttervonméhrernGerettetenmit eis
nemFranzebeſchenktwird. — Dochhabenihneinigè
Ämperatorenmehralseinmalerhalten,So erhielt
zuinVeiſpielP, DeciusMus, einSoldatentribun,
einenvon ſeinerArmée, und einenzweitenvon der,

welcheſ< in der Einſperrungbefundenhatte.
AufeinereligóſeArt gabct auÿ zu erkennen,wié

groß diedaraufhaftendeEhreſey.Sobald erdainit
beſchenktwar , ‘opferteerdem Mars einenweiſſenOch-
ſen,und hundertbraungelbedieihmvon dereinges
ſperrtenArmeezugleichzurBelohnung{einerBraz
vourwaren geſchenktworden.DieſeriſtderDecius;
‘derſiinderFolgealsKonſulundKollegevom Îtmns
perioſus,füreinenSiegaufopferte..(o)DerGkras-
kranzwurdevom. SenatunddemrömiſchenVolte
jenemFabiusentailderdurchNichtfechtendiers

E RE miſche(Ça)SicheBuch7.NO E

(0) Er gabdem Pferdeden Sporn, jagtemittenin
dieFeindèhinein, wurde niédergehauen, und dieRds
mer ſiegtenüberdieLateiner.Die Geſchichteſtehtim
ahtenBuchedesLivius,SeinKollegeFmperioſus
hießmit dem ganzenNamen T. Manlius*Torquas
tusJmperiofüs.Denſoüberſezt[mperioloCollega;

"da ſeinAmtsgenoſſeſoſtrengewar.



244 ‘Plinius NaturgeſchichtenE

miſcheSachegänzlichwiederherſtellte.(p)EineEhre,
dienah meinem UrtheildiegröfteiſtdieeinemMen-

*

ſchenwiderfahrenkann. — Als er jenenMagiſter
equitumnebſtſeinèrArmeerettete, (q)erhielter ſie
ncht;damals war és ihmmehrEhremit einemneuen

Namengetxônt, undvondem gerettetenVater ges

nannt zu werden. Alser aberden Hannibalaus Jta-
lienvertriebenhatte,wurde er , wie-ih eben geſagt

habe, vom Senat und Volk einſtimmig.damit bez

ſ<énft,Diesiſtder einzigeKranz,den derStaat

gleichſammiteignenHändenaufgeſezthat,wozu noh
derbeſondereUmſtandkonimt, daßerauchdereinige

iſty den ganzItaliengegebénhat.(x)
f & $. Gr

:

“AufferdieſenM dännerniſdieEhredieſesKran-
zesno< dem M. KalpurniusFlamtma,eineinSólyas

_

tentribunin Sicilien,zuTheilworden , undbisauf
. UnſereZeitennur einem Centurio,dem Kn.Petrejus
Atinas, ‘imcimbriſchenKriege.Er übernahmunter

demKatulusdieAuführungder erſten(ſhwerbewaf-

neten)Centurie,animirteſeinevom Feindeabgeſcnit-
teneLegiony tôdteteſcinenTribun , der Bedenken

trug,ſi<dur< dasfeindlicheLagerdurchzuſchlagen,
:

und

(p)Den bekanntenFabiusCunétarordér widerden

Hannibalfommandirté,

(9) Den vom Hannibal«efibideren:Minutius.Ich
habeMagiſterEquitumdur< General von der

¿_…
Kavallerie nichtgern-überſezzenwollen.

(rx)Weil er den Feindaus Italiengetriebenhatte,
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Und führtedie Legion ins Freie. Achfinde bei Schrift--
ſtellern,daß.ebendieſer‘Úberdemnoh die:Ehrege-

noſſenhat, imBeiſeynder Konſuln,Mariusund
Katulusin einem gebrämtenKleide, ‘(s)*än ‘einem
kleinenvierw- teten Altar, beimFlöôtenſpielzu

opfern. Zyllaſchreibt,daßer ebenfalsals
Legatim quiz,yen Kriege, beiNola von derArmee
mit einemfolhenKranzebeſchenktſey, und aufſei-
nem tusfulaniſchenLandgute, das inder Folgedem
Cicerogehörte,‘haterdieſeBegebenheitaufeinem
Gemähldeabbildenlaſſen,IſtesWahrheit, ſokommt
mir dexMann hierdurchnoh abſcheulichervox, deug

er hat ſi< dieſeKrone dur< ſeineVerbannungen
ſelb�wiedervon dem Hauptegeriſſen, und weitweni-
gerBürgererhalten,als er in derFolgeumbrachte»
Ex magſeineEhredur denZuſazerheben, dazerſh
den ſtolzenBeinamen einesGlüklichengibt,die
verbanntenund in allenLändernbeängſtigtenBür-
gerund einSertorius,machenihndieſesKranzeswieder

verluſtig,Wie Varro meldet,iſtauchAemilianus

Scipioin Afrika, alserunterdem KonſulManlius
einigeKohortenentſezt, und ebenſovielzu ihrem
“Entſazzeangeführthatte, mit einem Belagerüngs-
kranzbeſchenktworden, wo dennauh dergöttliche
AuguſteineInſchriftdieſesInhaltsuntenaufſeine
Statue,die aufdem Markt ſteht,ezzenließ.Den

Auguſtſelbſthatder Sénat unter dem Konſulatdes
Q 3 M, Cice-

(s)Praetextataus,
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M.Cicero, ‘des:Sohns,am funfzehntenSepfember
‘miteigen,BVelagerungsfranzebeehrt,So ſehr.ſtand
der;Bürgorkranzdieſemnah. Ich findeauchnicht,

igſonjemanddamitbefchènftiſt:

2% :

Zu dieſemEhrenkranzewarenkeinegewiſſeKrän-
terbeſtimmt,Man nahm jederzeitdie, wel<hemán
anderStelle, wo derSizderGefahrwar, wuſen,
Und ſiemnochtenſogeringundſounbekanntfeyn,äls
fiewolltenſoadeltenſie‘dohjederzeitdieſeEhre.
I< wunderemi gar nihty daßuns jeztdieſêèrUm-

ſtandunbekanntiſt;denn man würdigtjanihtein-
“

thalſolcheKräutereinerAufmerkſamkeit, welchezur
Erhaltungder Geſundheit, zurVertreibungder
Schmerzendes Körpers,und zur Wehre wider den

Tod,dienlichſind, Hat man nichtRecht,ſolchéSit-

ten zu ſtrafen? DelikateſſenundLuxus,machenuns,
dasLebenkoſtbarer.Niemalswar -dieLuſtzu leben

ſogrofals jezt,und niemals.hattan dochfürdie
Erhaltungdeſſelben-ſoweniggeſorget.DiefeSor-
gehaltenwir fürcinGeſchäftanvbererLeutezja wir

glauben,daß ſiees ohneunſerGeheis<on verwal:
ten , und daßdieAeritedieſeSorgefúruns über

- ſi nehmen,Wir fürunſerePerſongenieſſender

Lüſte,und — was nahmeinerMeinungdasärgſte
iſt.— wixlebenimVertrauenaufandere, ſorgloß
dahin.I< weiß,daßih von vielenverlachtwer-

de, weilih dergleichenſhreibey unddaß man mir
is Sthuld
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Schuldgibt, daßih einenihtêwürdigeBemühung
unternommenhabe. Mein groſſerTroſtbei dieſer
unendlih{weren Arbëitiſtder , daß ſolcheLeute
nihtalleinmeiner, ſondernder “Natur zugleichmit
ſpotten.Ich willzeigen- daf wenigſtensdieſeutts
nihthúlfloßgelaſſen,‘und auh verhaßtenKräutern
Heilkräfteeingelegthat;dénn auchdenbeſtachelten
hatſiemediciniſheKrafteverlichen.Dieſeſind-vvn
den im vorigenBuh {on

| genannten„ denen

mediciniſhenKräftenah, no< zu beſchreibén.
Bei ihnenkannman dieBorſorgeder Natúr niht
ſattſambewundernundbeherzigen.Sie gab unsdié

__ <on ‘beſchriebenenweichenKräuterzu einerlieblichen
Spêiſe.(rt)Sie zeigteuns Heilmittelin bemahlten
Blutken, reizteuns dur den.Anblikzum Gebrauch;
und würzteds „VergnügendemitdemNüzlichen,Sie

erfandauheinigeim‘Anblikrauhe;und beimBerúhs.
ren ſtéozzendeKräuter,Wir ſcheinenaber-dieStims
‘mme der bildendenund dieUrſachenihresVerhaltens
angebendenNatur,nichtzu vernehmen.Sie gibtuns

durchdieStachelnder Kräuterzu erkennen,daßkeiw

gierigesThierſole Kräuterabfreſſen7“ keinefre<ë
Hand ſieabreiſſen, keinerſorgloßſiezertreten, und
feinBogelſi daraufſezzenund ſiegerkniftenſog
Sie ſolltenzu Mebicinenſicherund unbeſchädigt
aufbewahrtblciben,darumhatſie?ſiemit Stachelu
‘verſchanztund mitPfeilenbewafnet."“Soſindalſo13

LE» FR E

(e)Im 19tenund 2oten Bucheſindz«dieſebeſchrieben.
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auh unter denKräuterndiejenige,welchewirhaſſen,

4
beſtendesMenſchengeſchaffen.

$. i

Unterden StachelkräuterniſtdieErynge
Oder Eryngion ; alseinnaturlihesGegenmittel
widerdieSthlangen,und überhauptwideralleGiftes
vörzuüglihberühmt,(u) Wider Sticheund Viſſe
giftigerThiere,wird eineDrachmevon der Wurzel
inWein eingenommenzund wenn — wie gemeini-

_glih der Falliſt— dergleihenSchädenvon einem

Fieberbegleitetſind, mitWaſſer, Sie wird auf
dieverwundetenStellengelegt, undiſtinsheſondere

widerdieAmphibienſchlangenund Krôten, (v) ſehr

wirkſam,Wie Heraklidesder Arztglaubt,iſtſiein
Gâanſebrühegekoht;dieallerkräftigſleMedicinwiz

dertoxiſcheund afonitiſcheGifte, Appolodoruskocht

ſiewider dietoxiſchenmit einemFroſcheab y andere

mit Waſſer,Die Pflanzeſelbſtiſt-hart, ſträauchicht,
hatſtahlihteBlätter; einen fknotigenStengel,der
einenKubitushoh, oder noh êtwashöheriſt,Es
gibteineweiſſeund einedunkleSortedavon, Die

Wurzeliſiwohlrie<end,und diePflanzeſelbſtgehört
zu denen, welheinGartengezogenwerden, Doch
wächſtſieinrauhenfelſichtenGegendenauh von ſelbſt

fi TR wie

(u)Buh 21.5:56,JſtdexBrachdiſtelqu<hManns-
kreu genannt.Eryngium-Line

(v) Contracherſydros& Ranas, Cherſydrus» be:

deutetdem Worte nah, eineGRe dieaufdem
Landeund'îmWaſſerlebt,
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wie auh an den Seekúſien, woſelbſtſiehärtetund

dunklerwird, und einEppichblatthat,

de
:

__
DasweiſſeEryision heißtbeiunſernSchrift»

fellernHundertfopf.(w) AleArten habeneinera
[eiWirkung, Stengelund Wurzelſindbeiden Grie«
Hen mitunter dieSpeiſenaufgenommen,und merden

nah Belieben,entwedergekocht,oder rohgenoſſen,Die .

WurzelſollzuweilendieGeſtaltdesmännlichenoder

weiblihenSchaamgliedeshaben,docſeltenmit ders
ſelben.gefundenwerden, Fügtes ſh, daßeine

MannsperſoneineſoldemänulicheWurzelauffindets
ſoſollſiedadurchden Weibern liebenöwürdigwerden,

Aus dieſemGrundeſollauchder LesbierPhaonvon
derSapphogeliebtſeyn.Ueberdemwerdendavonnoh
mancherleiPoſſenerzählet, die niht nur von den

Magiern, ſondernau) von den Pythagoräernher-

rühren.Als Medicindientſiey auſſerdèn ſhonges
nannten Fällen, beiBlähungen, Bauchweh,Herzs
krankheiten,fürdenMagen, dieLeber,mitWaſſers
methfürdieBruſtund mit PoskafürdieMilz,
AuchiſtſiemitMeth gebraucht, fürdieNervengut,
heilſaminderSträngurie,béiopiſthotoniſchenKram-

pfen,fürdieLenden,in derWaſſcrſucht,inderEpi-
Tepſie, beiStoffungoder zu ſtarkenFlußder weihs-
lichenReinigung, und überhauptbèijederMutter-
franfheit.Mit HonigziehtſieSplitterund derglei

Qs i

hen

(w) Centum capita,
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:

denausdem Körper,Mit alteingeſalznemFettund
mit‘Wachsſalbe,heiltſieKröpfe, Ohrengeſhwüre,
Beulen,Fleiſch,das von denKnochenablößt,und zer-

brohneGlieder.Wer vorherdavon einnimmt, be-

kommt feinenRauſch;auchſtilltſieden Durchfag.
EinigevonunſernSchriftſtellerngebendieVorſchrift,

|

man ſolleſiegegendieSonnenwende einſammlen,
Mit RegenwaſſeraufjedenGenikſchadenlegen.Die

weiſſenFlefkeninden Augenſollen,wieſieſagen1‘vet
gehen,wenn tan ſieaufbindet.

$, 10,

Einigerehnenauh)das KrautAkan on (x)mit

zum Eryngium.Eineſiachlichte-kurze, ausgebreitete
Pflanzemit gröſſernStacheln.Aufgelegtſollſieein

huesblutſtilendes
Mittelſeyn, |

Sa: Lde

AndereHaben.fälſhli<geglaubt,- daßdas Kraut
: LEEmit der Glycyrrhizaeinerleiſeye, daher

ih ſieauh ſogleihwillfolgenlaſſen.Dieſegehört
ohnſtreitigauchzu-denStachelkräutern,hatſtachlichte

. fetteBlatter,welcheſichwie Gummi anfühlenlaſſen,
iftſirauchartig,zweiKubitusho, hat eineHyas

cinthenblüthe,und trägtkleinekugelförmigeFrüchte,
wie derAhornbauin.(yAm ſchönſtenwähſtdieG l-yo

cyrrhiza
(x) Jt unbéiſitäné:(y)Dies möhteGlycyrrhiſla
#% echinata Lin. ſeym

“

StachlichtesSúsholz.Wel-
{hesSüsholzmit runden Köpfennnd rauhenHüls
ſen, DieſeArt wächſtauchhäufigan der Wolga.
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eyrrhizain«CilicienzdieinPontushat.den zwei
ten Plaz,

/

Die Wurzel, welche:nur gebrauchtwird,
hateinenſá}en.Geſchmak.SiewirdnachUntergang
derVetgilien-aufgenommen,iſtmit denWurzelnder
Weinſiókkevon gleicherLänge,und beſſerwenn ſie
buchsbaumfarbe-‘und zähey, alswenn ſie{<warzi�
undleichtbricht.Sie wird bisaufein‘Drittheileinge-
tot, und dasDecoktzuMutterzäpfchengebraucht

z

(2)
dochläßtman das Decokt- auchwohlſolangeſieden,
bis‘esdieDiffe.desHonigserhält.Zuweilen.wird
dieWurzelauh gequetſcht,undſoaufWundenund

allerleiHalsſchädengelegt.DerSaft iftderStimme
“

ſehrzuträglich,undwirdzu dem Endeverdiftunter
dieZunge'gelegt.(a) Auch'iſtex der Bruſtund der

Leberdienſam.Ich ſagteoben,(b ) daß man Durſt
und Hungerdatit ſtillenkönne.Daherhabenauh

einigedieſeWurzelAdipſ#os(Cc)genannt,und ſie

waſſers

(2.)So verſtehtHarduindieWorte Uf hf vit
“

decoftäe:adlertíus. Ein folheswollenes Zâpfs
chenheißtun LateiniſchenPäpfus,Wirdinden

lietermund geſiekt. ;

(a)DieſerverdikteSaft heißtjéztLeterizzin:Der
âchteLekkrizzenſaftwird nochjeztausdem Decoktder

friſchenSüsholzrourzelzubereitet.Régliſeiſtauh
“

eine Zubereitungaus ‘derWurzel, fehtdem Leim

ähnlich,und wird tn ‘Täfelchenverkatift.

(b) Buh 15. g.119.Theophraſtſagtdiesvon einer
“

Radix ſcythicaunddieſewirdfürdisSlisholzwursÂ zelgehalten"
(e) Die Durſtloſe,dienihtdúrſtenvmacht.
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waſſerſüchtigenPerſonenwiderden Durſtgegeben.
Gefäuetiſtſieein MittelzurHeilungder Mundge-
{würe; man ſtreutauh zu wiederholtenmalendas

Pulverdavon auf,auchaufAugenfelle,Sie“ heilt
den AusſchlagderBlaſe,Nierenſchmerzen,Auswüchſé
am Geſäsund Geſhwürean den Zeugungäêtheilen*
Einigehabenbeim QuartaùfiebereinenTrank davon

gegeben, und dazuzweiDrachmennebſtPfeffer,und.

eineHeminaWaſſergenommen.Gekäutſtilltſieden

Blutflußaus Wunden,Einigeſhreiben-auch7
‘

daß

ſiedenSteinabtreibe.
$, 12,

Vom TribuluswächſteineArt in den Gär-
ten,dieanderean Flüſſen.Bon beidenſammletman

zu Augenarzneienden Saft,Er hateinekühlende
Eigenſchaft, kann daherheiEntzündungenund Ge-

{<wulſtgut gebrautwerden, Er heiltGeſchwüre,
die aus heilerHaut entſtehen, und beſondersint

Munde, desgleichendie Mandeln. Der Trankda-

von zermalmtdenStein.Die Stracier,dieam Fluſſe

Strymonwohnen, mäſtendiePferdemit den Blät-

texn,und ſieſelbſtnährenſihvon den Saamenternen,
aus welchenſiecinſehrſü}esBrod zuzubereitenwiſ-

ſen, das zaglei<widerden Durchfalldient, Die

WurzelheiltKröpfe,wennſie von keuſchenund rein-

lichenPerſonenaufgenommenwird. Der Saameauf-

NMdetzfiilltdieSAmresbeiAderkröpfenz(H
: geries

“(d)Vias delteadat.Varix »- einAder ge-

ſ<wulſ�,SE
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geriebenund mit Waſſervermiſchty tôdteter die
Flöhe.

$. 14 ;

DasKrautStöbe , einigenennensPhleotty
iſtinWein geſotten,vorzüglichbeieiterndenOhren,
einſehrgutesHeilmittel,-Auhwenn dieAugennah
einem Stoßoder Sthlagmit Blut unterlaufenſind.
Beim Blutſturzund inderRuhrwirdes in dieKly-
flieregenommen.

$. 14
:

Die PflanzeHippophyes(e) wächſtinſans
dihtenGegendenam Meere , und hatweiſſeSta-
eln, iſtranfihtwie der Epheù,und trägtweiſſe,-
etwas rôthlicheBéeren. Sie trieftvon Saft, der
entwederſo,wieer iſt,eingemachtund aufbewahrt,oder

mitMehl zuPaſteſlengeformtwird.Sie führtdie
Galle'ab,wenn einObolus davon eingenommenwitd,
und zwar am beſtenmit Meth. Es gibtnoh eine

Art vom Hippophyes, welheweder Stengelnd
Blüthehat, und weiternichts,alskleineBlätter
treibt,AuchderSaftvondieſeriſtWaſſerſüchtiz

:

gen
ſ{<wulſt,ſagtWoyt, iſeinewidernatürliche,Enos
tige,blaueund weicheErweiterungoderAusdehnung
der Ndern.

(e) Ichkann nichtbeſtimmen,wiedasKrautjjeztheißt,
dennih findedas WorkHippophyesinkeinemKräu-
terbuhe.Es ſollau< den Namen Lappagofúhs
ren, und dieKlettendavon zum PokirenderAEToder Zeugegebrauchtwerden.
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gen ſehrheilſam.Beide müſſenauh wohlvet Na-
tur der Pferdeangemeſſenſeyn;denn von dieſenUm-

ſtändenführenſicwahrſcheinlichdenNamen. (fz Ei-

nigeKräuterwachſenauchzurMedicinfürdieThiere,
So reiiſt dieGottheit'inErſchaffung:der Heilmit:
tel! Manfanihren erfinderiſhenGeiſtnit ſatt-

fambewundern,welchedièHeilmittelnah Arten)
nachUrſachen,nah Zeitengeordnethat1,{0daßimmer
einszu einerandernZeitnuzbariſ, und faſtkein
Tag angegebenwerden kann,an-it aieuOE einige
vorhandenwären.

Z $. 15,

JfwigeinKraut verhaßter-alsdieNeſſel?
ünddochiſtdieſeauſſerdem Oele das,wiegeſagt,in

Egyptendaraus gepreßtwird,ſehr.reihhaltigan man-

<erleiMedicin. - Nicanderverſichert,daßderSaa-

{nedem Schierling,wieauchGiftſhwämmenund dem,

Quekſilberentgegenwirke,Apollodorusempfiehltihu
mitder Brühe,‘worinneine Schildtrôtegekochtiſh
widerdieSalamanderz‘auſagt cr,daßer widerBilz
ſénkraut„ Schlängeixund Scorpionen-einGegenmitz
teliſey.SelbſtihrbitteresbeiſſendesWeſen, bringt
denZapfenimMunde,dieausgetreteneBärmutterund
den ausgefallenenMaſidarm-beiKindern, wiederin

Ordnung,WektS<hlafſüchtige,welcheerwachen,wenn

nattihnendièSenkel,und nohbefſerdieStirndamit
|

berührt.

E: Von únrres;ein Pferd,Harduingibteineandere
Etymologieau,

i

E

X
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berührt.Mit Salzverſezt,heiltſieden Hundebiß,
Geriebenund indie Naſegeſchoben,ſtilltſie.dasNas

ſeblutenzno beſſer,ihreWurzelheiltKrébsſchäden
und eiterndeGeſhwüremit Salz vermiſchtz-desgleiz
<en-verrenfteGlieder, Beulen , Ohrengeſhwüre,
Fleiſchdasſichvon denKnochentrennt.DerSaameſchaſft
derMutterbeiKrämpfenOefnung,wenn ér mitSapa

eingenommenwird,und aufgelegtſtillter das Naſe-

‘bluten.ZweiObolus davon nachderAbendmahlzeit-

mit Waſſermetheingenommen, ſindeinleichtesVos

tmitiv, Und ej¡nObolus in Wein, erquiftbeieiner
Ermattung.Ein AcetabulumgedörrterSaame,dient
wider Muttezkrankheiten,und inSapaeingenommen,
vertreibter dieBlähungendesMagens.In derOr»

thopnieiſter mit Honig dienſam, und einſolches
Ligmadavon (£5)reinigtzugleihdie Bruſt,Mit

Leinſaamenkurirter das Seitenweh:Einigethun
HyſopundetwasPfefferdazu. Die Neſſelwird.auf
die’Milzgelegt,Der Saame gedörrtunterdieSpeiz
ſengenommen, erweihtbei derHartleibigkeit.Hip-
pokratésſagt,daßdereingenommeneSaame dieMut-
ter reinige.Ein Acetabulum von geröſtetemSaaz

men in ſüſſenWein genommen, oder mit Malven-

ſaftaufgelegt,lindertdieSchmerzenin derMutter,
Mit Honigwaſſerund Salzſoller die Würmer aus

denEingeweidenabtreiben.Stellenaufdem Kopfe,
wo dieHaareausgegangenſind,ſollenwiederbehaart

ans "12a ti und
(2)Nemlichdas mitHonigzubereitet, oderverdiftift.
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und anſéhülihwerden; wenn man den Saatenaufs
legt.Bei Gichtund Podazgralegenihnvielemit
Oelauf,oderſienehmendie Blätter, nachdemſit
inBärenfettzerriebenworden: Jn ébendieſenKranks

heiteniſtdie Wurzelgequetſhtmit Eßig eben #0

heilſamzauchdientſieder Milz, Jn Wein ges

kot und mit alten geſalzenenSchmiergehrauhty
zertheiltſieBeulem Trofkkendientſiezu einem

Pſilothruni E

Der“NaturkündigerPhäniashatvon ihrem
Lobe geſchrieben.Er ſagt, die Neſſelſeygekocht

und alsSptêiſegenoſſen, oder auch’eipgemacht,der

Luftröhrèſehrdienſam, und bei Huſten,Bauch»
flúſſen,fürden Magen,beiBeulen;Ohrengeſhwü-
ren und Froftiſhädenebenfalls,Mit Oel treibeſie
denScheiß,und mit-Konchyliengekocht,denStuhis
gang. Mit Ptiſanereinigeſiedie Bruſt Und hes

fördredieweiblicheNéiniguns» Mit Salzlaſſe
ſieKrebsſchädenniht weitèr um ſh greifen.Der

Saftiſtebenfalsbrauhbar:Ausgepreßtund auf
die Stirn geſtrichen,hemmt er das Naſenblutenz

eingenommentreibter den Urin und zermalmtden
Stein. Gurgeltman ih damit , fobringter den

Zapfenwiederzurük,Der Saame muß inderErndte

geſammletwerden. Der alexandriniſcheiſtder bè
“

rúhmteſte.Die ſanfteréund zartereNeſſelnſind

¿watin allendieſenKrankheitenauh von guter
: Wirs
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Wirkung,doh aber jenewilde (h) vorzüglich,
welcheauh den Ausſazaus dem Geſichtevertreibt-
wenn man ſiein Wein einnimmt.Wenu einThier
ſi nihtbelegenlaſſenwill„ ſoſolman ‘ihm, der

SageRadedieSihaantnit Neſſelnreibenlaſſen,
d, IG

DiejenigeArt von Neſſel,die wir oben beiAns
führungder NeſſelartenLamium nannten,(1) iſt
die ſanfteſte,hatBlätter,dienihtſtehen,und heilt
mit Salzgebraucht,Quetſchungen, Stdſſe,Brand-
{âden, Kröpfe,Geſchwulſt, Podagraund Wunso
den. In der MittedesBlatsbefindetſi einweiſs
ſerFlek, welcherdie Roſe heilt.Einigeunſerer
SchriftſtellertheilendieNeſſelartennah derZeitein.

Die-Wurzelvon dêrHerbſtnefſelſolvom Ter-

tianfieberbefreien,wenn ſiedem Kranken angebun-

den wird,und zwarmuß beiAufhebungderſelben-der

Name des Patientengenannt, und geſagtwerden,
wem zum Beſtenſieaufgenommenwird , und weſſcn
Sohner ſey.Ebenſo ſollſieauchwiderdas Quar

tanfieber-dienen,- Eben dieſeSchriftſtellerſagen,daß
dieWurzelmitSalzaufgelegt,Splitterund dergle:-
chenausziche,Die Blätterſollenmit altemFettege-

braucht, Kröpfezertheilen, und wenn dieſeeitern,
reinigenund zum Heilenbringe1.

'

:

| R A

(hh)Deren Buch21. $.55,gedachtwurde,
, S

(i) Buch21.-Fe55

(Plinius7.G,6,5) R
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$. X 74
I

DasScorpionkraut(1) führtaus gewiſſer
UrfachdieſenNamen,DerSaame iſtnemlihfaſtwie
einScorpionſhwanz-geſtaltet,Blätterhat es wes

nig.Es dientwiderden Stichdes Thiers, mit-dem

_es gleichenNamen führt,Es gibtnoh einePflanze,
dieebenſoheißt,und dieſelbeKraftbeſiztzſiehat
aberkeineBlätter, und einenStengelwie derSpar-
gel,der oben aufder Spizzeeinen Stachelhat,Von
dieſeinUmſtanderüyrtdieBenennungher.

Ye

+.

ÉS

Das KrautLeukokantha (1)heißtbeieinigen
Phyllon, beiandern Îſchias,oder auh Poly=-
gonaton, Und hateineWurzelwieCyperus,welche
die Zahnſchmerzenlindert, wenn ſiegekäuetwird.

“Der Saame zu aht Drachmeneingenommen, oder

auchder Saft, heilt, nah dem Hiceſius, SeiterÏz

und Lendenſchmerzen.Auch iſtdiesKrauteinHeils
mittelbeiVerlezzungenund Verſtauchungen,

$. Ia
cyScorpio»auhSéotpiarué;auh Scorpoidesunb

Heliotropiumgenannt.HeliotropiumLin,Deutſtf:
, Krebsblume, Warzenkraut.

“

Hier Heliotropium
EuropaeumLin. Jf wahrſcheinlihdaſſelbeKraut,
das Pl.ſonſtHeliotropium» oder Sonnenwende
nennt.

()
apepens

dieEberwutzel,CarlinaacaulisLin,
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$ 19,

Helxinewird von einigen,weiles dieReb-

hühnergernfreſſen,Pérdiciumgenannt, (m) Bei
andernheißtes Sideritis,und bei noh andern

Parth‘enium,Es hatBlätter,diehalbden Plan-
tagoblättern, halbdenen vom Marrubium ähnlich
ſind,dichteund etwas rôthliheStengel;der Saame
liegtin flettenartigenKöpfen,und“hängtſichan die

Kleider, von welchemUmſtandauh die Benennung

Helxineherrührenſoll,(n) Jh habeaherim voris

gen Buchegezeigt,was das wahreHel xinefürcin
Krautſey.(o) Dieſesfärbtdie Wolle , und heilt
dieRoſe,Beulen, jedenGeſhwulſund Braüdſch@z
den. Der Saftiſtmit Bleyweisdienlich,wena die

Beulenanfangenzu {wellen.Ein Cyathusdavon

getrunken, dientwidereinenlangwierigenHuſten,
und mitRoſenöliſt er beiallenSchädennüzlich, die

ſihan feuhtenStellenbefinden;¿,B, bei Krank»

heitenderMandelnund Advergeſhwulſt,Beim Pos
dagrawird das ‘Krautmit Ziegentalgundlilies
Wathſeaufgelegt.

:

EZ $. 20.

(m) Deutſch:Rebhlihnerkraut, vonPérdrix»einReb-

huhn.DieſesKrautiſi ſhoneinigemalda geweſen,

Hieriſtaberdas.nichtzu verſtehen, welchesin den

ApothekenparietariaTag undNacht,Peters-
kraut genannt wird.

(n) xs, heißtihziehe,122» dasAnziehenAnhau-
gen.(0) Buch214 $. 56»
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Ci Ad.

:

PErdiUumoder Par thenium-— Side-
ritisiſteineandere Pllanze— heißtbei unſern
SchriftſtellernHerba, Urceoläris, und bei an-

dern Aſterikum.Es hateinBlatt,das dem vom

Ocimumhnlih,nur etwas dunkleriſt,und wächſt
aufdén Dächernund an denWänden. Mit einwe-

nigSalz gerieben, heiltes dieſelbenKrankheiten,
welchemit dem Lamiumkurirtwerden , auh aufdie-

Selbe Art. Bei Lungengeſhwürenwird der erwärmte
Saftgetrunken.Wider Geſchwüre, Verlezzungen
beieinem Falloder Sturz,oder wenn jemandmit

dem Wagen umgeworfeniſt,leiſtetes insbeſondere

guteDienſte.Ein gewiſſerFavoritſclavejenesgroſs
ſenvornehmenAthenienſers,des Perikles,ſtieg,als

jenereinenTempeloben aufdemSchloſſeerbauete,
ohen Überdas Dach deſſelben, ſtürzteherab,und
ſolldurc)dieſesKraut, das Minerva dem Periklez
im Traum zeigte,geheiltſeyn.(p) Daheriſauch
diesKraut Parthenium genannt,(q) und dieſer

Gôttingeheiligt.Dies iſtderSclave,deſſenBilds
|

nig

(p) DerSelavewar ſelbſtBaumeiſteroder Künſtler,
|

wie man aus dem Plutarcherſicht.“Man findet

dieſeAnekdotein dem Leben des Perikles,Theilz.
Seite 121. der deutſhenUeberſezung,von Plus
tar<sBiographien, dur< H. v. Schiera.

(9) 7e heißt auh Jungfrau,auchführtPallas
oder MinervadieſenNamen.
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nißin Erz gegoſſeniſt,der berühmteSyplant$-
nop AN (r)

C, D RN

Das KrautChamáleon ‘heißtbeieinigen
Ixias.Es gibtzweiArten deſſelben-Einewe iſſe
mit rauhenBlättern, welcheaufder Erde kriecht,
ihreStachelnwie ein-Igelerhebt, eineſüſſeWur-
gel’hatund ſiarkriet.(s) In einigenGegenden.
erwächſtunter den BlätterndieſerPlanzen,mehren-
fheilsgegenAufgangdes Hundes, eineMiſtel,die
ſichhierwie ein Weihrauchanſezt, daherauchdie

Pflanzeden Namen Jxia erhaltenhat.(t)Chamä-
leon heißtſie,weildieBlatterihreFarbeverändern,
und diePflanzemitbeiVerwechslungdesErdreichsje-

derzeiteineandereannimmt.Hierſichtman ſie{<warz,
R 3-

|

dort

(1) Deutſch+ Kaldaunenbrater.“Jm 34. Buche

$.19. wird dieſerStatuewiedergedachtwerden. . Sie

ſtellteeinenKuabenvor , dermit vollenBakkenFeuer
anbließ, und Eingeweidedaran bratete.Stipax, ein

Cyprierhatteſieverfertiget.

(s) VermuthlicheineArt von derEberwurz.Nah
Mathioluschamaeleaon niger. Hierf

dieRede

von einem Sc{!cim.

(t) Ixia,ſagtHarduin, heißtdieMiſtel.(&iſcusJ
Lxias,diePAanze,dieſiehervorbringt.Das Blatt

|

derſelbenIlxion, DieſeMiſtel,viſcum,iſ,wie

ih vermuthe,eingiftigerausſ{hwizzenderSchleim,

deſſenPliniusindieſemBucheoftgedenkt, und ſtets
als einGiftanführt.
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dort grün; andererOrten blaulih,hierſafrangelb,
unddort erſcheintſieno mit andern Farben.

Mit der weiſſenChamäleonwird die Waſſer-
fichtfurirt; man gibtdem Krankenden Saft aus

der gefochtenWurzel,und laßtihneineDrachmein
Roſinenweineinnehmen.DieſenSaftzu einemAce-
tabuluineingenommen, und zwar mit herbenWein
und einigenHändenvollOriganumvermiſchtund zus

bereitét,führtdie Wúrme aus den Eingeweidenab.

Iſtbrauchbarbei{werem Harn. Tödtetmit Grüze,
Hunde und S@weite, Einigeſhneidendie.Wurzel
inStükke,laſſenſiean Fädenaufhangenund aufde-
wahren, und kochenſiedaun widerdieArt von Flüſſe,
welchedie GriechenRheumatismenneunen, (u)
mit unter den Speiſen. '

Von den {warzenSorten nennen einigedie
mit der purpurfarbnenBlüthe,diemännliche,und
die mit der violetten,dieweiblihe Chamäaleon.
BeidewachſenaufgleichenStengeln,dieeinenKubitus
hoy undeinen Fingerdikſind.Mit der Wurzel
werdendieFlechtengeheilt,wenn ſiezuvormit Schwe-

felund Harzgefko<tworden. Wankelnde Zähnezu
befeſtigen, wirdſiegekäuetoder inEßiggekocht.Mit

dem Safteheiltman dieRäude am Vieh, Dieſer

ietau dieAUDI und jungesRindvieh

bekommt

(u)Rheumatiſmus»fagtWúnt; iſteineEmpfindung
aies reiſſenden‘Schmerzesum die Perioſtia, und

zwiſchendem Fleiſch, wegen ſtokkenderLymphau, fw,
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bekomtnteineArt von Bräune,eheesſtirbt,Daher
nennen einigedieſesKrautUlophonon, (v) und

ſeinſtarkerGeruchhat ihm den Namen Cynozo-
lon (w) gegeben.Auch dieſeSorten führeneinen
beiGeſhwürenſehrbrauhbarenSchleim.(x)Die

:

WurzelnallerdieſerPflanzenſinddenScorpionen
zuwider.

GE 1

Koronoxus iſein Kraut wit länglihtenund “|

geſpaltenenBlättern.Man pflanztes zuweilen,weil

dieWurzelin Aſchegebraten, Kranken,welcheden
Childurchfallhaben,ſehrwohl thut.

Ve:

is

Bde

Undvon derAnhuſa wird gleichfallsdieWur-

zelgebraucht.Sie hatdie DittecinesFingers,wird

wie Papierſchilfgeſpalten,färbtdieHändeblutroth,
und gibtden wolilenenZeugeneineherrlicheFarbe.
enn ſieunter dieWathsſalbegenommen wird,ſo

heiltſieGeſhwüre, ſonderlichbeialtenLeuten,desz

gleichenBrandſchäden.In Waſſerlößtſieſichnicht
auf,wohlaber in Oel ; und hierdurchläßtſieſich
proben,ob ſieät iſt,Bei Nierenſchmerzenwird eine

Drachmedavon inWein eingegeben,und wenn ein

Fieberdabeiiſt, in einem Decoktvon Myrobalaz
nen. (y)Sodientſieauch

beiLeberkrantheiten,inder
N 4 Milz

(v) Das überalltödtende.-(Cw) Der Hundegeſtank.ZR

(x) Viſcum hulceribusutiliſſumumferunt,
(y) SieheBuch12.$,46.

ZT
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Milzund Gelbſucht.Bei AusſazundSommerfleks
fenwird ſiemit Eßigaufgelegt.Zwei Drachmen
davon in Mcth alseinTrank gebraucht, ij gut wi-

der den Durchlauf.Die Wurzelin Waſſergekocht,
ſolldieFlöhetódten.

$. 24 RE:

Es gibteinePflanze,welcherdieſerahnlichiſt,und
daherPſeudoanchuſagenanntwird. Bei cinis

genheißtſieEis oder Doris, führtauh noh
andere Namen. Sie iſtwollichter,uichtſdfettig,und

“hatzartereund ſlaffereBlätter.Die Wurzelgibt
inOel keinenrôthlihenSaftvon ſi, und läftfich
hierdur<von deráhtenAnchuſawurzelunterſcheiden.
Ein Trank von den Blätternoder vom Saamen, iſt
wider dieSchlangeneinefräftigeMedicin. Die

Blätterwerden aufdievon ihnengebitſeneWunde

gelegt.Schon!der ſtarkewidrigeGeruchverjägtdie

Swlangen.(2) Man gebran<tauh einen Trank

davon beiRúkſchmerzen.Die Magierſagen, man

folldieBlâttermit der linkenHand abpflúkten,da-

beiſagen,fúrwen manſie abbricht,und ſiebeimTer-

tianfieberdem Krankenanbinden.

: $. 25.
|

Noh etnanderesKraut,das eigentlichO nochi-
lez heißt,wird von einigen-Anchuſagenannt. Man-

|

Hhenennen esau Acerbion,Onochelis,Rherxia
: und
| (Zz)Jh leſe,wie Harduinvorſhlägt¿Virus lerpen-

tes fugat,ni<tvirus ſerpentiumfugat, weilih
im lezternkeinenerträglichenSinn finde.
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und vieleEnhuſa. Es iſteinkleiner.Strauchmit
einerpurpurfarbnenBlúthe, rauhen“Blätternund
Zweigen,einerWurzel,die in-derErndteblutfaëbens
fontaberſchwarzausſieht, und wächſtin ſandigen
Gegeuden.Sie iſteingutesMittelwider Schlan-
genbiſſe,und beſonderswiderdieVipernzman tann

zu dieſeinBehufdieWurzelund auchdie Blätter

gebrauchen, ſieunter dieSpeiſenmiſchenoder einen

Trank davon machen,Die Blätterhaben,wenn ſie
geriebenwerden,einenGeruch.wieKukumern.Beun
Ausfallder Mutter werden dreiCyathusvom Trank

eingegeben.Mit HyſſopverjägtdiesKrautdieMotz
ten. Bei Nieren-oder Leberſchmerzenwird es,im
FalleinFieberdabeiiſt,mit Waſſermethgebrauchtz

ſonſtabermit Wein genommen. Bei Sommerflektcit
und AusſazwirddieWurzelaufgelegt.Werſiebci
ſihführtſollvonden Schlangennichtverwundet
werden. Ueberdemiſtnoh einkleineresKraut vors

handen, das dieſemähnlichiſt, einerotheBlúthe
hat, und zu ‘demſelbenGebrauchdient.Der Sage
nah , ſterbendieSchlangen,wenn man davon gekäuet
hat und ſiebeſpeiet,(a)

Re :$. 26.

(a) LinnegibtmehrereArtenvou derAnchufaan.Wahr-

ſcheinlichſinddiejelezternmit darunter begriffen.Nur

läßtes ſichnichtwohlbeſtimmen, welchees ſind,weil

dieMerkmale, diePliniusangibt, hierſo, wie bei

vielenandernPflanzen, uichthinlänglichſind-
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:

G26.
Die Anthemis (b) wirdvom Asklepiasſehr

geprieſen.Bei andern führtſieno< folgendeNa-
men: Lenkanthemus, Leukanthemus und

Eranthemosy weilſieim Frühlingblühet,Cha-
mämelon,weilſieeijnenApfelgeruhhat,undeinige
nennen ſieauh Melanthemon. Es gibtdreiAr-
ten davon, die niht übereineSpanne hochſind,
und ſi<nur an der Blume unterſcheideu,welcheklein
iſt,wie bei der Raute, und entwedereineweiſſeoder
eineHonigfarbehat, oder purpurrothiſt.Sie wächſt
im magern Bodenan den Wegen,wird im Frühling
geſammletund zuKränzenaufbewahrt.(c) Jneben

dieſerJahrszeitquetſchendieAerztedie Blätter,und
formenfiezu Paſtellenzwie auh dieBlütheund die

Wurzel.AlledieſeTheilewerden vermiſchtzueiner

Drachmenwiderden BißallerSchlangeneingegeben,
Die AnthemestreibttodteFrüchteab, Und einTrank

davon befördertdiemonatlicheReinigungz treibtden

Harn und den Stein. Siedient widerBlähungen,
Leberkrankheiten, Gelbſucht, gekäutbei Thránens
fiſteln,und widerden AusbruchrinnenderGeſhwüre.

“

VondieſenArteniſtdiemitderpurpurfarbenenBlüthe,
wider den Steinam beſtenzu gebrauchen.Von die-

ſerArt ſindau< Blätterund Staudeetwas größer,
E

und

(b)Die bekannteKäinille.
(c) DienichtzumSkat, ſondernwiderKopfſchmerzen

aufgeſeztwurden“
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_und ſieiſtes,welchevon cinigeneigentliÞEranthe-
mon genanntwird. :

C. ATA:
i

Diejenigen,welcheglaubendaß es nur einenLos

te8baum,und nichtauh einKrautmitNamen Lotos
gebe,könnenleihtausdem Homer widerlegtwerden.
Dieſernennt vos den Kräutern,welchezum Vergnüs
gen der Götterwachſen, das Kraut Lot os zuerſt.
Die VlätterdeſſelbenmitHoniggebraucht,

-

heilen
Augenwuuüden.

$e 28

Esgibtauhein KrautLotometra,welches
eigentliein fultivirtesLotosfrautift, und einen

_ hirſeähnlihenSaamenträgt, aus welchemdie Hirs
ten.in Egypten-Brod bakten, und,ihngetmeiniglih
mit Waſſeroder mit Milchkneten. Nichtsſollſoge-
ſundund ſoleihtzuverdauenſeyn,alsdieſesBrod,
wenn es noh warm iſtz kaltiſtesſchwererzu vers

dauenzfälltau< mehrinsGewicht.Es iſtbekaunt,
daß dieMenſchen,dieſih-davon nähren, nie von

einerRuhr oder vom Stuhlzwang,oder von einer

ſonſtigenKrankheitdes Unterleibesbefallenwerden.
Man kann es alſoauh alseineMedicinin ſolchen
Zufällenbetrachten.(d)

$, 29.

(d)Lotus,oder verebelterLotus » (lotometra)ſoll
NymphaeaLotus Lin.ſeyn, Die weiſſeSee-

blume, mitherzförmigenausgezahntenBlättern.

EgyptiſcherLotus. EineWaſſerpflanze, diein den

Ta Gegendenvon Aſien,'Afrikaund Amerika
: wächſt.

GF
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$. 29.
Wir hahender wunderbarenErſcheinungam

Heliotropium,daß esſi neinlich,‘auchſogaran
trübenTagenmit der Sonne wendet,ſchonöfters
gedaht.(e) So großiſ ſeineNeigungzu dieſem
Geſtirn!Jn der Nachtſchließtſihdie himmelhlaue
Blume gleichſam'ausSehnſuchtnah derSonne. Es

gibtzweiArtendavonznemli<einHeliotropiumTri-

fotfum,und einHeliotropiumHeliosfopium.(H

‘Das leztereiſthöher— wiewohlbeide nicht
bereincn halbenFuß hoh. werden — und hat
gleihuntenüberderWurzelZweige.Der Saame

liegtin fleinenBälgen,und wirdinder Erndtege-

ſammlet.Es wächſtmehrentheilsnur in einemfetten
gebauetenErdreich; das HeliotropiumTrikokkum
aber allerOrten. Gekochtſolles,wieih finde,eine
beliebteSpeiſeſeyn,mit Milh no< áängenehmer
{méekken, undzugleihden Leiberweichen.Der Saft

:

vom gekochtenſolleinekräftigePurganzſeyn.Von

der grdſſernArt wird der Saft im Sominer, und

zwar in der ſe{ſtenTagesſtundeaufgenommen,und

mitWein verſezt, damit er ſi{<längerhalte.Mit
Roſenöl’vermiſcht, linderter das Kopfweh. Der

Blätterſaftmit Salz,ſchafftdieWarzen weg, da-

herau einigeder UnſrigendieſesKraut Vertusaria

roâchſk.Die EzyptereſſennochjeztdieſaftigenSten-
- gel;und haltenden Saamen füreinenLekkerbiſſen.

(e) Unterandern Buch 18- $.67.
(F‘SiehedieAnmerkungzu $. 17. Von beidenfindet

man gateAbbildungenbeimMathiolusBlat430-
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faria (zg)genannthaben,da man ihm billigvon
ſeinenandern Wirkungeneinen ſ<hiflihernNamen

, hâttegebenkönnen;dennwic Apollophanesund Apol-
lodorſagen,widerſtehtes mit Wein oder Waſſermech
gebraucht, Schlangenund Scorpionen,Aufgelegt
vertreibtcs beiKindern diejenigeArt von Flüſſen,
welcheSiriaſisgenanntwird,(h) HeiltalleKräms=

pfe,auh 'weun- ſiejammerartigſiud. Es iftſehr
geſund,wenn man ſi mitdem Decoktden Mund aus

ſpúlt,und wenn manes trinkt,ſotreibtesdieBaud-
würmerand den Griesaus den Nierenab. Wirft
man Kümmel hineinſozermalmtesden Stein.
Es mußſammt der Wurzelgekochtwerden,Dieſe
wird mit den Blätternund mitBokttalgbeim

BOsgra aufgelegt,
Die andereArt vom Heliotropium,diewirTris

kokfum nannten, (i) heißtbei einigenScor

piuros.Sie hatkleinereund zur Erde geneigte
Blätter,und der Saame ähnelteinem Scorpion»
{<wanzez daherder Nanie. Sie iſein Gegenmits
telwider alleGiftthiereund Phalangen, aufgelegt
beſonderswiderdenScorpion.Wer ſiebeiſihführte

i wird
(g) Deutſch;Warzkraut. ; Esführt‘dieſenNamen

nochzezt. !

(h) Eine’Erhizzungim GehirnbeiKindern,‘ſoinsgea
mein ‘von der Sonnenhizzeherrührt,Wird das

Blättfallen,Schieſſenu. ſw, genannt...

(i)Beim MarthiolusUeligtropiumminus,
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wird nichtgeſtochen.
*

Wenn man miteinemZweig
vom HeliotropiumaufderErdeeinenKreisbeſchreibt,
ſo ſollendieScorpionenaus dieſemBezirknichther-
aus gehen.Legtiman ihnendas Krautauf,oder be-

ſprengtſienur mit dem Angefeuchteten,ſoſoltenſie
gleihſterben.Vier  Saamenkörnereingenommen,
follen-widerdas Quartan- und dreiwiderdas Ter-

tianfieberdienenz oder“man trägtauh das Kraut

dreimalum den Krankenherum,und legtes ihm un-

ter den Kopf. Der Saame reizt au< zur Woluft.
Mit Honigzertheilter Drieſen.Beide Arten vom

HeliotropiumziehendieWarzenmitderWurzelher-

aus,und zertheilendie-Auswüchſeam Geſäs,Der
Saame {aft dasvérdorbneGeblüt-aus dem Rük-

gradund den Lendenweg, wenn eraufgelegtwird; man

fann ihnau< im Trank einnehmen,in einerHüh-

nerbrúhefochen, odermitBete und Linſen.Die
Sale gibtblauaufgelaufnenStellen ihreFarbe
wieder. Die Magiergebendie Vorſchrifty daßſi
der Kranke das Heliotropiumim Quartanfieberau

vier,und im Tertianfieberan dreiStellenſelbſtans
binden, undehe es zu dieſemBehufaufgenommen

wird, angelobenſoll, daßer dieKnoten wiederlöſen
wolle/ ſobald‘erwiederhergeſtelltſeynwerde.

$. 30.
Am Adia atos(k)-demerftman eine andere

Wundererſcheinung,DieſesKraut grüntim Son-

mer + welktin den kurzenTagennicht„nimmt fein

Waſſer
(k) IſiallemVermuthen-na<Aſpleniumtrichóma-

nes
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Waſſeran , und bleibtallemalwietrokken,man mag
«es begieſſenoder eintauchen.Eine-ſolcheUnverträgs
lihfeitwird zwiſchenihm und dem Waſſergefunden,
daherihm auchdie GriechendieſenNamengegeben
haben.UebrigensgleichteseinemHeftenkraute,das
ſihbeſchneidenläßt.Einigenennen es Kallitri-
chon, andere PolytrichonzbeideNamen ſind
von ſeinerWirkunghergenommen,(1)Es färbtnems
lihdieHaare,und ‘wirdzu dem Ende mit Eppich-
ſaamenin Wein gekocht,und dieMiſchungſtarkmit
¡Oelverſezt,damitdieHaareauchzuglei<hfrausund
dichtwerden.Es wehrtdem Haarausfall.Manhat
¿zweiArten davon. Eine iſtvon weißlicherFarbe,
die andere ſ{<warzundfurz.Die größereiſtdas
Polytri<hon,das beieinigenauh Trichomanes
heißt,Beidehabenſ{<warzeglänzendeZweige,und
Blätterwie Farrenkraut, von welchendie untern
rauhund bräunlichſiud,alleabermit entgegenges
ſtelltenStielen,einandergegenüber,und dichtan
einanderſtehèn.”"DieWurzelfehlt,(m)DiesKraut,
wächſtgernauf beſchattetenFelſen,an derDahtraufe,
in Hohlen, bei Quellenund tricfendenKlippen,
worüberihmi< wundere,da es dochkeinWaſſeran-

nimmt.
caleLin, Wieder tod „ rother:Steinbrech,Abs-
thon, Steinmilzkraut, Steinfedec, Mauerrauteu. �.ww,

(1)Kallitricz-oniſtſoviel,alsShönhaar;Pdo
lytrichon| Vielhaar.

(m) Beſtehtvielmehrnur aus kleinenFaſern.
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nimint. Es treibtden Steinaus dem Körperſehr
gut ab, und zermalmtihn ſogarz wenigſtensdie

<warzeArt, Aus dieſemGrunde habenes unſere
-Sthriftſteller,wie i< glaube,Saxifragum genaunt,

“nihtdeshalb,weilesaufFelſenwächſt,Man nimmt

fovieldavon,alsdreiFingerfaſſen,mitWein ein.Die'e

‘Kräuterindurintreibend,und wirkenden Giftenvon

Schlangenund Spinnenentgegen.Mit Wein ge-

fot , ſtillenſieden Durchfall.Ein Kranzdavogu
lindertdieKopfſhmerzen,Bei dem Bißvon Scolo-»

pendernwerdenſieaufgelegt,müſſenaber zum öftern
abgenommenwerden,damit ſiekeineEntzündungver-

„urſachen.So au bei Glazen.Sie zertheilenKrö-

pfeund heilenden fleiartigenAusſhlagim Geſichte,
und náßigeGeſchwüredes Kopfs.Ein Decoktdas

‘von iſtgutinderEugbrüſtigkeit,fürLeberund Miliz,
“¡inder Gelb- und Waßſſerſuht.Beim Harnzwang

werden ſiemit Wermuthaufgelegt;desgleichenauf
die Stirue. Sie treibendie Nahgeburtund den

SNonatsfluß,Mit EfßigoderBrombeerſafteinges

nommen,ſtillenſiedas Blut.Kinver,welcheShiva»
xenhaben, werdenmit ihremSaftund mitNoſenól
geſchmiert; zuvor abermitWein,  Frauenzimmern
ſollder Leibnichtrunzli<hwerden , wenn man die

Blätterin den Urin eines Knaben , der nochnit
inannbariſt,mitSalpeterblumenreibt, Und ſieauf
den Bauch legt,Rebhühnerund Hühnerhahneſol-

“lenſtreitigerwerden, wenn man ſieihnenunter
i

Í das
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das Freſſenmiſcht;auh ſollenſiedemVichſehr
heilſamſeyn, j

$. 31,
DiePglanzePikrishat , wie ih {on geſagt

habe,ihrenNamen von derausnehmenven:Bitter-

keit.Ihr Blatt iſtrund, Sie ſaft dieWarzen
ſehrgutweg, Das Kraut Theſium hat eineähn
licheBitterkeit,iſabereinPurgiermittel,undwird
zu dem Ende in Waſſerzerrieben) 5

E iti
Der Affodill,einsder berühmteſtenKräuter;

derauchvoneinigenHeroion genanntwird,wächſt,
wie Heſiodusjagt,auh in den Waldern, Diony-
ius ſprichtvon einermännlichenund einecweib«
lien Art. Es iſtbekannt, daß die Zwiebelnmit
Ptifanegekocht, beiderAuszehrungoder Schwind-
ſuchtmitvielemNuzzeneingegebenwerden ; und daß
das Brod,das aus ihnen,nachdemſiezuvormitMehl
durchgeknetetworden , gebakkenwird , eineſehrge-

ſundeSpeiſeiſt.NikandexgibtwiderSchlangen
und .Scorpionen, entweder den Stengel, den wir

Antherikonnamiten,‘oderden Saamèën,oder die

Zwiebelnzu dreiDramenin Wein , legtauch,wo
man doxgleichenThierezu befürchtenhat,das:Kraut
unter das Bette, Es wird auchridergiftigeSees

thiereund wider:dieLandſcolopendergebraucht.In
|

:

>. Kanns

(n) Der PikrisiſtbereitsBuch21. $.65-7gedacht.

(PliniusL7.G.,6.5) S
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Kampanien verfolgendie Schnekken den Stengel aar

ſehr, und ſaugenden Saft aus,bis er dürre!wird-
. Bei Wunden, dievon Giftthiérenherrühren,werden

äu dièBlattermit Wein aufgelegt.Auf Nerven

und Gelenfe,die gequetſhteinnZwiebelnmit Grüze,
Beider Kräzeréibtman ſi<mit den zerſchnittenen
mit Eßig, Bei eiterndenGeſhwürenwerden ſiemit

Waſſeraufgelegt, wieauchbeiEntzündungderSâu-
gebrüſteund derHoden. Jn Weinhefengekochtund
in einem leinenenLäppchenaufgelegt,heilenſieAu-
genflüſſe.Ueberhauptgebrauchtmanſie injederKrank-

heit, gemeinigli<geko<ht,Bei den ekelhaftenGez

{hwürenan den Schenkeln,bei-geborſtenenWunden

am Körper,an welchemTheileſieſeynmögen,wird
das Pulvervon gedörrten-Zwiebelugenommen, Sie

werdenim Herbſtaufgenommen, weilſiein dieſer
_Jahrszeitam fkräftigſtenſind.AuchderSáftderaus-

“

gepreßitenodergefottenenZwiebel,iſtmit Honigbei
körperlichenSchmerzengut zu gebrauchen; und wer

gerneinenWohlgeruchvon ſi gebenwill, gebraucht
ſiemit troknerIris,und einwenigSalz,Dieſege-
nannten Krankheitenwerdenauh mit den in Wein

geſottenenBlätternkurirtz wie au Kröpfe, Beuz

lenund Geſchwüreim Geſichte,Die Aſchevon der

Wurzel verbeſſertdieGlazen, und heiltgeborſtene
Füſſe.Der Saft von der gekochten,Froſt-und
Brandſchäden.Wird auchbei derHarthörigkeiteinz

geflôßt,und bei Zahnſchmerzenindas gegenüberſte-
e
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hendeOhr: Ein Trankvon derWurzel,und mäßig
davon eingenommen, iſtgutzurBeförderungdes
Urinsund derweiblichenReinigungund beiSeiten-
ſmerzen,Bei Verlezzungen, Verſiauchungenund

Huſtenwird eine Drachmemit Wein eingenommen,
Gefkäauetdientſiezum Vomitiv, Der Saameverur-
ſachteineſtarkeBewegungim Unterleibe, wenner
eingenommenwird. ' Chryſirmushat auchOhrge-
{würe mit der in Wein gekochtenWurzelkurirt,
und Kröpfe,nachdemer ſiemitKachrys (0)und Wein
vermiſchthatte,Einigeſagen,wenn man einen Theil
vonder aufgelegtenWurzelvierTage indenRauch
hängt,ſowerde derKropfmit derſelbenzugleihver-
troknen,Sophokleshatſiebeim Podagraauf bei-
derleiArt,gekochtund rohgebraucht,Bei Froſlbeus
lenhater ſieinOel geſotten, und beider Gelb-und

Waſſerſuchtmit Wein gebraucht,Die Schriftſteller
meldenauh,daßder Licbestriebangeregtwerde,wenn
ſi jemanddamit und mitHonigſalbte,oderdavon
trinkt,Xeuofratesſagt, mit der in Eßiggekochten

S 2 Wur-

(0)KachrisheißtbeimDioskoridesberR oßmarin-
ſaame, und diefranzöſiſcheUeberſezzungſagt:du

_

kakhris 0u grainede roſmarin, “BeimIheo-
phraſteinKeimchenvom Eichbaum,odervon der

Tanne , ode vóm welſchenNußbaum.“Denſoüber-
feztesdaherdur<Tannzapfen.CachrysLinneiiſt
einePflänze,welcheim DeutſchenNußdoldegenanut
wird und în Sicilienwächſt.Was nun Pliniusin

dieſerStelleunter Cachxysverſtandenhabenwill-
kannihnichtſagen.
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Wurzelkönneman Flehten,Kräzeund Ausſazver-
treiben,und wenn ſiemit Bilſenkrautund flufigem
Pechgeſotteniſt,den übelnGeruchunter den Acſeln
und zwiſchenden Schenkeln,Das Haarſollkraus
werden,wenn man ſi den Kopfbeſchecrtund dann
mit derWurzelreibt.Simus kochtſieinWein,läßt
davon trinken,umn den Nierenſteinabzutreiben.Hip-
pokratesrâthbeiAnfällenvon Milzſcmerzen, von

dem Saatineneinzunehinen.Die aufgelegteWurzel
oderder Saftvon dergeſottenen,heiltSchwärenund

“Râudeam Laſtvieh,und machtzugleich,daßdieHaare
wieder wachſen.Die Mäaäuſewerden damit wegge-

haftund ſterben, wenn man ihnendieWurzelin

dieherthut
und ſieverſtopft.

$. 33.
Einigehaltendafúr, daßder A ffodillvoinHe-

ſiodus,Alimon genanntwerde z aberih glaube,ſie
irren, Es$ iſtein eigenesbeſondersKraut,das den

Namen Alimonführt, und beiwelchemdieSchrift
ftellergewöhnlichniht wenigzu irrenpflegen.Eis

nigebeſchreibenes als einen dictenhelifarbenen
StrauchohneStachelnmiteinemBlatte, das dem

Oelblattgleiht, nur etwas weicheriſt,undſagen,
daßman dieBlätterzurSpeiſekoche.(p)Eine Drah-
me vouderWurzel

inWaſſermetheingenommen,ver-
treibt

C(p)Esſollportulacamarina Dodorm. ſeyn.Heißt
auchſtrauchartigeMelte, Meerportulaku. ſ.f.Atri-

“

plexhalimus Lin. Die Blätterwerden inPehaid
und Englandzum Sallatgegeſſeti.
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treibtdaz'Bauchgrimmen, undiſtbei Verſtaulhun-
gen und Verlezzungendienlich.Andereſageny A lis

mon ſeyein ſalzigerSeekohl, führeauchhiervon.
denNamen, und habelänglicherundeBlätter,welche
eineſehrbeliebteSpeiſewären. Es gäbezweiArten
davon,eine wildeund einezahme.Beidewärenmit
Brod inder Ruhx , auhwenn Geſchwüredabeiſind,
mitEßig,dem Magen dienſam.Manlege ſieroh

aufalteSchäden, ſielinderndieSchmerzenbeifris
{enWunden, verrenkterFüſſeund derBlaſe. Die

wildeArthatfeinereBlätter, iſtaberindieſenKrank-
heitenfräftigerals die zahme, wie auh zur Kurder

- Râudean Menſchenund Vieh. Ueberdemſolleder

KörperSchönheitunddieZähneeineWeiſſeerhalten,
wenn man fiemit der Wurzelreibt. Wer ſi den.

*

Saamenunter dieZungelegt , ſollkeinenDurſtem-
pfinden,DieſeArt ſollman eſſenund beideeinma-

hen. Kratevasgibtno) einedritteArtmit längern
rauhernBlätternund Cypreſſengeruchan. Er ſagt,
ſiewachſemehreutheilsunterdem Epheu,und ſeyzn
dreiObolusauf einSextarWaſſerin derOpifihotos
nieund beiNervenkrämpfenheilſam,

GRAfanthos(q) ifeinſtädtiſchesKraut,dazſh
künfilihbeſchneideuläßt,und hateinerhabeneslan-
gesBlatt.Man bedientſichdeſſelbenzuEinfaſſun-

S3 gen

(9)Baárenklau.Branca urſina.Acanthus Lin.-Doch
zweifelneinige/ daßAcanthus des Virgils, undder

_
Altenmit dérBrancaurlina»einerleiiſt.
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gen,wo ian einenRand habenwill,und zurUmklei-

dungdererhabenenGartenbeete.Es gibtzweiArten
davon, dieeineiſtſtahliht,frausund furz,Die

“ andereglatt, und heißtbeieinigenPäderos,bei
audernMelamphyllum,Die Wurzelndavonſind
gut beiverbranntenund verrenktenGliedernzugebrauz
enz desgleihenbeiVerlezzungenund Verſtauchun-

gen.Wer dieSchwindſuchtbefürchtet,kochtſiemik
denSpeiſen, und vorziiglichmitPtiſane.Beim heiſs
ſenPodagrawirdſiegeriebenund warmaufgelegt.

$. 35.
Das FrautBüpburon (x) re<nendieGries

hen unter die wildwachſendenKohlarten.Es hat

_

einenKubitushohenStengel,vieleund langeBläts

ter, einénKopf(Dolde)wiederDill,und wird vom

HippokrateszurSpeiſe.empfohlen.Vow Glaufkon

und NikanderzurMedicin, Der Saameiſt einMitz

‘telwider die Schlangen.DieBlätterwerden den

Weibern zurAbtreibungder Nachgeburtaufgelegt,
oderman ſtreichtihnenden SaftmitWein auf. Auf
Kröpfelegtman die BlättermitSalzund Wein. Die

-

Warzelwird widerdieSchlangenund alseinurin-

— treibendes.Mittelmit Wein eingegeben.
:

e ADs

Die #oEA “Guedesemyfehlendie

BupreſtisbaldalseineherrliheSpeiſe, bald

een

(7) Jt nahHarduineinunbekanntesKraut. Einige
haltenes fürdasHaſenöhrleinkraut.Denſoſagt;

__ wilder Kohl,
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benſieMitteldarwideran, alswidereinGift,Selbſt
der NamedieſesKrauteszeigtunsſ{on,daß eswenig
ftensfürdas RindvicheinGiftiſtywelchesna ihrem
eigenenGeſtändnißplazzenſollſobaldes davon ges

freſſenhat.Ih will‘alſonichtsweiterdarüberſa-
gen. (5) Ich habemeine Urſachen, wenn ih?in der

AbhandlungúberdieGrasfkränze,auchGiftebekannt
inachezdenn es könnteſehn5 daßjemanddieſésKraut
ausGeilheitaufſuhte,weildieBrunſtdurchnichtsſo
ſehrerregtwerden ſoll,alsdur einen Trankdavon,

GTE
Elaphobosfkon(t) gehörtinsGeſchledtder

Ferulkräuter.Der StengelhatKnotenund dieDifke
einesFingers,derSaamehängtinDoldenherab,(u)
wie beim Södſel; die Blätterähnelnden Blättern

vom Oluſatrum,ſindaber niht bitter.Auchdieſes
KrautiſteinebelohteSpeiſe,und wirdzum urintrei-

benden Mitteleingemahtund aufbewahrtz desgleis
hen zurLinderungderSeitenſhmerzen, zurHeilung

i S 4 ver-

(s) Weder altero neuere Schriftſtellerſindüberdieſe
Pflanzèeinig.Es.kommt auchbeiden AltencinJn-

ſetdieſesNamens vor, nah welchemdas Rindvieh
ſierbenſoll.DerNameiſt zuſammengeſeztaús -

Les der Oſe,undxei$oihblaſeauf.
(t).Wenn TabernämontanRechthat,ſoiſtes dieZuk-

kferwurzel,Grizel oder.Geyerlein. Sium

ſiſarumLia, - Harduinhâlteine anderePflanzeda-

fúr, und wahrſcheinlichdieſogenannteHirzpaſti-
nakfe. (u) Gorgadependet,

?-
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_

verlezterund verſpannterTheile- zurZertheilungder

__Blähungenund wider das Bauchgrimmen.Wider
Viße und StichederSchlangen,und allerThieremit
Stacheln,Der Sagenah, ſichernſi nemlichdie
Hirſchevor dem Anfallder Schlangen,wenn ſievon

dieſemKrautefreſſen,(v) Die Wurzelmit Salpeter
aufgelegt, heiltFiſtel<äden, muß aber zndieſem
Gebraucheerſtgetroknetwerden , damit ſienichtvom
Safttriefesdenn ſoiſtesbeiS@laugenhißennicht
ſogut zumGebrauch.

R AE
DiePflanzeSkandix(w) wird von den Gries

den,wie Opionund Eraſiſtratusmelden,auh mit

unter diewildenKüchenkräutergeſezt,Gekochtſtillt
ſieden Durfall,Der Saame mit Efßig,vertreibt

ſogleihden“Schlufken.Wird aufBrandſchädenge-

legtund treibtden-Urin. Der Saftvon der gekochs
ten iſtdem Magen, der Lebér; denNieren und der

- Blaſeheilſam.Dies iſtdaſſelbeKraut , von wel-

themAriſtophanesdem Euripidesim Scherzvorwarf,
daß ſeineMutter niht ä<hten-Kohl, ſondernnur
Skandir verkaufthabe.

Anthriskuswürdeihmvölliggleichſeyn,wenn

eduichtzartereund wohlriehendereBlätterhätte.(x)
Es

Cv)Wo denn auhder Name Elaphoboskon, aus

taupesder Hirſch, und 857%4 ih weide,zuſammen
geſeztiſt.(Ww)Jf nichtgewiß,"ob er bierdieſeibe
Pf'anzemèint, derenBuch 21. $.52.gedachtrourde«

“& Iſieindem KörbelähnlichesKraut, deſſenBuch 21.

$. 52: bereitsgedatworden.
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Ez hafdas beſondereLoby ‘daßes den dur Beis
ſlafentfräftetenKörperwiederſtärkt,und alteſchlaffe
Leutedazureizt,StilltbeiWeiberndenweiſesFluß

$e 739
Die Jaſione, (y)einaufderErdetriechendes

milhvollesKraut ; wird chenfallsfürein wildesKú=
chenkrautgehalten.Sie trägteineweiſeBlume,wel
de den Namen Concilium führt,Sie wird als

_einſtimulirendesMitteleben ſoſehrempfohlèn.Roh
mitEßigzurSpeiſegenoſſen,ſhaftſieden Weibern

reihliheMilch.IſtheilſamwènnjemandeineSchwind-
ſuchtverſpürt.Wenn ſieden Kindernaufden Kopf
gelegtwird, nährtſiedas Haar Undmatdié

Hautfeſter.
$. 407: Z

AuchdieKaukalis (2) wird gegeſſen.Einé

Pflanze,diedem Fenchelähnelt, einenkurzenSteno
gelund weiſſeBlüthehat,und derBruſtzuträglithiſt.
Der Saftwird getrunkeny, iſtdem Magenſehrheil-
ſam, treibtUrin, Stein und Gries, und.heiltdas

Aufkfkenin derBlaſe,Verdúnntden Schleimin der
Milz,der Leberund den Nieren. Der Saamebes ,

-

fördertdie weibliheReinigung,und verzehrtna
der NiederkunftdieGalle.Wird auh widerdenTrips-

per eingegeben,Chryſippusglaubt, daßdiesKraut
vielzur Empfängnißbeitrage,Es wirdnüchternmit

Wein eingenommen.Wie,Petrichiusin ſeinemGes
S 5 dite

(y) Buch21,5. 65. (2) Kletteukörbel,Parlik

bâtard»‘caucalisLin.
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8

:

dichtezuerketinén‘gibt,wird:es widerdieGifteder
SS GEE aufgelegt. ES

4Te 7

HieherwirdauchdasKrautSiongerechnet.(2)
Es breitetſichmehraus alsEppich,wächſtam Waſ-
ſer; iſtfetter, dunklervon Farbe,trägtvielSaamen
und hateinen Geſchmakwie Kreſſe,IſtzurTrei-
bungdes Urins,fúrdieNieren, dieMilzund zurBe-

fördrungder-weiblihenReinigung, mit Nuzzenzu
gebrauchenzman nimmtes zu dieſemBehufmit un-

ter die Speiſeny oder gebrauchtdieBrühe;worinn
esgekochtworden,Man kann auh den Saamen zu

zweiDrachmeninWein einnehmen.Es zermalmtden

Stein,und wirftden Waſſern,welcheihnerzeuge!1e
entgegen.Bei der RühriſeinKlyſtierdavon ſchr

dierſam.Wenn es aufMáhleroder Geſichtsflekken
der Frauenzimmerin der Nachtaufgelegtwird, ſo

verbeſſertes dieHaut ſehrhleunig, kurirtBrüche
und die Räudebeiden Pferden.

|

Bas $ 426

L Silybum,einKrautdasdem weiſſenChamä-
leónahnelt, und ebeno ſtahlichtiſt, wird nichtein-

mal inCicilienoderSyrienoderPhöônice,wo eswächſt,
des Kochenswerthgeachtet, (b) weil ſeineZubereiz

tunggarzumühſamiſt.In derMediciniſtes von

keinemGebrauch.LNE

LIES n
EE $, 43+

(a) VielleichtWa ſſereppich,Froſheppih, Waſ-

fer-peterleéfïn, Sium Lin,

(b) Wird Buch26. $:25.wiedervorkommen.

-—
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“Der Orienthatauh den Skolymos (c)mit

ufiterdieSpeiſen“aufgenommen,und tienntihn.mit

einemandern Namen, Limonia, Ein Buſch,ver

nieúbéreinenKübitushohiſt,dunkelfarbeneBlät-

tèrſpizzen, und eine{warzeaber“ſúſſeWurzelhat.
EratoſthensempfiehltdieſePflanzezurSpeiſefürdie
Armen. Vorzüglichſollſieden Urintreiben,Und mit

Eßig,Flechten!und'Ausſazheilên.NachdesHeſiodus
und ÄcäusZeigniß,ſtärktſiemitWein zum Beiſchlaf.

Dieſeagenauch, dafdieCifadenin ihrerBlüthzeit
ämheftigſtenſingen, dieWeiber am brünſtigſten,und
dieMännerzumBeiſchlafam verdrdſſenſtenſind.Es
{tinty daßes dieNaturmit Fleißſoeingerichtet
hat, ‘daßin dieſerZeitdieſesHülfêmittelauham
fräftigſteniſt.EineUnzevon derWurzel, derdas
Mark ausgenommêéniß|,indreiHeminaFalernerWein

bisaufeinDrittheileingekoht,und nah dem Bade

nüchternein Cyäthusdavon eingenommen, wie auh

nah derMahlzeit, iſteinMittelwider den übeln

Geruchunter denAchſeln,“Xenofrateswillzu meis

ner Bewunderungaus der Erfahrungverſichern,daß
die bösartigeMaterieaus denArihöleii,SE den

Urin
EO ' 44e
BeideArtenvom Sonhos8,(d) dieweiſſe

und diedu
LO

werden auh:gegeſſen, und beim

Kalli-

(€) Buch20.5.996(d) DerSaudiſiel,26:
ſeukohl, Saumilch, SonchoxLin.
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KallimachusſeztHekaledem Theſeusdavon vor, Beide
wáren der Laktukeähnlich;wenuſienihtStachelwhät-
ten. Der StengelhatdieHdhevon einemKubitus,.
iſtefficht,inwendighohl,und wenn erzerbrochenwird,
ergießtercinereichlicheMilch.Das weiſſeSonchos,.
deſſenweißglänzendeFarbevon der Milchherrührt,
iſtnúzlihwider dieOrthopuie,wenn cs.wieLaktuke

“auseinerTunkfegegeſſenwird« - Eraſiſtratuszeigt,
daß es den Stein dur den Urin abführe,,und gez,

käutden übelnGeruh aus dem Munde vertreibe.,
DreiCyathusvom Saftmit weiſſemWein und Oel

warm gemacht, beförderndie Entbindungo ſchr,
daßdieWöchnerinnachderNiederkunftgleichheram-
gehenfann. Wird ihnenauh in_einerSuppege-
geben, Der Stengelſelbſtverſchafftgekochtden

Säugemütter>Ueberflußan Milch, und gibtden

KinderneinebeſſereFarbe;beſondersif er ſolchen
Frauenzuträglich; welchemerken, daß.dieMilchbei
ihnengerinnt.Der Saft wird der Ohreneinge-
fößtzbeim.Harnzwangein Cyathusdavonwarm ein-

genommen, und beimReiſſenim:Magen, wird ex
mit Kukumernſaamenund Fichtnüſſeneingegeben.
Man ſireihtihnauh.auf Geſchwulſtam Geſáäs.
Wider SchlangenundScorpionenwirder getrun-
Ten, dieWurzelaberaufgelegt.Kot man ſiemit
dem Kel voin Granatapfel, ſo”{üztſievör Ohs
xenfkrankheiten.Allesdieſesgilt’von. der weiſſen
Art. Vonderſ<warzen follman naheinerVors

rift
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{ift des Kleemporusnicht eſſen,weilſieKraukheiz
tenveranlaßkz‘in‘Abſichtder ‘weiſſènſtimmter mit

dengeſagtetiüberein.Agathötles*empfiehltauchden.
Saſtwider Stierblut.(©)

Indeſſéniſtmandarübereinig,daß diechwäriè
Art einekühlendeKraftbeſizze,und deshalbmitGrüze
aufgelegtwerden könne.Zenonzeigt,daß man mit

dèrWurzelvon derſchwarzendenHürnzwangFuriteyfönne. f
:

. raté:
KonbrètiolioderSimrit(O hatBlátter

wie Intubus7 dieausſehen,alsob ſieam- Randebes
nagt wäre,und einenniht:vdlligfüßigenStengel;
doreinen bitternSaft vôn-ſihgibt,eineWurzelz
dieder Bohneáhnlichiſt, und zuweilenmehrere,
DieſePflanzehatnaheüber‘der Erdeeine Knolle
wie eineBohne,die einen Maſtixenthält,undaufa
gelegt,dieweiblicheReinigungbefördernſol,Man
quetſchtdie‘ganzePflanzenebſtden Wurzeln, formt
«dieMafſeinPaſtellen,und gebrautdieſewiderdie
Schlangen,aus dem wahrſcheiulihenGrunde , weil
dieFeldmäuſedieſesKrautfreſſenſollen,wennſie vou

ihnenverleztwerden. - Wird ſiein Weingekocht,ſo
ſtilltderSaftden Durchfail,Die verwirrtenHaaré
aufdenAugenbraunuenfann inandamit,wie mit eis

|

nein

(e)DasBlut der Stiere-ſolltödtlichſeyn, wenn man

davon trinkt.Harduinſagtwenigſtens:qui potw
maxime letalis eſt. Jh findeabernirgendseine-
Veſtátigungdavon. (£)Condärälon,
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nem ſtarkenGummi, ſehrwohlinOrdaungerhalten.
Dorotheusgibtin ſeinenGedichtenzu erkennen,daß

ſiedem Magen und der Verdauung,ſehrzuträglich
ſey.Einigeglauben, daßſiebeiden:Weibern den

Augen,und beiMännernder Zeugungskrafty A
theiligſey.

$ 46.
: ZudenGewächfen,welchemitGefahrgegeſſen
werden,möchteih au< billigwohldieBoleten(23
rehnen. Sie ſindzwar ein herrlihesEſſen, aber

ein ſ¿hrgrsfesauffallêndes'Beiſpielhat:ſievèrdäch-

tiggeinacht,indem dieAgrippiñadem PrinzenTibëz
riusKlaudius,vermittelſtderſelbenGiftbeibrachte,(1)

aberdadurhdem Reicheund vorzüglichſi ſelbſtein

¿weitesGifteingab,nemlihihrenNéro. Einige
Schwaminenkannmansleithtanmerkeù| daßſiegiftig
ſindz-nemlichan der blaßrothenFarbe¡am ſhmuzzi-

genAasſehen, an der bläulichenFärbe,inwendigan
dem geriffeltenStiel,und an-der'blaſſenEinfaſſung
am Rande. Bei einigenGiftſhwaäinmenfinden<
dieſeMerkmale niht, ſieſindaber ‘darantenntlic,
daß ſietroffenſind,wieSalpeterausſehen,und oben

in ihrerHautweiſſeFlefkken,wie Tropfenhaben.Erft

SONdieErde dieHülledes Boleten hervor,(i)
und

O AE Chanipignons,Wahrſcheinli<hAgaricus
:

lulveſtrisLin.

(bh)VermuthlichhatfieGiftſhwämmemit untergemiſcht.
Ci) Volvam terra priusgignit.Volva iftſoE

als

Vulva»dieVármutter. té
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und indieſerliegter alsdànn,wie das Gelbeim Eye,
Bon einemjungenBoleten{mektdie:Haut eben{o
{dn.Sie plazt,ſobalder im Entſteheniſt,und ver-

wächſt,wenn er gröôſſer.wird in den Stiel."Selten

wachſenzweiaufeinemFuß.DerUrſprungund Haupt-
urſachdavon, liegtindemſäuerndenSaftderfeuch-
tenErde oderderWurzeleinesEichbaunis,Anfängs
lichzeigtſi<ein-zäherSchaum, dann entſtehtein
hautartigerKörper, und alsdannder Bolete ſelbſt,
Nathden angegebenenKennzeichenwird man die{ad-
lichenſogleiherkennenfönnen.Wenn aber inder

Nähe,wo.derBoleteentſteht,eineSchuhſchnalle,oder
etwas roſtigesEiſenoder fauleudéLumpenliegen, ſo
‘ziehtergleihdieFeuchtigkeitdavonin ſi, und ver-
dauetſiezu einemGift.Wer-aber-kanndieswahr-
nehmenalsderLandmann,uudwerſieſammlet? Sie
werdenauh nohdurchandereUmſtände{dädli<,

:

wenn nemlichinderNäheeineSchlangenhdölevorhan-
den iſt,oder eineSchlangeden.Boleten,alser ſich
entwikfelte, behauchte,der dasmit ihmverwandte
Giftſehrleihtannimmt,Solange,alsſi dieShlaus
gen noh nihtverborgenhabeny wirdman alſowohl
aufſeinerHuthſeynmüſſen.Zeichenvon ihrerVer-
berguugwird man an vielenKräutern,Bäumenund
Sträuchernhaben, welhevon ihrerErſcheinungan,
bisſieſichverkriechen,grünen,und ſchondasEſchens
laubifthierzuhinlänglih.,welhesweder ſpateraus»
brit, noh früherabfall,Ein Voleteentſtehtund

vergehtinnerhalbſiebesTage.
: $.47.
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$ 47
H

“Von ſolhenShwämmen, (k) dieihrerNatur

naHzäherſind,gibtes vieleArten, alleaber entſte-
henaus dem Schleimder Bäume.Die unverdäch-
tigſienſinddie,welchein-rothesderbesFleiſchhas
ben,das nihtſoblaßrothiſt, wie beiden Boleten.

Darauffolgendieweiſſen,dieſi<dur<hden Stiel
- auszeihnen,der faſtwie derAufſazaufeinerPrieſter-
müzze(1) geſtaltetiſt,Eine dritteArtſiud die

Sauſhwämme/,(m) welchefürdas Giftdiemeiſie
Empfänglichkeithaben.

“

Neuerlichſindganze Fa-
milienund Gaſtgeſellſhaftendavon geftorben: ein

AunáusSerenús,ObriſtbeiderLeibwachedesNero,
Tribunenund Centurionen.Wie fann man dochan -

einerſogefährlihenSpeiſeein (o groſſesBVergnú-
genfinden?EinigeunterſcheidendieSchwämmenach

den Bäumen,woranſiewachſen, in“Schrämmeam
FeigenbaumSchwämmeam Ferula, (2) und an

ſolhen, welchecin Gummi tragen. Jh unterſcheiz
deſie,wie ih {onangeführthabe,(o) nachden

QBüthen,Robureichenund Kupreſſen,

“

Aber wer iſt
Bürgebei ſolhen,welheman kauft2 AlleGift-

{wäm-

(k)Fungi, (1) Apiceflaminis‘infignibuspedi-
‘culis. (m) Suilli,

(n) Ob Pl,hierdas FerulkrautodereinenBaum meint,

weißih niht; wahrſcheinlicheinenBaum , den er

aber nichtweiterbeſtimmt.DenſoſagtGar ten-

baum. Die frauzóſiſcheUeberſezzungläßtFerula

Unverändert.(o)Buch16.$. 11.
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{wämme habeneinebläulicheFarbe,und ſinddeſto
giftiger,jenäherihreFarbe,der FarbedesFeigen3

. baumsfômmt,Mitteldawider hab?ih{on ange- -

zeigt, und werde deren no< mehrerenennenzindeſs
ſenſindauchſelbſtvon den Schwämmeneinigeeine
Medicin. Glauciasglaubt, daß die Boletendem

- Magen zuträglichſind.Die Sauſhwämmewerden
aufBinſengezogen, aufgehangenund getrokuet; #9
erhaltenwir ſieaus Bithynien.Mit dieſenkurire
man diejenigenBauhſtü}e,(p)welcheman Rheufnatit-
men nentit, und dieFleiſhauswüchſeam Geſäs.Dieſe
nehmen davon ab , und verſhwindenendlihganz,
Sie ſchaffenauh dieSommerſproſſenund die Fleften
aus dem weiblichenGeſichteweg, Sie werdenwie

das Bleygewaſchen,und zurAugenarzneigebraucht.(q)
Bei ſhmuzzigenGeſhwüren, Kopfausſchlagund Hun«
debißlegtman ſiemit Waſſerauf, Ih willhierzu-
gleicheinigeallgemeineBemerkungenüberdas Kochen

derſelbenmachen,welchealleArten betreffen, denn

diesiſtdie einzigeSpeiſe,welheſichWolluüſtlinge
mit eignerHandzubereiten, und ſihmit einembern

ſteinenenMeſſer(rx)und Silbergeräthſchaftverſehen,
inGedanfenvorher{hondaran weiden. Schwämme,
welcheim Kochenhärterwerden,find{ädli<.Un-

j

{<ad-
(p) Vermuthlichverſtehter hiereineArt von Durch-

fall.“(g) SieheBuch24 $e50,

(r) Succineisnovaculis. Meſſer,woran der Griff
oder das Heftvon Bernſteinwar.

(Plinius7. G.6.B) T

1
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ſchädlicherwerdenſie, wenn man ſiemit Salpeter
“

fiedetz do< müſſenfieſi durhfkochenlaſſen.Noh
wenigerhatman zu befürchten,wenn ſiemit Fleiſch

‘oderBirnſtielengeſottenwerden;auchiſtesgut wenn

man gleihBirnen hinterherißt,Auchder Eßigiſt
von entgegengeſezterWirkung, und {tägtihren
Giftnieder,

|

6, 4s.
AlleſolcheGewächſe{<lagennah einemolige

auf. Ein Regenbrachtedas Kraut Silphionhers
vor, das man , wie ih bereirsangemerkthabe,(s)

anfánglihaus Cireneerhielt.Jeztwird das meiſte

aus Syrienzuuns gebracht;es iſtzwar ſ{hle<terals

dasParthiſche, dochaber ‘beſſerals das Mediſche,
Das Cyreneiſcheiſt,wie ichſagte,ganzausgegangen,
Der mediciniſheHebrau<hvom Silphion iſtfol-

gender:Die Blättergebrauchtmau zur Reinigung
der Bärmutter, und zur AbtreibungtodterFrüchtez

ſiewerdenin weiſſenwohlrie<endenWein geko<t,
und nah dem Bade zu einem Acetabulumgetrunken,
Die Wurzeliſtdienſambei Heiſerkeitin der Lufts
röhre,und wird beiBlutgeſhwulſtaufgelegt,Als
Speiſeiſtſie{<werzu verdauenzſieverurſachtWin-
de und AufſtoſſenundſchwerenUrin. Fürunterlauf-
ne Schädenſchiktſieſichmit Wein und Oel ambeſten,
und fürKröpfemitWachs. Warzenam Geſsfallen
ab, wenn man oftdamit räuchert.

/
: $.49.

{s)Buch19. 5. 15.



_

Zweiund zwanzigſtesBuh, 291

Der’Laſera afbeſhriebenermaſſen(5)aus
dem Silphionrinnt, und zudenvornehmſtenNatur-

geſhenkengerehnetwird,wird verſchiedenenzuſam
mengeſeztenMedicinen beigemiſcht.Alleingenommen,
erwärmter erfrorneGlieder, ufdgetrunkenhebter
Nervenkrankheiten,Den Weibern wirder mitWein
eingegeben, und.inweicherWolle zurBeförderung
der Reinigungan dieSchaamgelegt.Mit Wachs
verſezt,ziehter Hühneraugenan den Füſſenaus,nah-
dem fievorheæxmit einem eiſernenInſtrumentebg»
ſhabtworden, So vielwie eineKichergrofzerlaſ-
ſenund eingenommén,treibtdenUrin. Andreasvers

ſichert,weun man auh mehrnähme,- ſoverurſachte
er doh feineBlahungen,und ſeybei'altenPerſonen
und beiWeibern,derVerdauungſehrzuträglich.Er

ſeyim Winter beſſerzu gebrauchenalsim Sommer,
und müſſeman Waſſerbeider Kur trinken,und zu.

vorwohlunterſuchenob nichtinnereGeſchwürevorz
handenſiud.NatheinerüberſtandenenKrankheitdient,
wenn-er mitunter dieSpeiſengenommen wird,zur
Stärkung,Wenn er zur rechtenZeitgegebenwird,
vertritterdieStellevon einem Kauterium.(u) Leu

T2 ten :

(t) Buh 19,$. 15.

(u) Cauterium

»

ifteinchirurgiſhesJnſtrument, welz

<es glúendgemachtwird, um karióſeKnochenund
|

dergleichenTheiledamitzu brennen. Auchbedeutet
dieſesWort einjedesbeizzendeMittel, welcheskranke

Theile,wildFleiſchund dergleichenverzehrt.Junleze
tern Sinn iſtes hierwohlzunehmen.
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ten , welcheſihdarangewöhnthaben,i erzutrágs
licher, als nit darzugewöhnten.

Bei Schädenund Krankheiten,welcheden Kör-
per duſſerli<‘angreifen, iſer ohnſtreitigvon guter

Wirkung.Eingenommen,dämpfter dasGiftvon vers

giftetenPfeilenund Schlangen,Er wird dieſenWuns

den mitWaſſeraufgelegt,Und nux aufScorpionſtiz

<hemit Oel. AufunreifeGeſ<würemitGerſtenmehl
odertroknen Feigen.AufBlutſchwarenmit Raute
oderHonigoder allein,mit Vogelleim, dainiter an-

klebe.(v) So auchbeiHundebiſſen.Auf Auêwüchſe
am Gels „ gefohtmit Granatapfelſhaleund Eßig.

AufWarzen , welWe man morticinſ{he(w) neunte

mit Salpetervermiſcht.Mit Wein, Safran,oder

Pfeſjer,Mäuſemiſtund Eßig, maht er Glazenwies

der be“aart, wenn ſievorhermit Salpetergerieben
werden. Mit Wein erwärmter Froſtſchäden,wird
“au wohlmitOel gekochtaufgelegt;ſo.auchaufſhwies
ligteVerhärtung.Bei Hühneraugenan den Füſſen
leiſtcter , wennſie vorherbeſ<habtworden, gute

Dienſte.Wider ungeſundesWaſſerinpeſtilentia-
liſhenGegenden,oder„zurPeſtzeit.Beim Huſien,

fürdenZapfen,beialterGelbſuchty in der Waſſer-
ſuchcundHeißrigkeit.Er reinigtſogleichdie Kehle
und ſtelltdieStimme wiederher. BeimPedagra
wird er zurLinderunginPosfazerlaſſen,und mit eis

nen

(v) Es iſtnemlichdieNede:vom verdiktenLaſerſaft.
(w) Olavimorticini» ſollennah HarduinsMeinung

tódtliche(mortifteci) Auswüchſeſeyn,
:
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nem S{wammaufgelegt.Beim Seitenſtehennimmt

ihnder Krankein einerSuppe ein,und trinktWein
hinterher.Bei Krämpfenund in derOpiſthotonuie
wirdeinerKichergroßineinerHüllevon Wachs ein-

gegeben.Bei der Braune gurgeltman ſih-damit.
“

Vei der Engbrüſtigkeitund altenHuſtenwird er mis

Porreund Eßigeingegeben;auh mit Efßigſolchen
Perſonen, welcheMilthlaabgegeſſenhaben. Bei

einerAuszehrunzgdie inderBruſtihrenSizhät, und

inderfallendenSuchtmitWein. Bei Lähmungder

ZungedurcheinenSchlagfluß,mit Waſſermeth.Bei
Hüft-und Lendenſchmerzenwird er mit getohtemHo-
nigaufgelegt.Jh haltenichtfürgut , was einige
Sthriftſtelleranrathen, daß man beiZahnſchmerzen-

etwas davonin diehohlenZähneſickken,und dieOefe
nung mit Wachs verſchlieſſenſol,denn man hatein

traurigesBeiſpiel,daßſi einMenſch,der dieſenBer-

ſu machte, herna<h(ausVerzweiſlung)vou einer

Höheherabſtürzte.Reibtman den StierendieNaſe

datnit, ſowerdenſiebrünſtig, und Schlangenzerplaz-

zenwenn man ihnunter den Wein miſcht, wornah_
|

ſieſehrbegierigſind. Jh. möchtedaherauc)niht

rathen, wiewohles einigeverordnen , ihnmit attis
{em Honigzuverſezzen, unid ſihdamit zu{hmieren,

Es wúrdezu weitläufigſeyn,alleſeineguteWirkun-
|

gen y dieer hat,wenn er mitandern Sachenverſezt
wird,anzuführenzihhandleauc)bloëvon einfachen

Arznemitteln,In dieſenläßtſihdieWirkungver
A ee MIaTUr
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Natur wahrnehmen, bei zuſammengeſezteniftmau
“

ôftersTrugſchlüſſenunterworfen; weil hierfaſtnie-
tals dieSympathicund AntipathienatürlicherDin<«

ge gehörigbeobachtetwcrden kann. Bald mehrhier-
über,(x)

C, 50
:

Würde der Honig nittin allenGegendenges
wonnen , ſowürdeer eben ſogeſhäztund ſotheuer
bezahltwerden, wie der Laſerſaft,Dieſenhatzwar
die Natur ſelbſtzubereitet,und jenenzu verfertigene
bedientſieſi<,wie geſagt, einesThiers.Aberman
bedenkenur ; daßer dur<hmancherleiMiſchungzu un-

endlichemGebrauchdient,
'

ErſtlichdiePropolis der Bienenſtókke,derih
bereitsgedachthabe.(y) Sie ziehtalleSplitterund
dergleichenaus dem Fleiſche, zertheiltBeulen , er-

iveihtVerhärtungen, lindertNervenſchmerzen, und“

{ließtGeſhivüre,an derenHeilungman <on ver-

¿rveifelt,mit einerNarbe,

“Der Honig hatdienatürlicheEigenſchaft,daß
er den Körpervor Fäulnißbewahrt, hateinenliebli-
hen nihtherbenGeſhmak,und iſvon ganz anderer

Natur,alsdas Salz.EriſtfürdieKehle,dieMan-
deln;beiderBräuneund beialen Schädenim Mun-
de, und der troknenZungeim Fieber,ſchrvienſam,
BeiLungenentzündungund Seitenſtechenwird er ge-
fot gebraut; > beiWunden, die vom

Shla1t-«
x) Im 56.6 asBuchs, SIABuch11, ÿ-0»
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Sclangonbißherrühren.Au widerSchwammszgifte,
|

Bom SchlagegerührtePerſonennehmenihninMetly

wiewohlder Meth an ſi< {hon vortreftiheEigens

ſchaftenhat. HonigmitRoſenöl, flóftmanin die

Ohren. Er tódtetdieNiſſe(2) und das ſcheufliche
Ungezieferaufdem Kopf.DerabgeſchäumteHonig
fanhjederzeitbeſſergebrautwerden ; doh hlaht4
im Magen,vermehrtdieGalle,machtUeblichkeitund

iſt,wie einigeglauben,den Augenan ſi nihtzus
träglih,Andere dagegenrathen, daß man dieges

{<wornen Augetwinkelmit Honig beſtreichenſolle.

Die EatſtehungkartdeſſelbendieverſchiedenenArten,
die Länder,wo ſiegewonnen werden , und dieKenn»

zeichender Güte,hab?ih bereitsin der Beſchrei--

bung der Bienen , und nahherbeiden Blumen ge-

zeigt.Der Planvon meinem Werke,erforderteeine

TrennungdieſerMaterie, wer dieNatur ſtudiren
will, muß ſiewiedervereinigen, CESS

Sl
N

Da ihdieWirkungendesHonigshierbeſchreibe,ſo

muß ihauchgleichvom Waſſermeth(a)handeln,Es gibt
davon zweiSorten,nemlihjungen friſ< gemachs -

ten und altgewordenen. Der friſche,welcheraus

abgeſhäumtenHonig in der Geſchwindigkeitzube-
reitetwird,iſtleichtenKraukenſpeiſén,das iſtinge-

*

waſchnerAlika,(b)E M
gebrauchenz er ſtellt

die
(2 Lentes necat.(a)E mulſa,

(b) Von der Alika oder vom SpelzkraupenifiBuch
18. $. 61, gehandelt,
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dieKräftewieder her,labtMund und Magen und

“kühltbeiderHizze.Wie ih beiSchriftſtellernfinde,
ſoiſtsbeſſer,wenn manſie kaltgebraut, im Fallſie
den Leiberweichenſol,Leutewelchefröſteln, ſollen
ſ< ſeinerzum Getränkbedienen;desgleichenſolche,

welcheniedergeſclagenenund ängſtlichenGemüths
ſind,und von Mikropſy@{Gen(c) genanntwers

den, NatheinerunendlihſpizfündigenTheorie,die

< vom Platoherſchreibt, ſinddie Beſtaudtheilchen
der Körperentweder glatt, oderrauh , eftihtoder

rund,und ſchiffenſimehroderwenigerzurNatur,
bieſesoder jenesMenſchen;und kömmtdaherdieſetbe

Sadhenichtallenbitteroderallenſüßvor, Der Menſch

ſagter ferner,ſeyzum Zorngeneigter,wenn er müde
-

oder durſtigiſt, Folglih-will dieſeBitterkeitder
Seele,odervielmehrderLebensgeiſterdurcheinenſüſ-_
fen-Saftgemildertwerden. Dieſerverſchafftdem

Lebensgeiſte(d)einengelindornund ſanfternGang,
und macht,daß er beim Hin- únd Hergeheninſeinen
Gängenmt dur<ſ{uittenwerde. Jederkann dies
an ſi ſelbſtbeobachten,Zorn,Traurigkeit,Betrüb--

niß, ÜberhauptalleGemüthsaffeftenwerden beiallen

Menſchendur<Speiſenvermindert.Daherſindſol-
e DingeeinerAufmerkſamkeitwürdig,dienihtnur
eineförperlicheMedicin, ſondernauchvon ſittlicher

: pt ſind.

6.52.
(6) Kleinmüthige.
(d) Spiritus:Wahrſcheinlichmeinter den Athem..
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Cya

Waſſermeth ſollau beim Huſtendienlih

ſeyn,und warm dienter zum Bomitiv. Mit Oel iſt
er widerdas Giftvom Bleyweisgeſundz desglei-
hen ‘vorzuglimit Eſelêmilh, wider Biſſenfraut,
und wie ih {on einmalgeſagthabe,widerdiePflanze
Halikakabus.(e) Wird in dieOhrengeſlößt; des

gleicheninFiſtelſhädenan den Zeugungstheilen.Mit

weichemBrode der Bärmutteraufgelegt,wie auh

aufplôzlichenGeſchwulſt,verrenkteGlieder,und Übers
hauptzur LinderungallerSchmerzen.Der alte

Waſſermeth wird von ſpäternSchriftſtellernver-

worfen, ſieſagen, er ſeynihteinmal#ogeſundwie
das Waſſerſelbſt,und nichtſokräftigund dauerhaft
alsderWein. Indeſſenwird erdochbefanntlih,;wenn

ef ret altwird , zu einemWein, iſtaberdem Mas-

gen garnichtgeſund,und den Nerven{aädli<h.
|

: $. 53.
Den brauchbarſtenWeinmeth (£)erhältman

"jederzeitaus altemWein , derſh mitdem Honiganm
leichteſtenvereinigt.Der ſüſſevermiſchtſihniemals
‘damit.Meth der aus herbemWein gemacht.iſt,oder
au aus geſottenemHonig,beſchwertden Magen-nicht,
undverurſachtkeineBlähungen, wie der Methſouſt
jederzeitthut."Er bringt-denverlohrnenAppetitwie-

:

T5 “der;

(e) Buch21, $:105. (f)Mulſum. EinTrank,der

aus Honigund Wein zubereitetwurde.
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der. Erweichtden Leib,wenner kaltgetrunkenwirdz
warm iſter beiden mehrſtenMenſchenein ſtopfendes
Mittel.Er mathtſtarkund fett,Manchehabenſi
biszu einem hohenAlter, blosdur<hMethfalte»
ſhale(e)erhalten,ohneirgendeineandereSpeiſe
dabeizu gezaieſen,wovon dasbekannteBeiſpielvom

'

PollioRomilius einBeweis iſt,Alser ſeinhunder-
tesJahrebeſchloß,fragteihndervergdtterteAuguſt,
beidem er zu Tiſchewar „ wodur< er hauptſachlich
die LebhaftigteitſeinesGeiſtes, und dieStarkeſei--

nesKörpersſolangeerhaltenhabe. Junerlichmit

Meth,gaber zurAntwort,äuſſerlichmit Oel. Bar-

ro ſagt,daßdieKrankheit, welcheſonſtMorbus

Arquatus heiſt,deshalbauchdie Königsfkranks
heit genannt werde, weilſiemit Methfurirt
wird.(hb)

d.54.

(e)Jc leſemit ber franzöſiſchenEdition:intritamuli,
nichtmitHarduinnutritu mull. Die erſtereLes-
art gründètſi<aufHandſchriften, diein derKönigl,
BibliothekzuParisvorhandenſind,und gibteinen
gutenSiun. Nach der zweitenwürde ih Überſezzen
múſſen.„„ Manchehabenſichbisin einhohesAlter,
lediglihdur<Weinmethgenährtodererhalten.‘“

(h) Morbus arquatus,oder Morbus regius,iftdie
Gelbſucht.Nachdem Varro alſoführtſieden Na-
men einer Königskrankheit, weildieKur koſtbariſt
und mit Methgeſchicht, deraus altem,withintheu-
ren Weinverfertigtwird,
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Wie derE. und Honig
zubereitetwird,habeihſhoninder Beſchreibungdes
Weinsangeführt.Ich glaubeaber , dafdieferTran,
derleichtbláhet, ſeitJahrhundertennitmehrgez
machtwird, Indeſſenpflegteman doch)im Fieberala
ten Honigweinzur Laxanzzu geben,au Kranken
welchemitderGichtoder mit einerNervenſchwäcebe»

haftetwaren,und Weibern,EN
feinenWeintrinken.

Mit dem HonigAddas2Ba<s inVerbindung.
Von der Entſtehungsart,Güteund den Ländern,wo
es gewonnen wird,hab?ih bereitsam gehörigenOrt
gehandelt,AllesWachs ſhmeidiget, wärmt und

_
ſ<hließtdieWunden wiedermit Fleiſch.Das friſche
iſtbeſſer,Kranken, welchedieRuhr haben, wirdes

mit einerBrüheeingegeben, oder man nimmt die

Scheiben, röſtetſieund thutſiein einenGraupen-
brey.Wachsund Milchvertragenſi<niht, und

wenn man zehnWachspillenvon derGröſſeeinesHirs
ſekornsverſchlukt, ſolaſſen‘dieſedieMilchim Ma-

gen nihtgerinnenWenn das männlicheGliedvom
Geſchwulſtergriffenwird,ſoiſtseinMitteldarwider,
wenn man an der Schaam einStúfkweiſſesWachs

beveſtiget,
Den vielfältigenudsdesWachſes,infern

esandernSachenbeigemiſchtwird, namentlihzu
"beſchrei-

(i)Melitites,fichedavon Buch144 $.11, oder Seite

17%,dieſerUcberſezzung,Im 4tenBande,

é
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beſchreiben,würde,ſowie dieBeſchreibungdesNuz-
gensanderer Medicinenals Ingredienzienbeleuchtet,
inder Arzneikundeſeyrweitläuftigſeyn.Die zuſam-
mengeſeztenArzneienſind,wie geſagt, eineſinnreiche
Erfindungder Menſchen.JenegöttlicheMutter und

kfüunſireiheSchöpferinder natürlihenDinge, hat
keinCerat,(k)keinMalagma, (1) keinePfla-
fler, feine Kollyrien(m) und kein Antido-

tum (n) geſchaffen.DieſeſindeineErfindungder
Apotheken, oder eigentlichdes Geizzes,Die Natur

erzeugtalleDingeeinfahund vollfommen, Sie ge-

brauchtweig Stoffe,und wähltſienah Gründen,
niht na< Muthmaſſuug.So bedientſieſi zum

Beiſpielder Feuchtigkeit,um trofneDingezurBewes
'

gunggeſchiftzu machen,und wähltfeſteKörper,um
flüßigenVerbindungzu geben.Aberdiemediciniſchen
KräftenahScrupelnabzuwiegen,zuſammenzu ſezzen“
und zu miſchen,iſbeiden MenſchennichteinWerk

derUeberlegung,ſondernder Unverſchämtheit.Th
habehierder indiſchenund arabiſhenMaterialwaa-
ren niht gedacht, nochdieArzneienberührt, die uns

aus

(k) Wachöpflaſter.EineMaterie,dieihrerDikke nah
zwiſchenSalbeund Pflaſterdas Mittelhär.

(1) EinebreyartigeMaſſe,die ausvegetabiliſchenDin-

gen zubereitet, und zurErweichungzu Umſchlägenge-

braut wird,

(m) Augenarzneien,dieäuſſerlihgebrauchtwerten
,
und

____

{nSalben,Pulvernund dergleichenbeſtehen.
(u) KomponirtesGegengift.
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au? einerfremdenWelt zugeſandtwerden. Dinge,die
|

in-0 weiterEntfernungvon uns wachſen,ſindnah
meinerMeinungkeineguteMedicinen,dennſiewah-
ſennichtfürunsz auchnichteinmalfürjeneMenſchen,
ſonſtwúrdenſieſienihtverkaufen.Man kaufeſie

zum Wohlgeru<und Salben uydDelikateſſen,und

wenns beliebt,weilwirmitWeihrauchund Koſtuszu
opfernpflegen, auchzum Behuf des Aberglaubens,
Ichwerde beweiſen, daßdieGeſundheitohneſiebeſte-
henfann,ſollteihsauchnur deshalbthun,damitder
Wolüſilingund Ueppigeſichvor ſichE ſhâmen
möge.

$. 57.
„Ich habebisherdieMedicinen-aus Mis

Kranzblumen; Gartengewächſenund eßbarenKrâus
tern beſchrieben,wie fömmt’s„ daßih hierdie Feld-
früchteübergehe?Nein , auchvon ihrenmediciniſ<it
Kräftenmuß ih handeln.

:

Man weiß erſtlich,daßdiejenigenThieredieklüg-
ſtenſind,welcheſihvoa Feldfrüchtennähren,Einige
Körer vom GetraideSiligo gebrannt, uud mit
ammineiſhenWein zerrieben, linderndieAugenflüſſe,
und ineinemeiſernenGefäßgebrannteWaizenkörner,
helfenbeierfroruenGliederngleich.Waizenmehlmit
Efiggekocht, dientwiderNervenkrampfey und die

Kleiemit Noſendl,trofuenFeigenund gekochtenSe-

beſten, iſtden Maudeln und derKehleheilſam,wenn
man ſihdamitgurgelt,SextusPomponius,derVa-

ter_
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tereinesPrâtorsund Gouverneurim diſſeitigenSpasz
nien, wurde von einemſ{hmerzhaftenPodagrabefal-
ken,als er ebenzuſahe, wie das Gétraideim Speis

- her umgeſtohenwurde, Erſezteſi< bis übèrdie

KnieineinenWaizenhaufen, und gleichwurdenſeine
Füſſeauſſerordentlichtroffen,und der Schmerzvers

[lohrſi<h..In der Folgebedienteer ſichjederzeitdie-

ſerKur, DieſesGetraidehateineſolchetrokuende

Sraft,daßganzeKadeWaſer, dieman hineinſezt,
austroknen.ErfahrneMännerverordnen,daß man

beiUnbequemlichteiten,dievon Brüchenherrühren,
warme Waizen-oderGerſtenſpreuauflegen,und von

vem Waſſer, worinnes gekochtworden,Umſchläge
machenſol. Im GetraideFar gibtes einWürm-

‘<hen,das dem Holzwurmähnelt, ſtektman dieſesin
einenholenZahn , und verſchließtdieOefnungmit

Wachs, ſoſollder ſchadhafteZahn von ſelbſtausfal-

lenzauchſchon,wenn man ihndamitreibt.Daßdas

GetraideArinka auh den NamenOlyra führe,
habenwir geſagt.(0) Dieſeswirdgekocht, und zu

einerArznei,welchedie EgypterAthera nennen,
und deu Kindernſehrheilſamiſt.Erwachſeneter-
den damitbeſtrichen,(p)

_$. 58.
i Das Gerſtenmehlhatrohund auh gekochtdie

Eigenſchaft, daßes Geſchwulſtund Flüſſezertheilts
:

:

lin-

(0) Buh 18.5.20.

Cp) DieſeArzneihatalſoineinemBreybeſtand.
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ndert und zeitiget.Es wirdſonſtau<hmit Waſſer-
methodertroknenFeigengekocht.“Bei Leberkrankhei
ten muß es mitPoskaoderWein gekochtwerden, Iſt
tan zweifelhaft,obman einenGeſchwulſtzeitigenoder
zertheilenſol,ſoiſtes beſſer)wenu man es mit Eßig

“oder Eßighefen,odermit gekohteuQuittenoderBir-
nen gebraut,Beim Stichvom TauſendfußmitHo-
nig, Bein Schlangenbißmit Eßig, bei eiternden

Schäden,um dieEiterungzu befórdern,mit Potka,
Reſinaund Gallap,ZurZeitigung‘derGeſchwüre,
und beialtenSchädenmitReſina.VceiVerhartuno
genmitTäubenmiſt, troknen Feigenoder Aſche.Bei

Entzündungenin den Nervenund Eingeweiden,bei
Schmerzeninden Seiten oderam mänylichenGliedes
und wenn ſi das Fleiſchvon denKnotentrennt,mit
Mohn oder Melilotus. Auf Kröpfemit Pe und

Urin von einemjungenKnabenund Oel. Beim Herz-
geſpann(q)mit Fenugrek, und im FiebermitHonig
und altemSchmalze,

BeieiterndenSchädenwirktdasWaizenmehlviek

gelinder,Mit dem Safteaus Bilſenkrautewird es
den Nerven aufgelegt, Und mit Eßigund Honigauf
Sommerſproÿen.DasMehl vom GetraideZea ; aus

dem, wie {on berührtworden, dieAiikggemacht
wird,(7)ſcheintnoc krôftigerzuſey,alsdas Gers
ſtenmehldasvoin Dreimonatsforniſtgelinder

. Beim Scorpionjüch, beim Blutſpeienund furdie
EZA Lufts

(q) Tumores praecordiorum,(7)Buh 18.5.29,
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Luftröhrewirdes lauwarmmitrothenWein gebraucht.
Beim HuſtenmitZiegenfettoderButter.Das Mehl
vom Fenugrek iſtdas gelindeſteunter allen.(s)
Mit Wein und Salpetergetocht, heiltes rinnende

Geſchwüre,den fkleiartigenAusſhlagam Körper,
Magenweh, dieFúſeund Saugebrüſte.Das Mehl
vom Lol< (1)iſtzurReinigungalterSchädenbrauh-
barer,alsalleübrigenMehlez desgleichenſolcher, wos

rinn ſh der Brand einfindet.Mit Rettig, Salz
uid Eßig, heiltes dieFlehten,und witlebendigeta
Schwefel(ú) den Ausſaz, und mit Gänſeſchüalz

“ aufdieStirngelegt, das Kopfweh,Mit Tauben-
*

miſtund LeinſaameninWein gekocht,bringtesKöpfe
and Beulen zur Reife.

EE ASD
Von den-Grüzarten habenwir in der Be-

{reibungder Feldfrüchtehinlänglichgehandelt,auß

gezeigt,wie derGrüzeinverſchiedenenGegendenauf

verſchiedeneArtzubereitetwird.- Vom Gerſtenmehl
iſtdieGrúzedarinnunterſchieden, daßſiegeröſtet
wird , und folglihdem Magen geſünderiſt.Sie

hemmtden Durw)fall, und dientwider f{leunigén

rothenGeſchwulſt,

-

Wird aufdieAugengelegt,und
: bei

(+) FenugrekträgtSchoten,in welchenkleinerunte

Saamenkerneliegen.
- (t)Farinaaerinasaesheißtim GriechiſchendasKrant,

welchesdieLateinerLolium,dieDeutſchenLolchnenuen.

(a) Sulphurvivum » vielleichtſovielals Sulphurna-
tivum, NatürlicherSchwefel. 5
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beiKopfſhmerzenoder einemandern4úhlendenKraute
aufden Kopf.Desgleichenauf.FroftſhädenundWugy-
den,die vom Sthlangenbißherrühren;aufBrand»:

ſchädenmitWein, Wehrtauch.denBlatter,|

Ce 606; :

Das feineMehlPollen beſit,wenndALEtio
nem Teiggeknetetwird,eineKraft,Feuchtigteitengus
zuziehen,Wird dieſerTeigaufSchäden.gelegt,die
“mitgeronnenenGeblütunterlaufenſind,ſoziehtes das
Blut ſogarinden Verband.hinein,MitSapa iſt.es
noh kräftiger.Wird aufSchwielen:undHühnerau?
gen an den Füſſengelegt.DieſesMehlmit altemOel
und Pec gekocht, und ſowarm alsmöglichaufgelegt»
heiltAuswúchſeund audereSchädenam Geſäsvor-
treſlih,Ein Brey davonmachtdeuKörperſtark
undfett...Das Mehl,womit dasPapiergeleimtwird,
wird beim-Blutſpeien, ineinerwarmenSuppe,mit
guternge AE n Si

: id IS

DieAlitaiſteinerômiſcheneuereErfindung,
ſonwürdendieGriechennihtſovielzumLobe.der
Ptiſanegeſchriebenhaben. Jhglaube,daßſiein
denZeitendes PompejusdesGroßenno< nichtim
Gebrauchgeweſeniſt,weildieSquleDesAsflepias

'

des ihrerinSchriftenkaumgedenkt,) Keinerwird
an

E Ein ſehrberühmtergriechiſcherArzt, derinden
Zeitendes Pompejuslebte. |

(Plinius11.6,6.5) QU
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oberals ‘einBithirait deten Zur Stillung
des Durchfallswitd ſie,wiéih oben ſagte,gerdſtet,-
und dann mitScheibenwachsgetoht.Ansbefondere
Fóniintſie:ölen“[Krankenzu?ſtatten,welchenah einer
fangenKrankheitdie Auszehrung“bekommenz man

Xochtihnèn'dréiTyathusdavonineinem SextarWaß
ſet,‘und’läftſieſolangeſieden,bis das Waſſerver:

fochtiſt.Hèrnachgießtman-no< einSextarSchaaf-
oder‘Biegertililch"y wie-au< Hönig dazu, undgibt
ihnetäglidävon.Mit eiuerſolchenSuppeläßt

fw:dieSchwindſucht.furiren.
¡Tia EF;Es; 35

' Hitſeè filltdenDurchfallUndvertreibtvatGiai1 ZU‘welchemBehufſievorhergeröſtet
_werdênmuß.

“

Bei Nerven-undandernSchmerzen,
wird ſieheißin einem Beutelaufgelegt.Nithts“i

“auſhierzudienlicher,detinſié'iſtſehrleihtund ſehr

wih,undnimint'die“Wärinegutan. Daherivird
ficinjédeinFall‘gebraut, wo éine'Erwárinungnüúj-
lihiſt.Ihr‘Mehlwirdtt “flüfigemPecheauf

Wundengelegt7 dievon einerSchlangeoder
ETVielfußherrühren.

:

SS

e Sue —

_, Die Stradenenntder ArztDioklesden

HonigderFeldfrüchte.Sie hatmit derHitſe

gleicheWirkung.JuWeineingenommen1 iſtſie
gut



â
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gut inderRuhr. Wird auf gleiche ‘Art warin auf-
gelegt,wo eine Erwärmungveranüaltet werden ſoll.
In Ziegenmilchgekocht, ſtilltſiedeu Durchfall,wenn.

man täglihzweimaldavon einnimmt. So iſtſie
‘auh beimAION

i

“$ 64
Sefaram inWeilgeriebenund eingenommen,

ſtilltErbrechen.Bei Ohrenentzündungenund Brands

{hädenwird er aufgelegt.Als Kraut - hater dies

ſelbeWirkung. InsbeſondereiſtdieſesfürdieAu-
gen gut, und wird.inWein gekochtaufgelegt.Für
den Magen ifer eineundienlicheSpeiſe- und vers

urſat einen {weren Athem. Er mat, daßderBiß
“

derSterneidechſeitnicht{<adlich-iſt.BeiſolhenGe-
{<würen,welcheKakönthegenauntwerden, (w)
und fürdieOhren iſtderOel, derdarausgemact
wird,wie wirſhongeſagthaben,ſehrdic:.fam.

Die PflanzeSeſamoidesführtihrenNamen
von derAehnlichkeitmit dem Seſam.(x) Siehat
einbitteresKorn , ein kleineresBlattund wächſtiù
kieſigienGegenden,Mit Waſſergetrunfcn,führtſie
dieGalleab» Der Saamewird beider Röſeaufge-
legtundzertheilt[tBeulen,Esgibt nocheinezweité
Art vom Seſamoides,wel<hezu Antityrawächſt,und
voneinigendiehalbAnticyron(y) genanntwirdz
überigensaberdemKrauteErigeronähnlichiſt,von

UE dem

(x) Deutſch:etwa bósartige.(x) Iſtunbekannt,
(y) Auchnichtbekant. SL

tf
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dem ih am gehörigewOrt redenwerde. (2) Der Saa-

me ſichtaus wie Seſam. Er wirdin ſüſſemWein
zum Abführen(a) gebraut;man nimmt ſovielals
dreiFingerfaſſen.Andereverſezzenihnau<hwohl.
miteihñèmund einenhalbenObolus von weiſſemElles

borus, und gebrauchenihnzur Purganz,vörzüglich
beimWahnſinnuud Schwermuth,beider fallenden

Suchtund im Podagra.Auchan ſichiſidieſerSaa-

me zu einerDracheGeomuensſhon
ein Purgir-

mittel,
$. 65.

DerGerſteniſtdeſto<hónerzum Gebrauch,
jeweiſſerer iſt.Man fochtihnin Regenwaſſer,

formtden Saftdavon zuPaſtellen,und braut dieſe

zu Kkyſtirenfürſ{<warenvolleEingeweideund für
die Bärmutter,- Die Aſchevom_Gerſtenwird auf

Brandſchädengelegtz auf Fleiſchdas vom Knochen

ablôßt,aufAusſchlag,der von unreinenSäftenhèr:

rúhrt,und aufden Biß der Spizmäuſe.Eben dieſe

Aſchegibtden ZähnenWeiſſe,und deinMundelieb-

lichenAthem,wennſiewit Salzund Honig‘verſezt
wird. Wer vom Gerſtenbrodelebt,ſollan den Fúſs
ſenniemalseineKrankheitbekommen, Manſagt,
wenn man um einBlutſchwärmit neun Gerſtenkör-
üern „und zwar mit jedem dreimaleinenKre1$

macht,

FESDies Kraut heißtauh Senecio,und wird TEE
25. $ 106, wiedervorkommen.

(a) Ad detraiones » wodur< jedeAusleerungvon
“

obenundunten zu verſicheniſt.
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_tna<t, und zwar mit der linkenHand,und ſie‘ſos
dann allemiteinanderinsFeuerwirft, ſowerdendie
Schwärengleichheilen.Es gibteinKraut, das'bei

denGriehenPhönicea, und bei uns Mäuſez
gerſte(b) heißtzdiesgeriebenund in Wein einges
nommen, iſteinvortreflihesMittel,den Monatsfluß
hervorzubringen.

:

:

C 66,

Ueberdie Ptiſane,dieaus Gerſtengaiiádi
wird , Und derenLob hatHippokrateseine-eigeneAb=-

handlunggeſchriebenz jeztwird“blosdieAlika em-

pfohlen,und wie unſchädlichiſtauchdieſeniht in

Vergleichungmit jener?Hippokratesempfiehltindeſ-
ſendieAlika der Suppe wegen, weilſie{lüpfrig
iſt,und leichtheruntergeſhluftwird,dem Durſte
wehrt, im Leibenichtbláhet- leihtwiederabgeht,
und dieeinzigeSpeiſeiſt,welcheLeute,diedaran ge-

wöhntſind, täglihzweimalgereichtwerden darf.

So meitiſtdieſerArztvon der Meinung derer ent-
fernt, welcheuns dur<Hungerkfurirenwollen,JIn-
deſſenwiller doch.niht, daßder Krankedieganze

Ptiſanenſuppeeſſenſol,ſondernnur den Schleimda-
vonz (c) auchſollman ihm dieſennichtgeben, ſo

AED lange

(b) Hordeum murinum, HeißtbeimMathiolusphos-
nix,Lolium murinum. ScheintLolium perenne
Lin, zu ſeyn, WirdauhGraslauf, Tauben-

korn, Maushafer u. �.w. genannt,

(c) Er ſolldieGraupenſelbſtnihtmit eſſen,ſondern
nur dieBrüheoderdon Schleimdayon.
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langeihmdieFüſſenochfaltſind.Vom Waizeners
háltman eineBrühe,dienochklebbrigter,und beiGes

-
ſcwürenin derLuftröhre,heilſamerzuSereneiſt$, 67.

Amylon(4) {<wä<htdieAugen, und ifias
“ wiewohlman das Gegentheilglaubt— der Kehle

{ädlih.Es hältden ‘Dur(hfallan, und hemmt
Augenflüſſe, heiltGeſchwürez desgleichenBlattern
und Blutſlüſſe,ſmeidigetharteAugenbraunen.Wird
“mit Ey ſolchenKrankengegeben; welcheBlut aus-

geworfenhaben,Bei Blaſenſchnierzennimmt man

einehalbeUnzeAmy.lon mit einemEy , und läßt
beidesmit ſovielRoſinenwein,alsdreiEyérſchalenfaſ-
ſen,ſieden,und gibtes nah dem Bade ein. ‘Hafcr-

'

mehlmit Eßiggekocht, vertreibtMuttermähler.(€)

Selbſtdas Brod wovonwir leben;beſiztfaſt

unzählbareHeilkräfte,Mit Waſſer,Oel oder Ros

ſendl,erweichtes Geſhwulſt, und mitWaſſermeth
machtes Verhärtungenſchrgeſhmeidig,Mangibt

_es mit Wein zum Zertheileny wo man einem Scha-

denvorbeugenmuß, und iſtnoh eineſchnellereKur

vonnöthen, mitEfig,wie z.B, wider die ſ{arfen

Flüſſe,diebeidenGriechenReumatismenheiſſen,So

wirdesau<SATANA!wenn ſi<jemandgeſtoſſenoderein

Glied

(d) Deutſch: Die Stärke.Jm I8ten Buch ifiſchon
davon gehandelt,

(e) Naevi, diebisweilendieGeſtaltder Erbeere, Kir-

ſchenund ſoweiterhaben.
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Glied-verrenkthat.In allendieſenFällen.iſt-dasges,
:ſäuerteoderſogenannte:HaushakkenbrodC),dasbeſis.
Es wird auc .aufdenWurm am Fingerundauf
Schwielenan denFüffen,mit.Efigaufgelegt.Altes
oderauhSghifſsbrodC zerſioſſenundnoch:einmal.
gebafkfen,ſtilltden Durchfall,Wer.gern einegute
Stimme haben,odervomScnuppen-bereitſeynwill,
dem-iſt.dienlich, wenn er vor derMahlzeittrofnes,
Brodift,Das ſitaniſche-Brody weldes‘ausdem.
Dreimonatsbrodgebattenwird,(h),heiltStófſein

Geſichte,odergeſhundeneTheile.am beſtenyundzwar,
mitHonig, Das weiſſeBrodiſtfürKrankedieleich-
teſteSpeiſe, wenn es vorherin warmenoderfaltem
Waſſereingeweihtwird.AufAugengeſ<hwulſtwirdi
es mitWein gelegt,_So-auchaufBlaſenam Kopfe,
voozumañ auh no< trofneMyrcthennehmenfann.-

Manbehauptet,daßes Leuten, welchedas Zittern

haben,zuträglichſey,wenn ſienüchterunachdentBa-
deBrod aus Waſſereſſen.GebranttesBrodver-
treibtden úbelnGeruchaus den Schlafzimmern,und
verbeſſertden Geruchdes Weins , wenues indie Séiz
gerſchläuchegethanwird,ü

Auchdie B ohne itinHeilmittel.Sie dient
widerMaartenwenn ſieungebrochengeröſtet

U Acre und

(£) Panis antopyrosſollnah
dem Celfusebenſsviel

heiſſen, als panis-cibarius,Brod,worunter die
Kleienochiſt. GrobesBrod.

(o) Panis nauticus, SERRE wiewir ſagen.
(h) SicheBuch18.$.12.
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und heißinſcharfenEßiggeworfenwird.(i) Wider
einenkläglichenHuſtenund Eiterungaus der Bruſt
wirdſiegeſtoſſen,mitKnobelauhgekochtund täglich
alsSpeiſegenoſſen.Manlegt ſiezurZeitigungoder
ZertheilungaufBlutſhwären, nahdem ſievon jes

mand, der noh nüchternif, gekäuetworden. Mit

Wein gefottenwirdſiebeiGeſchwulſtder Hoden und
derZeugungsgliedergebraut.BohnenmehlinEßig
gekocht, bringtGeſchwulſtzur Reifeund fnetihnz

_

heiltauh unterlaufneund Brandſchäden.WieBar-
xo vorgibt,iſtdieBohneder Stimmezuträglich.Die

Aſchevon BohnenſpreuoderSchoten,dièntmitaltem
Schweineſchmalzwider alteeingewurzelteHüft-und
Nervenſchmerzen.DieBohnenhülſenbis auf.cin

Drittheileingekocht, ſtillenden Durchfall.

Ge 90

Die beſtenLinſen ſinddie, welcheſh leiht

kochenlaſſenund vielWaſſereinziehen,Jndeſſen
<wähtdie LinſedieAugen und blähtim Magen.
AlsSpeiſegenoſſeny vorzüglih,wenn ſiemitRegen-
waſſergekochtwird,ſtilltſiedenDurchfall,und wenn

ſienihtganz gar gekochtwird, ſchafftſiedem Leibe
“

Oefnung.Sie zerbrichtden SchorfaufGeſhwúren,
und reinigetund heiltſolche,dieim Munde entſtehen,
AufgelegtdientſiewiderjedenGeſchwulſt,beſonders

wenner aufbrichtoder Riſſebekommt. BeiAugeu-
güſſenwird ſiemit MelilotoderQuittengebraucht.

Wider

(i) Und dann aufden Leibgelegt.



Zwei und ZwanzigſtesBuh. SIS

WiderEiteruûgderGeſhwürewerden Linſenmit

Grüzeaufgelegt,Der Saftvon gekochtenwird bei

Geſchwürenim Munde und au denZeugungîtheilen
gebraucht;am Geſásmit Roſen:oderQuittenól.Bei
Schäden,welcheeine(<ärfereKur erfordern,mitGras |

natapfelſchalenund einwenigHonig,
“

Damit endlich

derLinſenumſchlagnichtſogleichtrokkenwerde , #0
nimmt man no<hBetenblätterdazu. Jn Efigzer
kohtlegtman ſieaufKröpfeund Beulen, welche

entwederſchonreifſindoder noh reifen,AufRiſſe
mit Waſſermeth, und aufden Brand mit Schale
vom Granatapfel,BeimPodagramit Grüzez des- -

gleichenaufdieMutter, Nieren,aufFroſtbeulenund

ſolcheSchäden, welche{<werzu heilen.Wereinen
verdorbenenMagenhat , {luktdreiſigLinſenhinz
ter. Înder Choleraund in der Ruhr wirkendie
Linſenkräftiger, wenn ſiein dreiverſchiedenenWaſa
ſerngekochtwird;auchiſtes in diefemFalljederzeit
beſſer,wenn manſie vorherröſtetund zerſtößt,damit

ſierectfeinpräparirt,entwederallein,oderauchmit
Quitten,oder Birnen , oder Myrrthen,oder wilden
“intubus,oder{warzeBete,oder mit Plantagoges

gebenwerden könne.Der LungeſinddieLinſennicht
zuträglich,ſieverurſachenauh Kopfweh,ſchadenallen

Nervenund der Galle, und verurſacheneinenſ{hwes
ren Schlaf.Bei:Blatternund beider Roſeſindſie
pienſamz desgleichenfürdieBrüſteund zwarinSees

waſſergekocht,Mit Eßiggeſotten,zertheilenſieVera

hártungenundKröpfe,Dem MagenzumBeſtenwers
Us den
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den ſiewie Grüzein dieBrühegeworfen.Brand:
ſchädenwerden durchLinſen,dieim Waſſcrhalbgar
gekochtſind,geheiltzman zerreihtund drüktſiedur
einSieh, um die Hülſenabzuſondern; und thutbei

fortgehenderKur-etwas Honigdazu. FürSchaden
an derKehlekochtinanſiemitPosfka,Es gibtauh
eineSumpflinſe,die-in ſtehendenWaſſernvon ſelb
wächſt,und von Natur einekühlendeKrafthat.(k)
Sie.wird daheralleinund auh mitGrúzeaufGe-

{wulfund vorzüglichbeim Podagraaufgelegt.Sie
machtauch, daßinnereLheile,welcheaustreten,- in

ihrerLagswiederfeſtebleiben,(1)
i Is

Man hataucheinewilde Linſe,welchebei
den GriechenEleliſphakos,auh von andern
Sphakos genanntwird,(m) Dieſeiſtleichterals

“diezahme;‘undhatein kleineres,troknes,wohlriechen-
des Blatt. Eine andereArt davon iſtnohwilder,
riechtunangenehm, iftabergelinder.Sie hatBlât-
ter,die wie einQuittenapfelgeſtaltet, kleinund weiß
inde und mit denZweigengekochtwerden. Treibt

MenEE und denMonatsfluß, und heiltden Stich
vom

1

__(k)Vielleichtmeint er die bekanntenMeerlinſen,
dieman aufden ſichendenWaſſernſehrhäufigantrift.

(1)NemlichbeiBruchſchäden,da dieGedärme insSkro-

dum herabſinken.Glutinat& interanea provi-
dentia,fichtim Original.Sie machtaustretende

: Eingeweidezähfeſte, ſagtDenſo. '

{m) Iſtjeztnichtbekannt,Diefolgendeáuchnicht.



Zivet und zwanzigſtesBuch,| ZF

vom Paſtinak,(9)verurſachtaberan dem verwunde-
ten OrteeineFühlloſigkeit.Wird mitWermuthit
derRuhr eingenommen,Mit Wein treibtſieau
dieſtokfendemonatlicheReinigung,Und-ein Decoktt
davongetrunken;hemmtſie , im FallderFlußzu ſtark
iſt.”Das Kraut alleinaufgelegt„ ſtilltbeiWundert

_dasBlut. HeiltSchlangenbiße,Wird esinWein

gekocht, #0vertreibtes das Jukkenan den Hodên

UnſerejezigenKräuterkennernennen einePflanzeauf
griehiſ<hEleliſphafkos,und lateiniſchSalvia;

« welchederMünzeähnelt,einegrieſeFarbehat und
gut riecht.(0):Sie treiben damit exſtorbeneFrüchte
ab y indem ſieſieaufden Leiblegen,bringenauchdaz
mit Würmer ausden Ohrenund Geſchwüren,

Gs 2202! i
|

AucheinewildeKichergibtes y,Satdeit
Blätternnah,derzahmenahnlichiftund einenſtar=.

ken Geruchhat. “Wer vieldavon einnimmt, pur-

girt, hekommtaherBlähungenund Reiſſenim Leibe.

Gerôſtetſollſiegeſünderſeyn.Die kleineKicher(p)
iſtalsPurganigebraucht,nochkräftiger.Das Mehl
vonbeiden heiltnäßigeGeſhwúre-amKopfezdochift

dasvon der wildennoh
aa

Heiltauh die

“__fallena

(n) Paßiniaca.Sichevon dieſemFiſcheim neunten

Buche. SeinName iſtauch’Pfeilſ<wanz,-
Glatray,Lejobatus,

*

(0) Jf wahrſcheinlichderbekannteSalbey,

(p) Cicerula.”Harduiñvermüthet, daßer diegewdhiis
lihèoderdiezahmeKichermeint.
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fallendeSut y Lebergeſhwulſtund Sthlangenbife.
TreibtMonatsflußund Urinzvorzüglichder Saame.
HeiltdieFlechten,Entzündungder Hoden, -dieGelb-
und Waſſerſucht.Einer wund gewordenenBlaſeund
VenNieren,ſind alledieſeArten ſ{hädli<.— Beim

Brand unb bôdéartigenSchaden, ſindfiemit Honig
am heilſamſien.Manche berührendieWarzen,von

welcherArtfieſeynmöge , im Neumonde, jedemit

einerKicder,bindenalsdanndie Kichernzuſammenin
einleinenesLäppchen, und wérfenſiehinterſichweg,
und glauben, daß ſieaufdieſeArt das Uebel vertreiz:

ben. UnſereAerzteverordnen, man ſolledie aries

tiniſhe Kicher.im Waſſermit Salzzerkochenla
ſen, und bei{werem HarnzweiCyathusvom Dez

cofttrinken.So treibtſieauh den Stein ab , und

heiltdie Gelbſucht.Das Waſſer,worinn Blätter
und Reiſiggekochtſind,ſowarm alsmöglichgebrauhtz-
lindertdieKrankheitender Füſſezman kaun auchdie

Kichernſelbſtwarm und geriebenauflegen.Das
“

Maſſer,worinnkolumbiniſcheKicherngekochtſind,()

ſollden'FroſtimTertian-und Quartanfiebervormin-

dern.Die {warze abermit halbſovielGallap
gerieben,heiltmit Roſinenweindie-Geſhwürean
den Augen. | >

$. 74
Ueberdie Erven hab?ih {honeinigesgeſagt,-

als ih ſieaufführte.(x) Die Altenſ{hriebenihnen
t

: mit
(q) Siehevon dieſenKicherartenBuch18,$ 32.
(rx)Buch 18. 5.38
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“mwit’dem Köhl einegleiheHeilkraftzu. Wider
Slangen-Krokodil:und: Menſchenbißfewerden ſie
mitEßiggebraut. Die ſicherſtenSchriftſtellerbès

haupten, daß dieMilz verzehrtwerde,wenn jemand
täglihnüchternErven ißt.Das Mehl:ſchafftFins
nen,Cs) und úberhauptalleFlekfenam Körperweg,

LäßtdieGeſchwüreuichtum ſifreſſen;iſtdenBrús
ſtenſehrheilſam.Ziehtmit Wein hizzigeGeſchwüre
auf. Geröſtetmit Honig,ſovielwie eineHaſelnuß
verſkukt,dientwider{werenHarn;Vlähungen-
Leberſchäden, Stuhlzwang,und widerdieKrauthcite
wenn dieSpeiſennichtanſchlagen, welcheeineAtr03
phie genanntwird. (rt)Mit Eßiggekocht,heiltes
den Grindund wirdder Umſchlagden viertenTag
“wiederabgenommen,Mit Honigaufgelegt;läßtes
Beulennichteitern.Das Waßſer,worinn Ervenges
kohtworden,heiltFroſtſchädenund pas Iukteth
wenn man Umſchlägedavon machty und der„ganze
KörperſolleinebeſſereFarbehefommen y wenn182
mand täglichdavon trinkt,ZurSpeiſefürMen-
ſchenſ<ikfenſ< die Erven niht. Sie erregenEr-

. brechen,verurſachenBlähungen,und beſchwerenKopf
“und Magenund machenträgeſ<wereKnie.Weicht
man ſieaber einigeTageein, ſowerden ſiemilder.
Dem Rinv- und Laſtviehſindſieſehrdienfam.Die

Scho2
(s) Vari. ‘(t)Deutſh:dem Worte nach;Nahra

lofigkeit.Die Dörrſucht.

-

Wenn der Aktgaug.-
nähreuderTheilegröſſerift,alstäglihhinzukommen,
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Sthotengebenden Haareneine{warzeFarbe;wenn
fie.grün,eheſiehartwerden,mit-ihremnadund

Blätterngeriebenwerden. ;

: $. 74,
Diewilden Lupinenwerden in lem:Bè-

trachtvon den zahmenübertroffen, nur in der Bit-

‘terkeit-nicht.Von ‘allencfbarenFrüchteniſtfeine
“4tröoften-7ſoleihtund zugleichſonüzbar.Jn heiſſer
Aſcheódetwarten WäſſerverlierenſiedieBitter--
FeitéinigerMaſſen.WerſieófterszurSpeiſegenießt,
béfomintdavon einemuntere Farbe.Diebitternſind
‘widervieSchlangeAſpiszu gebrauhèn-Wenn fie
troffenausgehülſetund geriebenin eineinleinencn

_Läppchen,aus ſ{warzgewordenénGeſchwüregelegt
werden,

lygebénſiedemFleiſchewiederLeben.Jn Eßig

gekocht;zertheilenſieKröpfeund“Ohrengeſhwüre-
DieBrühevon gekochtenwird Leuten, dié unter,

_‘dreiſigJahrenſind, mit Raute und Pfefferſogar

imFieber‘eingegeben, umn die'Würmer ‘ausdem Leibe

abzutreiben,Kindernſindſieheilſam, wennſieihnen
núchternauf den Leib‘gelegtwerden. Eine andere

Art der’Lupinenwirdgeröſtet,und mitDefrutumals
-

“Krankgébrauht,odermitHonigeingenommen.Eben

‘dieſeerregenEßluſtund vertreibenden Ekel. Das

“Mehldavonmit Eßiggeknetetund aufgelegt,läft
feineBlaſenund keinJukkenentſtehen;wenn man im

Badeiſt und alleingebraucht,hältes dieGéſhwüre

EE AUNntertaisSchäden.DientmitGE-zur
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durLinderungbeiEntzündungen.Die wildenLupi-
nenſindinbeſonderewider Hüft:ünd Lendenſchwä-
è gut zugebrauchen,

© Die Decokte davon ſchaffen
dieSomuiërflekkenweg, und dié*Umſchlägeverſhö-
fern dieHaut. Werden ſiebiszurDitkedes Honigs
eingekocht,ſoheilenſiedie{warzenFlechtenund den

Autſaz,und'diesthunauh ſhondiezahmen. “Auch
ziéhendieſe,wennſieaufgelegtwerden,Karbunkelge-

_{würeaufzund kochtman ſiémit Eßig,- ſovermin-
dèrhſieBeulen und Kröpfe, oder bringen-ſie-zux
Reife.Narbenbekommendavon wiedercineweiſſeFarbes
Wenn man ſiein Regenwaſſekzerkohty erhalt:man
einenſeiffenartigenSchleim,vow dem die.Umſchläge
aufdenBrand,"aufAusſchläge;dievon Unreinigkei-
tenherrühren7und aufnäßigeGeſchwüre,ſehrgut
zugebrauhen-ſitid.""EinTrank von Lupineniſtgüt
fúrdieMilz,und bei ſtokfendemMonatsflußwerde#
ſiemitHonigeingenommen.Man legtſieau) roh;
mit troknen Feigengerieben,mit EßigaufdieMilz.
Die Wurzelin-Eßiggekocht, treibtden Harn.Sie
ſinddem Vieh eineMedicin , wenn man ſiemitdem
KrauteChamäleonfocht,undihnendasWaſſerdavon
zum-Saufenhinſezt._Mau furirtdie Râude beial-
lenQuadrupeden4wennmanie mitOcldrüſetot,

‘

odexdieOeldrúſemit dem Waſſer,worinnLupinenge-,
kochtſindy, vermiſcht,

-

Der Rauchvon gebrannten,
tôdtetdieMütten,id renin WiS. A

#4

:

$75:
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Sau
:

«inderBeſchreibungderFeldfrüchtehab'i<hon
geſagt,daßdiePflanzeJriobeidenGriechenEr y-

fimo'ngenanntwerde.(u)In GalienheißtſieVela,
Sieiſtſtrauchartig,hatBlätterwie Rankezdochſind

fieein wenigſ{hmäler— und einenSaamen wie

Kreſſe.Beim Huſtenund Eiterauswurfvon derBruſt,

iſ er mit Honigſehrdienſam,Wird bei der Gelbs-

Fuht,beiLendenkrankheiten,beimSeitenſtehen,Bauch-

“grimmenund im Chyldurhfall,eingegeben.Auf Ohs-

“xengeſchwüreund Krebsſchädenaufgelegt.AufEntzún-

dung derHodenmit Waſſer,in den übrigenFallen
mitHonig,IſtauchKindernſehrheilſam.Mit Ho

nigund Feigenwird-erbeiSchäden.am Geſäsund
beigihtiſhenZufällengebraucht.„Ein Trank davon

iſteinwirkſamesMittelwider dieGifte...Kurirtdie

Engbrüſtigkeit,und mit altemFettedieFiſtelſhädenz
dochdarfnihtsdavon in dieWunde gebrachtwerden,

$. 76.
DiePflanzeHorminum hat,wiegeſagt„Ús

cien Saamen, der dem Kümmelähneltzúbrigensiſt
fiedem Porreähnli, underreichteineHöhevon
neun Zoll.(v)Es gibtzweiArtendavon. Der Sas

me von der einen iſt{wärzerund längliche.Dice-

ferdientzum Wolluſtreiz,Und bei Flekkènüny

Schädenam Auge. Die andereArt hateinenwei

ſernund rundern Saamen. Beide Saamen ziehen
- Splits

_(u) SieheBuch18,5. 22. (x) Buh 18.$ 24-
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Splittérnausdem Körper,wenn-man ſiequetſchtUnd
“

ohne’iveitereMiſchung:mitWaſſerauflègt.Die Blâäts
ter;mitEßigaufgelegt,oderauh allein;odermitHos
nig,zertheiléBeulen,wie au Blutſchwärene ehe
fieeineSpizzebefoumenzauhalleSaure,

-

$. -. “Ps

SelbſtdasUnkraut,dieſePeſtdesGetraide8,if
von einigemNuzzen,Virgilnennt den:LolcheinUn-

glüfsfrautyund doc heiltdieſerdieSchwindÞlechtenz
wenn er gemahlen,inEßiggekochtund aufgelegtwirde
und zwar deſtogeſchwinder; jeöfterman neue Um

 ſlägehavon macht.“Mit Eßigmethykurirter Podaz

gra-undandere ſchmerzhafteZufälle,DieſeKur iſt
von andernverſchieden.ManzerläßtzweiUnzenHos
nigin einemSextarEßig,und machtvon dieſerMis

“hung /dréiSextaär, mitdieſenläßtman zweiSextar
Lölchinehlſieden;bis dieMaſſe'dikkewird,alédann-
wirdſiewarm auf die ſchmerzendenGliedergelegt.

EbendieſesMehlziehtKnochenſplitteraus,

j
j

C, 8. ;

EinandersKraut,welchedieHirſeerſtift,wird

Mitkiaria’(w)genant,Dieſesgeriebenund vermits
|

telſteinesHornsden LaſtthierenEES E

ſollbeiihnendasAIA furiren,
SU :

“
Bromos iſtderSaameeinesKrauts, welches

eiteAehreträgt,und unterdem GétraideUnkrautin
_Ges

(w)Von Milium

»-

die Hirſe.Iſtnichtbekannt.

(PliniusT1.G,6.5,) X
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Geſtaltdes Haferswächſt,Blattund Stengelſin
faſtwiebeimWaizenbeſchaffen.Oben an der Spizze

'

hat es gleichſamkleineHeuſchrökken‘herabhangen.!
“

DerSaame iſt,wiederGerſte, gut zuPflaſternund

ahnlichenDingenzu gebrauchen,DerQEiſtbein
Huſtendienſam. |

UT SFG 80;
Wir nannten einKraut,das Ervenund Hülſens
frúchteerſtifkt, Orobanche, (x) andere nennen es

von derAehnlichkeit,die es mitdem Zeugungsgliededer

Hundehat,Cynomorion, Der Stengeliſtohne

Saft, und dieBlätterſind'röthlih.May ißtes:

rohzauchwird es,wenn esnoE iſt,im Tiegel
„itiarret :

:

è $. Lr

“înden Hülſenfrüchtenerzeugtſh au eingif-
tigesUngeziefer,welhesden Menſchenin dieHand
ſtiht,ſodaß dabeider Tod zubefürchteniſt.Dieſe
ThierhengehöreninsGeſchlechtder Solipugen.(y)
AlleMittel,diewiderdieSpinnenund Phalangenvor-

geſchlagenwerden, helfeauh hier.Dies waren die

Feldfrüchte,von denen man in der MedicinGebraud
macht.9

; $ 82.

Aus ihnenwerdénau Getränkezubereitet,Als-

nemli<in Egyptendas GetränkZythum, in His

ſpagiendasCelia und SerNſe
das Cereviſiaund

meh-
(x) Buh 18. $. 44.

(y) SolleineArt von- Ameiſenſept
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mehrereArteninGallienund andernProvinzen.Der

Schaum von allendieſenGetränken,. erhältdie

Schönheitder weiblichenHaut im Geſichte,

-

Was

das Getränkſelbſtbetrift, ſowill ihjeztnichtsda-
von ſageñ,ſondernlieberzum Weinübergehen,und

in der Beſchreibungder Medicinen, die von den
Baumen hergenommenwerden, beimWeinſtokanz

-fangen :

i

Das dreiund zwanzigſteBuch,-
i 6, Le

C habenwir alſodiemediciniſhenKräfteder
Früchteder Ceres,(a) und allexderer,‘wels

<e uns zurSpeiſeoderzum Wohlgeruchnahean der -

OberflächederT ellus aufwachſen,beſchrieben.P 0

mona gibtheiden(b) nichtsnah, Nichtzufrie-
den, daßfiedur denSchattenderBäume dieGe-

wädhſe{üzt,und wie wir ſagten,auh einigenährt,(c)
legteſievenhangendenFrüchtenauh Heilkräftebei,

- und war gleichſamunwilligdrüber, daßſolcheGes
X 2

; waähſe,
|

(a) Die Feldfrüchte, diealseinGeſchen?derCeresan
5

geſehenwurden,

(b)* Der Tellusund der Ceres,Pomona)iſtbs-
fanntliheineGöttinder Obſfigärten.

( c) Man vergleicheButh 17-5 18
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wächſe,welchéweitervom Himmel entfernt(4) Und

zúngetſid - méhtHeiltraftbeſizzenſollten,Dern
Ob war di erſteNahrungdesMenſchen,dieſeslenfte

ſeinenBlikzum Himmel , und no heutekönnteer

blosdur:Enleben,ohne-derFeldfrüchtezubedürfen,

0 2

Herkulesdem WeinſtokhatſiedieHeilkräfte
doritotitverliehen.Sie-begnúgteſi<nit ihnmit

Delikateſſen, Wohlgerücheny Salben , Omphaciuuy
Oenantheund Maſſaris— wovon ih am gehörigen
Orte gehandelthabe— geadelt,uud ausgefattet

zuhbêñi.(e)Durchnich,ſagtſie,wird deû-Men-

ſchendas meiſteVergnügengewahrt,Jh bins,wel-

ce den Saft desWeins ‘unddas flüßigeOel erſchaſſt.
Ih, dieSchöpferinderPalmfrüchte,desObſtes-und

vielerandernverſchièdenenFrüchte.Nichtwie Telz
lus — daßallesdur< Mühe , dur den Pflugder

“

Stiere,dur Drôſchenaufder Tenne,durMúhl-
ſteineerſterworbenundzubereitetwerden muß,damites

durgroſſeArbeitendlicheinmalSpeiſewerde.Meine
Gaben ſtehenzubercitetda,der Meuſchbrauchtſie
nichterſt-gebüft'zuerarbeiten,fiebieten:ih von ſelbſt

dar, und,wenn er zufauliſt,die:Handnachihnen
auszuſirekten,ſofallenſiezu ihmherab.Sie hat
i

O |
mit

- (4d)Die Kräuter, welchevom Himmel weiterentferiut
ſind/als.das Obſtan hohenBâumen, auchjederzeit
jüngerſind,als ‘eintragenderBaum.

e

(e) SicheBuch124$-60,ÚT2A

i
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mit < ſelbſtgewetteiferty und iſtmehrSchöpferin
“nuzbarer,alsvergnügendenDinge.

GarBe 27

Die Blättervoi Weinſtokund dieGas
Geln,(O)lindern mit Grüzedas Kopfwehund die

Entzúndungenam Körper,Die Blätteralleinmit

kaltemWaſſer, dieHizzeim Magen, und mitGer-
ſtenmehldie Giht. Die GabelnhaltenallenGe-

ſhwulſttroffen,wenn ſiegeriebenund aufgelegtwer-
den, Der Saftdavon heiltdie Ruhr, wenn er im

Klyſtiergebrauchtwird.Das BlutdesWeinſtoks,(2)
das gleichſameinGummi.iſt, den Ausſaz,dieFlehs
tenund die Kräze,wenn dieſeKrankheitenzuvormit
Salpeterſhonvorbereitet:ſind.Wenn man dieHaas
xe öftersdamit anfeuchtet,und zugleichauchmitOel,
vertiittes dieStelleeinesPſilothrumszund vorzügs
lichiſthierzudasWeinblutbrauthbarywelchesanges

zündetegrüneWeinſidkfeausſhwizzen,Mitdieſem

laſſenfi<auh dieWarzenwegſchaſfſen.Die Gabel

/ znWaſſereingeweichtund als-Trankgebraucht„ iſt
beimBlutausrourfſeyrzuträglichz auchWeibernbei

den ALA zu Anufange-der Schwangerſchaft:
:

) NP aA Ue

SEPampini»die ÉleinenRanken,womit fi<derWeine
|

ſiokanhält,WenigſtensverſtehthierHarduindieſe,
ſonſt.heiſſenpampini„auh heurigeRanken. Viele
leichtmeinterau jungeRanken.

_(£)Lacrymavitis,derSaft,der im Frühjahraus be:

ſ{hnittenenWeinſtökkenfließt, und
izt

das

Blut genanntwird.
|

j
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Die Rinde vom WeinſtokUnd vietroknenBlätter,
ſtillendas Blut bei Wunden und zichenſiezuſam
men. Mit dem Saftaus einemgequetſchten,weiſſen,
grünenWeinſtok-,kanúiman die Flechtenvertreiben,

“Die Aſchevom ReiſigdesWeinſtoksund derTreſtern,
heiltmitEßigdieAuswüchſeam Geſds,wie auh ans

dere Schadehñan dieſemOrtez mit Roſenöl,Raute

UndEßigVerrenkungen,Brandſchädenund Milzge-
_ {wulſt,- Wird mit Wein, aber ohneOel,auf die

Roſeund den Wolf gelegt.Schafftdie Haare weg.

DieſeReiſigaſhewird auh beiMilzkrankheitenmit

Eßigangefeuchtet,eingegeben,jedesmalzweiCyathus
in lauwarmenWaſſer;und wer ſieeinnimmt,muß ſich
aufdieMilzlegen.Die Häkchenſelbſt,(h) vermit-

telſtwelherſi<derWeinſtokforthilft; ſindgerieben
mit Waſſereingenommen,einMittel,das Erbrechen

zu.ſtilen» wenn ſi die Natur dazu{hongewöhnt
‘habenſol.“Die Aſchevoin Weinſtokdientmitaltem

ga

FettwiderGeſchwulſt, reinigtFiſtelſhädenund heilt

_ſiezaucfurirtſieNervenſchmeryder voneiner Erkäl-

“tungherrührtund Krämpfe.GequetſcteTheilemitOel,
‘Fleiſhauswüchſean den Knochea,mitEßigund Sal-

peter, Scorpionenſtiheund Hundebiſſe,mit Oel. Die

Aſchevon der Rinde alleingenommen , machtvers
braunte Stellenwiederbehaart.

C di
n derBeſchreibungder Salbenhab?ih bereits

gezeigt,wiedaëOmphaciumaus unreifen¿flen
{h)Claviculae,vetteverſtehterhierunterdie Gabeln.
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ben “zubekeitetwird,(1) Nun wollenwir auh die
mediciniſhenEigenſchaftendavonanführen:Omphas
cium heiltGeſchwürean naſſenStellen,zum Beiſpiel
im Munde, an den Mandeln und an denZeugungs-

“ theilen,Trágtvielzur Klarheitder Augenbei.Hilft.
widerrauheAugenlieder, Geſchwürein denAugen-
vinteln,FleffenimAuge,beirintiendenGeſchwüren,
faulendetWunden, und.wenn ein eitrigerSchleim
ditKnochenangreift,(k)SeineHeftigkeitwirddurch
Honigoder Roſinenweingemildert,

-

Iſtauh in der

Rudr,beim Blutſpeienund derBräune,mitNuzzen

zug?brauchen. fi :

j

$ 5

“Nach dem Omphaciumfolgtdas Oenanthe,
welchesder wildeWeinſiokhervorbringt, und {on
in der Beſchreibungder Salbenvon mir angeführt
iſt,(1) Das ſchönſtewird inSyrienund vorzüglich
um Antiochien, und. den Gebürgeuvon Laodicdage-

wonnen. Das vom weiſſenWeinſtofk(m) kühlt,
adſtringirt, wixdaufWunden geſtreuety

dem Ma-

gen aufgelegt,treibtden Harn) iſtgutfürdieLeber,-

beiKopfſhmerzenund il der Ruhr. WiderMed <2
keitenwird einObolus mit Eßigeingenommen.Trofke

| X“4 HSE

net
-

(1)Buch 12. $.60. (k) Im Originalſtehtcicatri-
cibus marcidis,oíſbus purulentelimolis.Har-
duinmachtweitläuftigeAnmerkungenüberdieſeStelle.

(1)SieheBuch 12. $ 61. (m) Vitisalba,Ver-
muthlichiſthiereinWeinſtokzu verſtehen, der weiſſe
Traubentrágt.NichtClematisLin,oderWaldreben-
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netden naſſenAusſhlagam Kopfe,iſtbeiSchäden,die

ſ< an ruhten Ortenbefinden,überausheilſam;:unv
Wird daher bei Geſ<wúrenim Munde, «nden

Schaamtheilenund am Geſs,mit-Honigund Safrau
gebraut.Hemmtden Durchlauf.Verſchônertrauhe
Augzenliederund dièntwider“triefeudeAugen. Ku-
rirtmit Wein ven verdéörbenenMagen, und mit:kgt
tem Waſſereingenommen,den Blutſiurz.“Die Aſcè!
deſſelbenwird mitzuAugenſalbengebraucht, reingt
Geſhwüre,und iſtdienſambeim Wurm -am Finger
und beiNagelgeſ<hwüren.Man legtdas Oenarthe,
um dieſeAſchezuhaben,ſolangeinden-Ofen,als:das
Brod Zeitbraucht, gebafkfenzu werden.

|

Ma ſas
ris’(n)‘wirdnur zum Wohlgeruchvérfértigt.*Alle

dieſeDingehatder GierdesMenſchen,die ſieaus Un-

gedultvor derZeitabreißt,indenEE gebraht.(0)

N GL

Vonden reifenTrauben SS dieſhwarzen
inihrerWirkungdie heftigſten,und daherſhmektder

Weinvonihnenauh nichtſoangenehm,Dieweiſſen
G2 ſind

E Oderhci Henanthe.SieheBuch12.($.6L.
(0) „„Oenanthe,ſaztPliniusim 12. Buche$.61 iſtdie

Traube eineswildenWeinſtoks, welchein der Blüthz
zeit,wenn fieam beſtenrie<t, geſammlet, aufLein-

-

wand im Schattengetrofknet, ‘undin Gefäſſegethan
“wird.‘/ Er willalſo:ſagen,der gierigeMenſchwar-
tetniht,bisdieTrauberéèifiſt,ſondernreißtſievor
derZeitab, und dieſerUmſtandhatdieſeMaterialien
în Aufnahmegebracht.

:

J
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findliébliher7weil-ſie;vermittelſtihrerDur(hſithtiss
feit; dieLuft-leichteraufnehmen.-+FriſcheTrauben

machenBlähungenim Mageg7undUnruhezimLeiber

werdendaherim-Fieberverboten--wenigſtensdarfder

Krankenichtvieldavon eiſen,dennſieverurſachenihm
Suwereim:Kopfe, Und veranlaſſenSchlgfſucht.Un-

:

ſ{hädlicherſind die,welche,nahdemſie gepfluftſind,
einezeitlanggehangenhaben.Dadurch,daß ſiedie
Luftbeſtreiht,werden ſiedem Magenundden Krans

ken.dienfam.Sie kühlengelindeundvertreibendie
Ueblichkeit,

C

e 8
Solcheaber,welchein ſüſſenWein teatias

ren (p):ſteigenzuKopfe.Nächſtdenen,wel<hegeo
hangenhaben, ſind-diegeſundeſtenywelhe:inSpreu
aufbewahrtſind.SolchedieinTräbernerhaltenwor-
den ſindyfürKopfzBlaſeund Magenſehr:{ädlihs
dochhemmen ſiédenDurchlauf)und findebêimBluts
peienſchrnüzlich.Die inMoſtgelegen:haben,ſind
von no ÜüblekerWirkung,alsdieausden Träberü.

Auchin der :Sapawerdenſiedem Magen {<ädli<.
Die Aerztehaltendie furdiegeſúndeſltenzwelche-im

‘Regenwaſſeraufbehaltenworden, ob ſieglei gar

‘Leinen lieblichenGeſchwathaben.Mai verſpürt,ſa-

genſie,ihreWohlthätigkeitbeim Brennenim Mas»

gen;beiderBitterkeitinderLeberundin derCholera-
«wenn man-GalleaufbridtSieſindzuträglichindec

N 92-316
iran Waſſebo

(p) Buch14.5f ns

-
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Waſſerſu<hfund im hizzigenFieber.Die ‘inTbpfeu
gelegenhaben, erfriſchenMund und“ Magen und

erregenEßluſt,Indeſſenſollenſiedoh dur dieAus-

dünſtungderTráäbêrneinwenig{wererwerden.(q)
Wennman den HühnerndieBlütheder Traubenmit
unter das Freſſenmiſcht, foEs fiedieTrauben
ſelbſtnichtan.

$. ‘8.
Der Éliddintanin,(x)woran dieBeerengs

{eſſenhaben,hateineadſtringirendeKraft, und ift
von ſolchenTrauben, dieinTöpfengelegenhaben,
am frâftigſten.

/

$ 9.

Die Kerne, welcheinden Beerenliegen,(s)ha-
beidieſelbeWirkung.Dieſeſindseigentlich,welche
im Wein dieKopfſhmerzenverurſachen.Getöſtet
und gerieben, ſindſiedem Magen geſund.Das Pul-

“

ver davon wird wieGrüzebei der Ruhr, ‘imChyl-

durchfall, und beimverdorbenenMagen,den Kran-

fen ins Getrántgeſtreut.Von dem Decoktdavon
find.Umſchlägebei der Kräze

1

und: beim Jukkender

BA ſehrdienlich.
$.IO

(9)Buch14.5.3:ſagtPlinius2 andere Traubenerhalten
+" _ſ{<in ihrereigenenKraft, wenn man ſiein irdene

Töpfethut, dieſein ein Faß ſezt, und mit naſſen
__ ſhwizzendenTräbernfeſtumſtampft.

(5) Sarmentaiwvarum.Denſoſagt:„, Die dürrenHüls
fen, worinn diePeertMuergeweſnfind.‘
(5)Nuclei acinorum-
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$. 10.
|

Die Tráäbern ſindan ſihdem gdiEnundder
Blaſenichtſoſchädlich, alsdie Kerne,(t) Bei Ent-

zündungder Brüſteſindſiemit Salzgerieben, dien-

lich.Ein Decokt davon hilftKranken, wéle eine

alteeingewurzelteRuhr,oder den Ehyldurchfalhas
benzſiekönnenstrinfenoderUmſchlägedavon machen,

:

Ve TT
;

'

Die theriaciſ<eTraube,(u) von der ih an

gchörigemOrt geredethade, wirdwiderdenSthlan-
genbißgegeſſen.AuchdieBlätter(v) ſollman eſca,
und auflegen.Wein und Eßigdavon /. habenimgez
nannten FalldieſelbeWirkung.

|

C 12e

Die getrokneteTraube, (x) welcheeinige
Aſtaphisnennen , würdedem Magen, dem Unter-
leibeund Eingeweiden{ädli<ſeyn,wenn nichtdie -

Kerne,diein denBeerenliegen,gleiwiederzurGe-

genmedicindienten, Nimmt man dieſeheraus,ſoſol}
lenſieder Blaſezuträglihſeyn,Beim Huſtenſind
weiſſebeſſerzugebrauchen.Dieſeſindauh derLuſt-

röhreund denNerven heilſam, ſowieder Wein da-

von insbeſonderewider die SchlaageHämorrhois
mit Nuzzeugebrautwerden kann,"AufHodenent-

zündung
(t) Tráâbern»vinacel5-findalſodieHülſen.
(u) Buch 14. $.22. (vy)Pampini.Das Wort Pam-

pinusgebrauchtPliniusbaldvon den Weinranken,»
baldvon den Blättern, baldvon den Gabem,

(w) Uva paſſa,dieRoſinen.
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“zündungwerdenſie mitKümmel-oderKoriandermehk
gelegt.Auf hizzigeGeſchwüre,aufgihtiſcheGlie-
- dergerieben/ ohneKernemit RautezdieGeſchwüre
müſſenzuvorUmſchlägevon Wein bekommen.Sie

heilendieEpinyctidenund dieSchädei,welcheCeria

genannt-werden.(x) Die KernezdieRuhr.Man
rot ſieinOel und legtſiemitRettigſchaleund Hos

‘nigaufden Brand, Beim Podagraund aufNägel,
dienihtfeſtſizzen,mitPanace. ZurReinigungdes
sNundesunddesKopfsNevenſiealleinmitPfe�fer
gegeſſen,44

Y 13
DerwildeStok AſtophisoderStap his,wel-

chencinigefälſhli<dietamin iſ< e Traubegenannt,
: iſtvoneigenerArt , hatdunkleund geradeStengel,

einBlattwie der wildeWeinſtok, einegrüneFrucht,
diemehreinkleinerBalgalseineBeere1�, und der

Kitherähnelt.ÄnwendigliegteindreiekkichterKern.(y)
Sie reiftinder Weinleſey

-‘undbefominteinedunkle
Farbe.

EE SicheBuch20.9,6, VielleichtfindsGliedſ{wämme,
(y) Die PflanzeStaphisoder Aſtaphis,gehöórtgar.

y

nihtins -Geſchlehtder Weinſtökke, und blos ihr

“Blattähneltdem Weinblatteeinigermaſſen,Es iſ
_ DelphiniumStaphisagriaLin. welchein Apulien,
_¿Jſtrien,Dalmatien u. �.w. roâchſt,auchhierzu Lan-

de in den-Gârtengezogenwerdenkann.Der Saame
*

ſolldieLäuſevertreiben, daherau diePflanzeLäu-
*„ſekrautgenanntwird. JhreſonſtigenNamen ſind

Mäuſepfeffer, Spenchelkraut, n znskorn,Biß-

nneU. ſsWs
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"Farbe.Dagegenwiſſenwir,daßdie'taminiſchenTrauz

“ben rôthlichteBeeren haben, und. daßſieinſonnich-
ten Gegendenwachſenzdieſeaber findenſih.nurim
Schatten.Ichwolltenichtrathen,die:KernezurPur-
‘ganzzu gebrauchen,denn man“ ſtchtin:Gefahr,daß
ſieeinErſtikfen-verurſachen,auh uichtzur-Vertxei-
bung des Schleimsim Munde , denn.ſiegreifen-die
Kehlean. GeriebenvertreibenſieLäuſeſuchtam-Kopfe

®

undan den brigenTheilendesKörpers,beſonders'

wenn ſtemitetwasSandarachvermiſchtwerden.Auch
dienenſiewiderJufktenund Kräze._WiberdieZahn-
hmerzenwerden ſieinEfßiggefocht5au beiOhre1a
krankheiten,näßigenNarben und rinnendeyGeſhwüs
xen. Die Blume wirdin Wein geriebenwiderdie
Schlangeneingenomiyenz_ den Saamen möchteidi

Hierzumht gerngebrauchenweilerzuhuzzigiſt.Eio
nigenennen dieſePfanzePituaria,(2)undtra-
gen keinBedenken,ſieaufWundenzulegen,dievom

Schlangenbißherrühren,
$. 14

1

Vom Labruska(a)wird-auein Diiratie
genpltgnzidasſchonhinlänglichbeſdzieheniſt,Bei

¿EZA L1168154DeN

¡LEJSiviero(a) LabnidWederbeinMa-
 thioles;noch}TabernämoutanfindeichdieſesWore,
Labruſcaifna< Harduin, VitisllveltrisDodon-

 naei,.Jh laſſeesunettſchieden,ob'sBryoniaLin.
iſt,dieGichtrÿbe.EineigentlicherWeinſtiokiſtLa=

Ÿ bruſcaniht,wieauchausderIPiliaui(gsBeſchreiz
bungGS

|
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denGriechenheifter Ampelosagria, hatdicte
weißglänzendeBlätter,Knoten , einegeborſteneRin-
de, trägtföthlicheTrauben,wie Scharlachbeeren,wel»

<he‘dieweibliheHaut im Geſichtereinigenund die

Finnenwegſchaſfen.Bei Hüft-und Lendenkrankheiten
fanntman fiegequetſchtgebrauchen;auhBlatterund

“Saftſinddienfam.Die WürzelinWaſſergekochtund
tit ZwéiCyathusfoiſhenWein eingenommen,führt
vas Waſſeraus:dearUnterleibeab , und wird daher

MWaſſerſüchtigéngegeben. Dies iſ, denk ‘ih,mit

“méhreretWahrſcheinlichkeitdieFrucht, welchebeim

gemeinenMann die taminiſheTraubegenaunt
wird. Man bedientſiihrer zum Amulet,(b) und

i gebrauchtſieauchbeim Blutſpeien, aber weiterniht,
alsnurzum Gurgeln; au< muß nvihtsdavonvers

<hluktwerden, man verſeztdas Decoktmit Salz,

Thymus ‘undEßigmeth.Aus dieſemGrunde hält
man esauchfúr

EE
Purganz,

= ESP

EineanderedieſerähnlichePflanzewächſtinden
Weidenplantagen“und führtdaherden unterſheiden-
den Namen Salifkaſtrum, (c) ob ſieglei zu

demſelvenGebrauchdient. Mit Eßigmethzerrieben,
iſt‘ſie‘zurVertreibungdie Räude-und des Juktens
bei‘Menſthenund Quadrupedenno< kräftiger.

IG

“bungſhonerhellet.Gemeiniglichüberſeztman R
ca» dur<wilder Weinſtok.

(b)Amuletum. EinenEinhängſelam Halſe, dievor=

züglichwiderHexereidienenſoll,(c)VonSalix,
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$. 16, tis

48

Gz.iſtderweiſſeWeinſtokz(4d)miledie
GriechenAmpeloleuce,andere Ophioſtaphylos,
no andereMelothron, odér Pſilothrum,Ar=

ezoſti3,Cedroſtis.uid Madon“nenñen, Sei
ne Ranken ſinddûnne,ſteigenin dieHöhe,häâbetr
weit von einanderabſtehèndeKnoten. Die Blätter
ſindbegabelt; #ogroßwie Epheublätter,und geſpalz
ten wiè Weinblätter,Die Wurzeliſtweiß,groß,
anfänglicheinemRettigähnlich,und treibtStengel,

- diedem Spargelgleihen,DieſeſindeinePuxrganz
und treibenden Harn,wenn ſezurSpeiſegekochtund

zubereitetwerden, Blätterund StengelziehenBlas

ſenam Körper, werden aberdenno<aufKrebsſhäz
den , Brand und ſhmuzzigeWunden anu denSchen?
kélnmitSalzgelegt.Die TraubenhabenwenigBeez
ren. DieſeenthaltenanfänglicheinenrôthlihenSaft,
danneinenſafrangelbenund inihnenliegtder Saa-
me, Die Gerber, welcheſichmit Zubereitung‘des
Ledersbeſhäftigen,wiſſendieſes,Und bedienenſith:ſe
ner. Kräzeund Ausſazwerden damitgeſchmiert.“Mit

Waizengekochtund davon getrunken,ſha{ſtÜberflüßis
geMilch.Die WurzeliſtihrésvielfältigenGebrauchs
wegen, ſehrim Ruf,und wird zuzweiDrachmen:ges
rieben,wider Schlangeñbißeeingenommen.Verſchô2
nert und reinigetdieHautim Geſichtevon Finuenund

Som#
“

(d) Hieriſtkeingewöhnlicher-weiſſerWeinſiokgenieink;
fondernClematisLin,Waldreben.
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Sommerflekken,und. gibtutnterlaufnen Stellen und

Narben eine

:

beſſereFarbeJu Del gekochthat ſie
dieſelbeWirkung. Das Decokt?davon-wirdinder
fallenden:Suchtia!s?einTrank-gedrauht.Wird auh
verrüktenPerſonen„und ſolchen,diemit dem Schwinz
del?behaftetſind,täglich,das gan:eJahrhindurch
¿uzweiDrachmeneingegeben:Sie ſelbſtreinigtdie

fiunliheWerkzeuge,wenn man etwas vieldavon ge-

nießt.Siehatdie herrlicheWirkung,daßſieKnochens
ſplitterauszieht¿+ wenn ſiewie:die Bryonia mit.

Waſßeraufgelegtwird, daherſieauh dieweiſe

Sryo niageuaunt wird. Eineandere Bryvniax
dié{hwarze ſoilzu ehen dieſemGebrauchmit Hos

nig:und-Weihrauchnohkräftigerſeyn.-Zertheiltans,

hebendeEiterſcháden,bringtalte:zurReifeund ati
uigt-ſie;-TreibtMoönatsflußundHarn.:FürEnga
brüſtige.-wirdein Ligmadarausgemachte.und dient;

dies“auh ‘widerSeitenſchmerzen„ „bei.Verſtauhung
Und Verlezzung“innerer-Theilè.DreiſigTagelang
an: jédem-zu drei:Oboluseingenommen,verzehrtſie
dieMilz.Wird mit FeigenaufNagelgeſhwürean:

denFingernauſgelegt."Treibtbei Weibern,mit
“

Wein:äufgelegtdieNachgeburt.

-

Ein Drachmavom
WurzelſaftinWaſſermetheingenommen,befördertden:

Schnuppen.“Er:muß geſammletwerden,ehederSaa-:

me:reifwird. Allein‘oderau< mit Erven aufge--
ſtrichen, gibter dem Körpereine muntere Farbe-

machteinezarteHaukundpuztden Körperauf.Die
i Wur-
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WurzelmitfettigenFeigengequetſcht,entrunzeltdie

Haut, wenn man ſichdamitbeſchmiert,undgleichzwei
StadiengehtzſonſtverurſachtſieeinBrennen,es ſey)
dann,daß man die Salbe wieder mit faltemWaſſer
abwäſcht,Der <warze Weinſtokleiſtetdaſſelbe,
und greiftnihtſoan, denn der weiſſeverurſacht
ein’Schrinnen.

;

irta e AM,
Es gibt“alſoauh einen ſ<warzen Wein-

ſof, (e) der eigentliBryonia heißtz;andere
nennenihnChironia,Gynäkanthe,oderApro-

nia;er iſt,die Farbe“ausgenonmen,dem vorigen
ähnlich,und ſieht,wiewir {hongeſagthaben,ſchwarz
aus. () Die ſpargelartigenSproſſendavon Hat
DioklesalsSpeiſedem wahrenSpargelvorgezogeny

und empfiehltſiemehr viedieſen,zur Treibungdes
Haxns und zurVerminderungder Milz, Er wächſt
vorzüglichan Hekkenund in Rohrplantagen.Die

Wurzel,welcheauſſerlihcine{warze, undinwendig
eine

*

Büxbaumfarbehaty iſtzurAusziehungzerhroh-
ner

5 Vitisnigra»wiederfeinWeinſtok,,ſoudernſ{war-
zeZaun-oderWaldreben. Die Wurzeliſtwie beim

vorigen,eineRübe. Fh überſezzevitisvigra,un-

gerndur ſ{warzerWeinſtok, weißaberfürjeztnicht,
wie i<mi< atdersausdrükkeuſoll, wenn der Aus-
druf in den Zuſammenhangpaſſenſoll,Plinius
uiñunthier,wie man ſieht,alleszuſammen,was dem .

Weinſtokau< nur entfernterWeiſeähnlichiſt.
A f) Jm vorigen$.

(PliniusV7.G.6.2.) Y
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ner Knochentheileno kräftiger,alsdievorige,Uebri-

genshatſiédas Eigene, daßdieſefürdieHälſe“der

LaſithierediéeinzigeKur iſt,Man ſagt,“wenn man

{warzeWeinſiökkevor dem EingangeeinesMeiér-

hofespflanzt, ſdwürden dieHabithteverjagt, und

dasHofgeflügelvorihnéngeſichert.Eben dieſeWurs

zelheiltbeiLaſithierenund beim Menſchen,Knöchel-

geſ<wulſtoderden Anlaufdes Bluts gegen dieKnö-

<el, (2) wenn ſierund umheraufgebundenwird,

Und ſoweitvondenArtendes Weinſtoks.
y

GE 1g
8

DEA
|

Die natúrlihenMoſieunterſcheidenſ< dur
eineweiſſe, oder.{<warze,oder Mittelfarbe.Aus

einigenwird (gewöhnlicher)Wein , aus andernRoſi-
nentwein5 (6) die Behandlungverurſachthierun-

zählige-Verſchiedenheiten,welchesih ein fürallemal

geſagthabenwill.AllerMoſt iſtdeim Magen ſhad-
lith7 den Adern aber behaglih.Trinftman ihn

_ ſhnellnah dem Bade, ohneerſtzu athmen, ſo-iſter

tódtlih,Wider die Katharideniſer einnatürliches
Gegenmittelz*desgleichenwiderdie Schlangen,vor-

züglichwiderdieHämorrhoisund dieSalamander.
Er verurſahtKopfwehund iſt“derKehle{hädli<.
Den Nieren, der Leber, den Eingeweidenund der

inwendigen"Flächeder Blaſeiſter dienſam, denn

er gibtihr Glätte,Insbeſonderedientex wider

STRE
è:

Si

die

(g) Flemina anat

(h)Paſlum,
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die{ädli<èWirkung des Bupreſtis,(i) wider

Mekonium, widerBerlaabungderMilchim Magen,
widerden Schierling,wider dietoxiſchenGifte¡ (%)
Und wider das Kraut Dorykniun, wenn ex mit
Oel eingenommen und wider ausgebröchenwird.
Der weiſſeMoſtwirktinallendieſenFällen{<wäcer.
Der Roſinenmoſtiſtlieblih, und verurſachtnichtſo
ſtartesKopfweh.

$ 19,
Die zahlreichenWeinartenund ihreUnterſchiede,

auchfaſtalleEigenſchafteneinerjeden, bab?ihbereits,
beſchrichen.(1) Kein Theilder Naturgeſchichteiſt“
ſoſhwerabzuhandelnund ſoweitläuftig.Man muß
langenahdenken, wenn manſagenfoll,ob der Wein

mehrernMenſchengeſundoder {hadlihiſt,Wie
näßlichiſtnihtder Erfolgdes Weintrinkens? Wie

ungewißiſtes , ob er uns Medicin.oder Giftſeyn
werde? Ichredejeztblosvon den mediciniſchenKräf-
ten deſſelben,Asklepiadeshat eineignesBuchüber
den Gebrauchdeſſelbengeſchrieben,das vou ihmden
Namen führt.Andereaber, welcheinder Folgeüber
dieſesBuch erklärten,habenunzähligeBandezuſam-
men geſchrieben.Ichwillder Denkungsarteines

ernſtenRômersgemäß,als LiebhaberfreierKünſte,
DA nicht

(i) SolleingiftigerKäfer.,oder nah einigeneinegifti-
geBaumrvanzeſeyn.-BupreſtisLin, oderderStinfs

fâferiſtes wohlnicht.
(k) Man weiß nichtgewiß,was diesfürGifteſind-

(1)E 14tenBucheÿ. $.9« 10.
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nichtalsArzt, ſondernals einMann, derúberdas

menſchliheWohl nahgedachthat,alleshiehergehö-
rigeund hierübergeſchriebene; mitFleißauseinander

ſezzen.Ueber einzelneWeinarten eineBetrachtung
anzuſiellen,wúrde,da dieMeinungender Aerztenicht
übereinſtimmen, eine unermeßliheund unerſ{hdöpfli-
e Arbeitſeyn.

Ç, 20

Die Altenhieltenden ſurrentiniſ<henWein

fürden bewährteſten,Das folgendeZeitalterden

Albaner oderFalerner. Jn derFolgehatder
einedieſen, der andere jenenvorgezogen, und es
{einteinGrundſaz,wiewohleinhöchſtunvernünf-
tiger— geweſenzuſeyn,daßjederden Wein vor al-

lenúbrigenanprieß,derihmam beſtenſ{hmekte.(m)

Geſeztaberauh,dieMeinungenſtimmtenüberein,wie

groß

(m) Deinde aliaaliiiniquiſſimo genere decreti,quod“
culigratiſſimumcaeterisomnibus pronunciando,
lautetdieſeStelleim Original.Um docheinePro-
be zugeben„ wie weitläuftigdieſchonoftangeführte
franzöſiſche:UeberſezzunginmanchenStelleniſt,will

ih dieſeherſezzen.
Enſuiteplußeursautres eſpecesdeVinfurent

miſesen vozue , à force d’être vantées par de
'

gensquis'efforeerentde fairevaloir celui qui
leurplaiſoitd’avantage,quoiqu’”il n’yait rien

de fiinjuſteni de fide raiſonnableque de vou-

loir accrediterles choſes ſuivant ſon gout par-

ticulier, en le propoſantcomme une deciſion

infailliblequidoit entrainer les autres. Wel
einSermon überdiewenigenWorte desOrigitals.
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großwürdewohldieZahlder Sterblichenſeyn, die |

ſi dieſerWeine bedienenkönnten? Nichteinmal
VornehmetrinkenjeztaufrichtigeWeine. So weit

ſindunſereSittengediehen, daß eigentlihnur die

Namender Kellerfeilſind, und daß dieWeine be-

reits inderWeinleſeſhoninder Kufeverfälſchtwer-

den. Es klingtſonderbar, wenn man ſagt, daßheut|

zuTagedie unberúhmteſtenWeine die unſ{<ädlih-
ſtenfindzaber es iſtgewiß;Dochſcheinendiejenigen,
derenih ebengedachthabe, (n) ihrenRuf beſtän-

|

digbehauptetzuhaben.Verlangtjemandeinenähere
Beſtimmung, ſomuß ih folgendesſagen. Der Fa-
lerner iſtweder zu jungno< zu «alt,dem Körper
geſund,und ſeinMittelalterfängtnah dem funfzehn-
ten Jahrean. Weder zu kaltnoh zu warm iſterdem

Magen zuträglih.Bei einemanhaltendenHuſteniſt
dienlichihnnüchternund purzu trinken(0) ſoauch
im Quartanfieber.Kein Wein treibtdie Adernſo
auf,alsdieſer.Er ſtilltden Durchfallund nährtden
Körper.Manhat geglaubt, daßertrübeAugenmache,
und weder denNerven noh der Blaſedienſamſey.
Die Albaner Weine ſindden Nerven heilſamer.
Die úſſenArtendavon ſinddem Magen nichtſoge-

. ſundzdieherbenſindihmdienſamer,als der Faler-

ner. Dieſebefördern‘dieVerdauungnichtſonder-
-

li, und bläheneinwenigim Magen.Die Sur-

rentiner aufkeineArt,Sie verurſachenkeinKopfs
YG. weh,

(n) NemlichderSurrentiner, Albanerund Falerner,
(0) OhneihnmitWaſſerzuvermiſchen.
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weh,und hebendie rheumatiſchenZufälleim Magen
und in den Eingeweiden.CäcçubiſhèrWein wird

jeztnihtmehrgewonnen.

Ga
Die Setiniſhen,dieman noh hat, befór-

derndieVerdauungder Speiſen.Die Surentiner
ſinddieſtärkſten,dieAlbaner dieherbeſten, dieFa-
lerner minderfeurig.Der Stataner möchtevon

“dieſennichtvielverſchiedenſeyn. Es iſtausgemaht,
daßder SigninerbeimDurchfallſehrguteDien-
ſieleiſtet.

G22
Das übrigewilli< im Allgemeinenſagen.Der

Wein nährtdieKräfteund dasBlut, und erhältdem
MenſchendiegeſundeFarbe, Auchhierdurchunter-

ſ{eidetſihdietemperirteZonevon den anliegenden.
HiermachtdieWildheit,uns aberderſaftigeWein ro-

huſt,Der MilchtranknährtdieKnochen,der Getraide-,
'trankdieNervenund das Waſſerdas Fleiſch,Daherha-
ben ſolcheMenſchen, welchedieſeGetränkegebrau-

chen,wenigRöthe, wenigStärkeund wenigAus-

dauer zur Arbeit.Wein, mäßiggenoſſen,ſtärktdie

Nerven, zuvieldavon {wät ſiezund eben ſovere

 háâltes ſh mit den Augen. Er erquiktdèn Magen,

erregtAppetitzum Eſſen,<wä<htKummer und Sor-

gen, treibtden Harn 7, verjägtden Froſtund bringt

SŸhlaf.Ueberdem ſtillter das Erbrechen, und äuſ-

ſerlihmit feuhterWolle aufgelegt, mindertex den

Geſchwulſt.Asklepiadespréißtden Wein ſsſchr das
er
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er ſcieHeilkraftfaſtderMacht:derGöttergleichfezt.
Ein alterWein wird:mehr mit“Waſſergemiſcht,iſ

üriñtteibender,widerſteht‘aberdem Darſtnicht#0**

ſehr.Der ſúſſeráuſhtnit #0ſchrund ſ{wimmt
itnMagen oben. Ein herberwird baldverdauct:(pÞ)
Eiñ Weiti,welcherbaldältert,iſtleicht.Einer der'ini

Alterß wird,greiftdieNerven nichtſehran. “Ein

fettigeroder ſhwarzeriſidem Magen nichtſonderliG

geſund,niachtaber fett,Ein ſhwarzerherbernährt
‘nihtſehr, ‘erhltaberden Magen in gutemStandes

Gehtbalddurchden Urinwiederfort,greiftaberden

Kopfdeſtomehr an. Dies giltvon jedemSaftgeträn-
fe,und willih?shiereinfürallenial,in Rúfſichtauf
alleerinnerthaben.Ein Wein, der durs räuchern
altgemachtiſt,(q) ‘iſtſehrungeſund.

- Ein Kunſt-
ſtúf,das ſichbetrügeriſcheKrämer inihrenWeinla-
gernausgedachthaben— Und“ jeztdenken-chou

Hausväter'drauf, Weine, weltheanſichſchonkarids

ſind,(x) durdie Kunſtnoh älterzumachén.“Un-

ſerealtenVorfahrenhabenund dadur, daßſiedas

Wort Káries vom Wein gebrauhten;gewißeinen

deutlichenFingerzeiggebenrovllen,denn beiandern

Materien widerſichtderRauch"der- Karies oder

Berweſung,(O)Aber wir gehenvon: der Bahn ab,
; Y 4 : ¿JUD

(C(p)Gehtbalddur<-denUrinwiederab. Iſtwohl hier
derSinn. (gq)Oderdadurch-denGeſthmafeines

¡alten Weins-angeuommenhats

(r) Quae perſecariem traxeree (8s)-Siehabenan-
deuten
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und PES daßwirdurcheinenbitternRauh vem
Wein das Altergleihſameingebenönnen. Weine,
welcheſehrweißausſchen, werden im Alterunges
ſund. Je edlereinWeiniſt,jezäherwird er im

Alter,und verdiktſichzueinem bitternGetränk,das

dem Körpergar nichtdienlichiſt.EinWein,der daz

mit gewürztiſt, iſtungeſund,wenn er noh nicht
jährigwar. Bei jedemWein iſtder natürlicheGes

ſhmakder beſte,und jederhatſeinGeiſtesalter,wo

er am lieblihſtenſ{<meft,nemli<hdas Mittelalter.
$,

:7!

236

Wer fettwerdenoderofuenLeibbehaltenwill,

demiſt'szuträglich,wenn er währendder Mahlzeit
trinkt.Wer aber etwas von ſeinemFettverlieren,
und nicht.oftStuhlganghabenwill, dürſtebeider
Mahlzeitund trinfehernahnur wenig, Es iſterſt
ſeiteinigerZeitMode,nüchternWeinzu trinkenz (e)
aber Leuten, wel<heNachdenkenmüſſen, der Heiter-

keitdes Geiſtesbedürfen,und ernſteSachenvorneh-
men wollen, hôhſt{<ädli<h,Indeſſenwar das

Weintrinkenvor der Mahlzeit{on in altenZeis
ten Mode, Man wollte dadur<den-Schlafbeför-
dern und dieSorgenverſcheuchen, wie:denn jene

hamriſceHelena-au< Wein vor dem Eſſenaus-
| ſezte.
deutenwollen,wirſollendieWeine , welchein die

-

Verweſunggehen, oder verderbenwollen,durchden

Raucherhaltenund wiederherſtellen,weilderRauch
beiandern Dingenhierzudienlichiſk,

ft)Man vergleicheBuch 14.ÿ.28.
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ſezte.(u)Der Wein verdunkeltden Verſiandz
iſtzum Sprúchwortgeworden. “Dem Wein haben
wirs zu danken,daß der Menſchunterden Thirreu
der einzigeiſt,der trinkt,ohne zu dürſten.

Es._.iſtgut,wenn man beim WeinWaſſerda-
zwiſchenund noh Quellwaſſerhinterhertriuftzdeunz
kaltesWaſſervertreibtden Rauſchgleich.

Heſiodusrâth,man ſollzwanzigTagevor Huns
desaufgang,und eben ſovielTagenachherſolchen
Wein trinken, der nur wenigmit Waſſerverſezt-
iſt.-(v)Der lauterêWein iſtein Mittelwider den

Sdierling, Koriander, (w) Akonitum, Viskuny

Metonium und Quekſilber;wider dieStichederBiex
nen , Weſpen , Horniſſe,

‘ der Phalangen,Schlans
gen und Scorpionen,und überhauptauchwideralle

Schäden,welchedurcheinenFroſtgefährlichwerden.

JnsêbeſonderewiderdieSchlangen,Hämorrhoisund

Preſterund wider Shwammgifte,Soif er auh

dienſambeiBlähungen, beim Reiſſenin derBruſt,
und wenn ſihderMagen erbricht,beirheumatiſchen
Zufällenim Unterleibeoderin den Eingeweiden.Ju
derRuhr, beim Schweiß, anhaltendenHuſtenund
beiAugenflüſſengebrauchtman ſolchen,der mit ein

wenigWaſſerverſezt„iſk.În der Kardialgielegt
;

ES man
(u) Homers Odyſſee,Buch4. Vers 19.u, ſw:
(v) Ein ſolerWein hiesMeracum. Ein ganz lauz

terer,Merum. Jm Textſtehtmeracis potioni-
bus uti, (w) Jh verſteheden übermäßigenGe-

uußdesKorianders, derſonſtan ſichgeſundiſt
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man lauternWein in einem Schwamm mitgutem Er-

folgaufdie linkeSäugewarze.“InallenFälleniſt
âlternderweiſſerWein der brauchbarſte.Bei den

Laſithiereniſtes gut , wenn man von warmen Win

UVinſchlägeum dieZeugungstheilemachtz auh hält
man dafúr; daßerbei dieſendieMüdigkeitvertreibt,

“

wenn er ihuen,vermittelſteines Horns,eingegoſſen
wird.(x).A�en und Quadrupeden,welcheZeheha-

ben,ſollennihtmehr wachſen,wenn ſiezum Wein-

ſaufengewöhntſind. 5
$ 24

*

Nun reden wir vom Wein, in Beziehungauf
dieKrankheiten.Alleſ<wachekampaniſcheWeine

ſinddiegeſundeſten,fürLeutevon freierGeburt. (y)
GemeineLeutemögendeutrinken,der ihnenbeige-
ſundemLeibederbehaglichſteiſt.Wein, der beim

ſeigernſeineKräfteeinigermaſſenverlohrenhat, iſt
“

füralleMenſchender geſündeſte.Man bedenke, daß

derWein einSaftiſt,der erſtMoſt war , und dur<

GährungdieStärkedur ſiſelbſterlangthat.Ein
aus mehrernWeinen gemiſchterWein y iſtjedemun-

geſund.Der geſündeſteiſtder,der von Moſtkeinen

Zuſazbekam;(2) und noh beſſeriſt’s,wenn au<

viteinmaldieFäſſergepichtſind.Vor Weinen,
: die

(x) Um ihnherunterzu bringen.“Das Horn vertritt

“dieStelleeinesTrichters.
3

“(7 NachunſererArt zu reden , Leutenvom Stande,
von ‘Diſtinction

(2) Von Pech,Reſina,Seewaſſerund dergleichen.
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diemit Marmor,(a)Gyps,oder Kalkgewürztſind,
ſollteauchein geſunderMenſch-ſhaudern.Erſilich
einWein,der mitSeewaſſerzubereitetiſt,iſtdem.Ma-

gen, den Nerven und derBlaſeſhädlih.“Ein mit

Reſinagewúürzter,ſoleinemerkältetenMagen geſund,
aberbeim Erbrecheneben fowenigdienlih-ſeyn,*als

Moſt , Sapa und Roſinenwein.Friſchgeharzter
Wein (b)iſt niemanden dienlich, verurſachtKopf=
weh und Schwindel,und von dieſemUmſtandeführt
das gekochteHarz,den Namen Krapula,(c) Die

bishergenanntenWeineſindbeimHuſtenund rheu-
matiſchenZufällendienlichz-wie auh im Chyldurh-
fall, in der Ruhr und bei Stofkungder weiblichen
Reinigung.Die rothenund {warzen unter ihnen,

ſindadſtringirenderund erwärmender.Ein Wein,
der blosmitPechzubereitetiſ, iſtunſchädlicherzdoch

muß man wiſſen,daßdas Pechnichts.andersiſt,als

geſhmolzenesHarz,das durchsFeuerzum Flußges

brachtworden. Ein ſolcherWein warnt, befördert
dieVerdauungund reinigt, iſtder Bruſtund dem

Bauch geſundund auh heim Mutterwehdienlich,
wenn nur keinFieberdabeiiſt.Iſtdienſambeirheus

matiſchenZufällen, beiAus{hlägen, beiVerlezzun-

E gels

(a) Der Marmoriſt bekanntlicheinKalkſtein,

(b) Vinum novitium refinatum. -

(c) MaxvergleicheBuh 14.,$,25. Seite195, dieſer
Ueberſezzung.CrapulaheißtnemlichderRauſch,vom
griechiſchenWorte xeæraan, welchesauszagaDer
Kopf, und =«Aas i< zittre,zuſammengeſeztiſt»

l
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gen,Krämpfen,beiLungengeſhwüren,Nervenſhwd-
<e, Blähungen,beim Huſten,Engbrüſtigkeitund

bei Verrenkungen,in welhenFällener mit friſchge-
hornerWolleaufgelegtwitd, Jn allendieſenFällen
itder noh brauchbarer; der ſchdneinennatürlichen
Pechgeſchmakthat,und Pehweingenauntwird.(dä)
Es iſtbefannt, daß der Helvenaciſchezu Kopfeſieigtz
doh nur wennmnán zu viel-davontrinkt.

Was dieFieberkaren‘betrift,ſoiſtes gewiß,daß
man im FieberkeinenWein geben-muß, es ſeydann
der Kranke{honbejahrt,und au< dann nur,wann
dieKrankheit{honweiht, Jnheftigengefährlichen
Krankheitenmuß keinKrankerWein bekommen , auf
ſerwenn man offenbarſicht, daß erguteStunden
habe,und vorzüglihzur Nachtzeit,Jn der Nacht
wagt nian nurhalbſoviel,weil der Kranke, der

Rein befommt,Hofnunghat,darnacheinzuſchlafen.
Aber nacheinerNiederkunftoder Fehlgeburt, trinké

dieWöchnerinfeinenWeinz man gebeihnnichtLeu-
ten,dieſi<dur< Woküſteſiehgemachthaben,noh
beimKopfweh,oderſolchenKrankheiten,diemiteinem

Froſtin den duſſernTheilendesKörpersanheben,—

nihtbeimHuſtenund.im Fieber, nichtzitterndenPer-
ſonen, nihtbeiNervenſchmerzenoder Schmerzenam
S<hlunde,oder wenn man merkt , daßdieKrankheit

"

hierihrenSizhat.NichtbeiVerhärtungenin der

GegendderBruſt,no< wenn dieAdernÿeftigſ{hla-
gen.

(4)Vidispicatum-.
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gen. Au nichtinderOpiſthotonie,beiErſtarrung,(e)

niht beimSchlukken, nihtwenn mit dem Fieberein

hwererAthem (€).verbunden iſt.Am wenigſten,
wenn dieAugenund Augenliederſtarren, dderleztere
{ia und ſhwerſind.

“

NichtKrauken,denen die.
Augenfunkeln, wenn ſieauchgeſchloſſenſiud, niht
ſolchen,beidenen ſihdieAugenliedernicht{lieſſenz-
nichtwenn ſi dieſerZufallauh nur im Schlafeins
findet.

“

Nichtwenn dieAugenwit Blut unterlaufen
ſind,oder wenn ſi einSchmalzinden Augenwinkeln
ſezt.(2)Nichtwenndie Zungeſhrammichtoder{wer
iſt,und derKrankeniht wohlredenkann.Nichtbei
ſ{weremHarn , nihtwenn ſichjemand entſezthat,

nihtdeiKrämpfenund der darauffolgendenGefühl
loſigkeit,nihtwenn: der Saame im Schlafabgeht,

Ls

$,25.
“Leutey welchemit der Kardialgiegeplagt

ſind,(h) ſezzengewißihreganzeHofnungaufden
Wein,

*

(e)Tetano, Tetanus»i�eine Unbeweglichkeitaller

Glieder„ ſagtWoyt , durchdie gleicheLictionder
Muskeln, der Todtenkrampf.Bei dieſemheftigen
Zufallſinddieäuſſerlichenund innernSinnenbetäubt,
und éann dieKrankheiteineArt des Schlagesgenannt
wverden (ff)Diſpnoea5,æœin-géringererGrad von
Engbrüſtigkeit.(g) Lema, Der Unflath„» ſagt
Woyt, der ſichin den Augenwinkeluſezt..Augenſ{malzkönnteman ſagen.

(h) Cardiaci. Das maium cardiacum », fúr-welches
ih feinandersdeutſchesWort weiß,alsHerzge-

ſpan,
4
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Wein. “Er ſollihnenaber, wie einigeverordnen,
úur beimAntrittdesParoxismusgegébenwerden;an-
dere ſagen,nur alsdann,wenn er nachläßt.Jenewol-
TendemSchweißdadurchwehren, dièſehaltenes für
ſicherer, wenn er ihnengereihtwird,wenn der Anfall
naGlaßt; und wie ih finde, ſinddiemeiſtendieſer

Meinung.Er muß{le<terdingnur beider Mahl:
itgegebenwerden,nihtwenn der Krankevorherge-
lafenhat, niht wenn ervorheretwas getrunken

hat;folgli<nur in dem Fall, wenn er dürſtet.Nur -

wenn dieNothgroßi�,und lieberPerfonenmänn»
lichen,alsweiblichenGeſchle<ts;liebereinemJüng-
liñgalseinemKnaben,lieberimWinter alsim Som-

mer yAEREEPerſonen,dieſhondes Weins gewohnt
ſind,

:

ſpann,(vielleichtlieses ſi<au< dur<Magen-
krampf nihtunſchiklihüberſezzen),wirdvon dey

alténAerztenalseineKrankheitdes oberſtenMagen:
@lundes(welcherim Griechiſchenden Namen xaedi'z
führt)geſchrieben,welchervon ſ{arfenfreſſenden
Feuchtigkeitenanzegriffenwird. Catdiacus quoque
affe@tusStomachi vitium eſt,quod accidit,ubi

humorespravi, rodentes & virulenti in ore

vèntriculicolle@ifuerint.Tratl. Lib. 7. Cap.IL
= “EinempfindlicherSchmerzin de. GegendderHerz-

“* grube, oder mitten im Rükkenum diezweilezten
Bruſiwirbelbeine, mit einerHerzensängſtund Ban-

gigkeit,wird ein Magenkrampf, das Herzge-
“ſpann, Cárdialgia»,cardiogmusund au< Car-

‘diaca genenut. SieheErnſtAnton Nikolai,Pa-

*“thólogieTheil1, Seite402.
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ſind,alsſolhen/dieniht.darangewöhntſind.“Die

GröſſederPortion,dieman dem Krankengibthängt
von derStärkedes Weins ab ſsauchdieMiſchung
deſſelben:Gemeiniglichháâltman es fúrhinlänglich,
wenn man unter zweenCyathusWein , zweyCyathus

WaſſergießtBei einemverdorbeñenMagen ,der

dieSpeiſennichtannehmenwill}kaunman Wein

geben. e
|

Gs 26, 3

Die erfkúnſteltenWeine»,die ichobenbez
ſchrieb, (i) werden,dünfktmich,jeztnihtmehrges
mat, und kann man, meinesErachtens,ihrerin der

Medicinentbehren, weil man , wie ichzeigte, die

Materialien,woraus ſieverfertigtwerden,ſelbſtge-
braucht.EhedemniachtendieAerzteauſſerordentlich.
vielPrahlensdavon, ſagtenſogar, daß einWein,
der aus Napusrübengemachtiſt,heilſamſey,wenn.
jemanddur< Waffenoder durhs Reutenermüdet
iſt,Und daßih von denÜbrigennichtsſage, #0
empfohlenſieauh zu dieſemBehüfden Wachho|-?
derwein. Wer wird wohl behaupten, daß ein.
Wermuthweinbeſſerzu gebraucheniſt,als’der
Wermuthſelbſt?Unter andern übergeh?ih au den
Palmwein, der den Kopf angreift, wiewdhlex
zur Erweichungdes Unterleibesund beimBlutſpeiea“
niht ganz undienlichiſt,Den ſogenanntenWein
Bion, (k) kann man nihtunter die erkütſtelten“
rehnen,denn die

ganzeKuuſt, die dabeigebraucht
|

wird,
(i)Buh 14.5. 18. 19 20%(k)Buch 14-5.Lo,
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wird , beſtehtlediglichdarinn , daßman mit ſeiner
Vexfertigungmehreilt,(1) Er iſtdienlichbeiverdor-

benemMagen , wenn der Magen dieSpeiſennicht
verdauet, {wangernFrauen, entkräftetenLeuten,

gichtiſhenPerſonen, beimZittern,Schwindel,Bauch-
 grunmen und Hüftweh,Auchſoller in Peſtzeitenund

_aufBeenſehrguteDieuſtethun.$ 27.

SelbſteinverdorbenerWein wird zutMedicin.

DerEßig (m) hateine vorzüglicheKraftzum küh-
len,und niht minder zum zertheilen, und daher

ſ{aumterau), wenn er aufdieErdégegoſſenwird.

<< habefeinerſchonzum öfterngedacht,und er wird'

in derFolgejedesmalerwähntwerden,wenn er zum'
imnediciniſchenGebrauchmit andern Dingenverfezt
wird.Allein eingenominen,vertreibter den Ekel,

hemmtden Schlüfken, und weun man draufriet,
auhdas Nieſen,Im Badeverhinderterdie Erhuz-
¿ng , wennmanihnin den Mund nimmt, Auth

ſogâr,ivenner mitWaſſergetrunkenwird. Beivie-

leniſsdem Sqlundedienlih,wenn ſieſi damit

gurgeln,undmitWaſſeriſter auh dem Magen wie-

dergeneſenderPerſonendienſam,und ſolchenLeuten,

welchevon der Sonnenhizzegelittenhaben. Mit

Waſſeriſter den Augen-heilſam,wenn Umſchlägeda-

VAAN
werden, Dient zur Kur , wenn mau

einen

(1)Wird ausTraubengemacht,dienochnichtganzreifſiñib.
(m) Dieſennennt er einenverdorbenenWein,vitiuimvini.
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einenBlutigelmit hintergetrunkenhat; deëgleichen
heim Ausfaz,beider Kleikräze, beirinnendenGez

ſ{würen,Hundebigen,Scorpionſtichen,
|

beiStis

en von Scolopendetn,Spizmäuſen,und überhaupt
“ wider dieGifteund das Schrinnen,das vom Stich

%

beſachelterThiereherrührt.Äuchwider den Stich
des Vielfuſſes.Wann man aufdreiSextarEßigzwei
UnzenSchwefeloder einBündelHyſſopnimmt, den

Efigwarm werden läßt, und mit einem Schwamm
auzlegt,ſoheilter dieSchädenam Geſäs,BeiBluts
füſſen,nah AuëſchneidungeinesSteins, und übers
hauptbeijederVerblutung, wird er duſſerlihmit

einem Schwammaufgelegt,und innerlihwerdenzwei
Cyathus,ſoſcharf’man ihn habenfann,einge-
nommen, Er zertheiltgeronnenesGeblütgewiß.Wird

widerdieFlechteneingenommenund aufgelegt.Stillt

denDurchlauf,und dientzum Klyſtiergebraucht,wi-

der rheumatiſcheZufällein den innernTheilenzſo
“

auh beim Austrittdes Moſtdarmsundder Bârmut=
ter. Wehrtdem altenHuſten,heiltrheumatiſcheZuz

fällein der Kehle,Orthopnieund Zahnkrankheiten.
Der Blaſeund {wachenNerveniſter ſ{hädli<h.Die

Aerztehabenbisherniht gewußt,wie heilſamer bei

demBiß derSchlangeAſpisiſt.Neulichwurde jez
“

mand y der einenSchlauchmitEßigtrug, von einer

folchenSchlange, aufdieer getretenhatte,gebiſſenz
ſoofter denA niederſezte,fühlteer den Bife

|

* ſon

(PliniusL1.G.6.B)3
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ſonſtwarihmzumuthealsob'ergar nihtverleztſey.
Man merkte‘hierbei',daß cr zum Gegenmitteldiene,
und kürirteden*Verwundetendadürh y daß man ihn

__Efßigtrinkenließ.

-

Leute,welcheſichdamit abgeben,
Gifteauszuſaugen,ſpülenſimit nichtsanders,als
mit Eßigden Mund aus. Ueberhauptiſtdieauſſer-
ordentlicheKraftdes EfigsnichtblosaufſeinenGenuß
eingeſchräntt,.ſieerſireftſichauchaufvielandereDin-

'

ge. Felſen,welcheeinvorhergehendesFeuernihtzer-
ſtöhren*fonnt, zerſprengter, wenn man ihndarauf

gießt,(n) DieSpeiſenund Delikateſſenbekommen
durchnichtseinenſoangenchmenreizenden‘Geſchmat,

:

alsdur ihn, und zu dieſemBehufwird er mitge-
 branntemBrod oder mit Wein geſhwächt, oder uit

Pfefferund Laſergeſchärft,M. Agrippawurde ‘in
ſeinenleztenAN

Y

von einemſoheftigenPo-
dagra

(n) WentgſienshatſiHannibal, nat‘demPlutarch
und Livius,aufdieſeArt einenWeg úberdieAlpen
gebahnt, und Harduinführtaucheinneueres Beiſpiel
von dem HerzogGuiſéan, dervermittelſtFeuerund-
EßigcineMauer zerſiöhrthat. Jchweißnicht,was
ih von derSacheglaubenſoll.Jſtſiemögli,ſo
läßtſieſichnichtanders erktláren, alsdaßFeuererſt
dieSteinèmürbemacht, und der Eßig fievollends

auflôóßt„ ſodaß ſieſi leihtzerbrechenlaſſen.Aber

- wo bekamHannibalaufſeinemMarſchſovielEßig
her. Es ſey daun, daßman annehmenwollte,er

: habeſi<vorherzu dieſemUnternehmen,ſchonhin-
lánglihdamit verſorgt.Sieheden Liviusim Buch
21, Ral AZ

ES
:
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dagrabefallen,dafer den Simerinichtmehr ertras

gen fonnte,Er folgtè,ohneVorwiſſendesvergdôttere
ten Auguſts,demſeltſamenRatheines ſeinerAerzte?
Und ſezte,wenn der Anfallder Kratikheitam heftig-
ſtenwar, die Füſſein warmen Efig.Er wolltealſò
den Gebrauchderſelben,und alleEmpfindungaufs

opfernwenn ex nur vom Schmerzfreiblich.

$. 28.
:

AlterMecerzwiebeleßigwirdfürden beſten
gehalten.Auſſerdem ſchonangeführtenGebrauch(0)
bedientman ſh ſcinex,wenn die Speiſenim Ma-

gen ſäuern; denn wenn man davon einnimmt, ſo
vertreibter dieſenüblenZufall,EriſtPerſonendien-

_ li<,welcheſihnúchternerbrechen,undmachtSchlund
und Magen haxthäutig.(p> Vertreibtden üblen

“Geruchaus dem Munde, maht das Zahnfleijchderbe,

befeſtigtdieZähneund gibteinebeſſereFarbe.Wenn

man ih damitgurgelt,hebter vieHarthörigkeit, df-
“

netdie Gehörgängeund {ärftdäbeidieAugen. Er

iſtin der fallendenSut , in.der Shwermuth,beim
Schwindel, beiMutterſtikkungen, beiStôſenoder
hei einemFall, wenn ſi<hgeronnenesGeblütan-

geſezthat,beiNervenſhwächeund Ytierenkranfheiten,
mit vielemNuzzenzu gebrauchen.Weun Geſchwüre

E ſind,mußmanihnmeiden,

SE
:

$,29.

(0)Buch 20. ÿ.39.

(p)“Mithinverlieren‘ſieihreRoizbarkeit¡umEr-
brechen, i
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de mD n

i

esEßigmeth(q)wurde, nahdem Dicu@es
von ven Alten,auffolgendeArt verfertigt.Man

nahmzehnMinen Honig, fünfHemina altenEßig,
ein und einViertelpfundSeeſalzund fünfSextar
Seewaſſer, ließdieſes-zuſaminenzu ¿zehnwiederhols
tenmalen--ſiedenund wieder abtühlen, filtrirtedie
Maſſeund ließſiealtwerden. Asflepiadeshatden

Eßigmethganz abgeſchafft, und tadeltihnſchr,da
man chebemſoweit gieng,daß uian ſichſeinerſogar

©

im Fieberbediente. Indeſſengeſtehter ein , dascx

wider.dieSchlange, welcheden Namen Sepa führt,
wider dieWirtungvom Mekomum und Visfkum,gute

Dienſtegeleiſtethade,auh wenn man ſi mit war-

men gegurgelt, widerdieBräunezdabei ſeyer den
Ohren, dem Munde,inderKehle,beiallerleiZufäle
lenheilſamgeweſen,diejeztinsgeſammtmit Oxaline
kurirtwerden.Das Oxalme , welchesaus Salzund
friſchenEßig'gemachtwirdy iſtdasfráftigſie,(x)

$a:30
Mit dem Wein ſichtdie Sapa, welcheaus

Moſt,der bisaufeinDrittheileingekochtiſt- zubereiz
tetwird, inVerwandtſchaft.(s) Dievon weiſſem

Moſteiſtdiebeſte.DientwiderKanthariden,widec

das InſektBupreſtis, widerdie Fichtraupen,welhe
Pytiokampengenanntwerden- widerdieSalamander

:

‘und

(9) Oxymeli,Buch14.$214 (x) GeſalznerEfige
(5s)BUY 14: (e IT, i
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ud wideralleſtechendeoderbeiſſendeGiftthiere.Sie

treibtdieNachgeburtund auchtodteFrüchteab, wenn

ſiemit Zwiebelneingenommenwird. Fabianusfagt-

ſieſeyeinGift,wenn man ſienüchternnachdeiBas
detrinkt. |

|

6:ZE,
|

AufdieſefolgendieWeinhefen, von welcher
Art Weinſie ſeynmögen,Sie ſindſoſtarkdafein

Menſch,der ineinWeinfaßſteigt,davonſtirbt.Man

zündetdahererſteinLichtan, und láfit’shinein, ſo

langees verlöſht, iſtno< Gefahrvorhanden. Sie
werden ungereinigtden-Medieinenbeigemiſcht,Mit

gleichvielJriswurzel‘werden ſiebeiAusſchlägen, die

von unreinemGeblütherrühren,aufgelegt,Troktken
oderfeuchtdienenſiewiderdiePhalangen,widerEnt-

zündungder Brüſteund der Hoden,undüberhaupt“
wider jedeEntzündung,an welchemTheildes Kör-
persfieſeynimag,-Mit Gerſtenmehlund feinemWeihs

rauchpulverwerden ſiein Wein geſotten, dann ge-

hrannt,bis ſietroffenſind.EineProbe,ob ſiere<ht
geſottenſind,iſtdieſe;dafſie,wenn ſiekaltſind,bei
einerBerührungmit der Zungeaufderſelben,einc
brennende Empfindungverurſachen.Sie verlieren

ihrgeiſtigesWeſengar bald,wennſie an einem nicht
verſchloſſenenOrt aufbewahrtwerden.

“

Durchdas
Brennen werden ſieungleichſtärker.Mit Feigenge-
focht, ſindſiezurVertreibungder Flehtenund der

Kleikräze,ſehrgutzugebrauchen; und ſowerden ie
33 __ au
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au aufAusſazündrinnendeGeſhwüregelegt.Ein
Trank davon wirktdenShwammzgiftenentgegenz doch
beſſeriſts,wenn ſieohneweitereZubereitunggebraucht
werden. Gekochtund gereinigtwerden ſieunter die

Augenarzneiengemiſht.Aufgeſtrichenheilenſiedie

Schädenan denHoden und Zeugüngsthcilen.Mit

Wein werden ſiewider dieStrangurieeingenommen.
Auchivenn dieGeiſterdavonſhonverdünſtetſind,ſind
ſſenoh zum Waſchendes Körpersund der Kleiderzu

gèbrauchen, und leiſtenhierinnnit Atazienfaft,(t)
gleicheDienſte,

$ 32,
DieEfighéfenſindnaturlicherWeiſevon noh

héftigererWirkung,weildieMaterie,von derſiekom-

men, ſ{ärferiſt,und ziehen'no< mchrBlaſen.Sie
widerſteheneiterndenSchädenund laſſenſienichtzu»
nehmen,undſindäuſſerlihdem Magen - den Einge-
weidenund dem Unterleibezuträglih,Hebenrheu-
inatiſheZufälleindieſenTheilen, und hemmen die

weiblicheReinigung. ZertheilenBeulen,bevorfie
zu Geſhwürenwerden,und heilendie Bräune. Die

Roſe mit Wachs. Leerendie Brüſte,die zu viel

Milchhaben.SchaffenrauheNägelweg. Mit Grüze
könnenſiewiderdieHornſchlangenmit beſterWirkung

gebrauchtwerden. Mit Melanthiumwider Krokodil-

“undHundebiße.Gebrannt ſindſiegleichfallskräfti-
- ger: SolchegebrannteEßighefenmit Maſtixdlver--

LE ſezt,

(4) Buch 24. $- 67+
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ſezt,färbenin einerNachtdieHaareroth,wenn ſie

“aufgeſtrihenwerden, Ju einemleinenenLäppchenmit

Waferapplicirt,- reinigenſiedieBärmutter,
ad 6 34

:

Mit Sapahefenheiltman Braübſchädei,und

noh beſſerwirkenſie, wenn ſiemit Rohrwolleaufge
legtwerden. Eben dieſeHefenkurirenden altenHu-

ſten,wenn manſie foht und zu einem Trank zubereis
tet,Den Geſchwulſtan den Kinnlädenünd im Genik

zu heilen,werdenſiein einem TiegelmitSalzund
Schmalzbetoga

S ¿is

; 0345 ;

Nun folgendem mediciniſhenWerth nah,die
Oelbaume., Die Blätteradſiringirenſehr, reini-

gen und ſtopfen, daherſieauh Geſchwüreheilen,
wennſiegekäuetaufgelegtwerden,und.äuſſerlichmit

Oelgebraucht, das Kopfwehvertreiben.Das Decokt

davon.wird deiSchäden,welchedieAerztegebrannt
haben, bei Entzündungendes Zahnfleiſches, beim

Fingerwurmund{muzzigenEiterſhäden,mitHo-

niggebraucht.Mit Honig ſtilltes denBlutſluß
aus nervichtenTheilen.Der SaftiſtbeihizzigenGe-

{<würenund Blaſenum den Augen, und beimAus

trittder Pupille,(u) von guterWirkung,undwird
34 daher

(u) Procidenti pupillae.F< dsnihtgewiß,was er

darunter verſteht.Der Franzoſeſagt:Aux chúres

ou herniesde laprunelle,DeunſozDeuverfallenz
denAugapfel. E

î



360 Plinius Naturgeſchichte

dahermit unterdieAugenſalbengenommen z heiltauth
altenThränenflußund den Ausſchlagaufden Augens
liedern.Um den Saftzu haben,werden die Blätx

tergequetſchtund dann gepreßtz ſobalderausge-
prefſitif,gießtman Wein und Regenwaſſerdazu,trof-
net ihnund formtihn zu Paſtellen,Wenn crmit

Wolle indenMuttermund gebrachtwird,ſtillter den

Monatsfluß.Er iſnuzbarbei bluteiterndenSchd=z
den, bei Ausnchſenam Geſs , beider Roſe,bei
freſſendenGeſchwürenund denEpinyctiden,

De JN j

Die Blúte des Oelbaumsiſtvon derſelben

Wirkung.DiejungenhervorſproſſendenReiferwer-

den gebrannt, und- die Aſchedavon, ſtattHüttens
rauh (v) gebraucht,MangießtWein aufund brennt
ſienocheinmal, und beſtreichtmit dieſerAſcheEiter-
{den und Beulen; gebrauchtauh wohl die„ge-

quetſhtenBlättermitHonig,und beidenAugenmit

Grüûze..Der Saft,deraus einemgrünenangeczündes
ten Oelzweigfließt, heiltFlehten, Kleikräzeund

näßigeGeſchwüre,AuchderThränenſaft, welcher
“

aus.demBaumſelbſtfließt,beſondersaus dem âthio-

piſchenOelbaum, ſoll, wie einigefürguthalten,ſo

[wiederSaftdeswildenOelbaums„ heiZahnſchmerz-
zenaufgeſtrichenwerden, Hierüberwundere ih mich

ſehr, weildieſerSaftnachihremeigenenGeſtändniß
É «atnd

| ein

(wv)Spodium,wirb im 34.Buchewiedervorkommen,
und ij}bereirsauch{on einmalbeſchrieben,
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ein Giftenthält.

©"

Die abgeſhabteRinde von der

WurzeleinesjungenzartenOeclbaums,mitHonigvers
tiſchtund öfterspavon gegeſſen,kurirtden Blutz

auswurf,undiftdienſaw,wenn jemand Eiteraushu-
fiet.Die Aſchevoin Oeclbaumſelbſt,heiltmit altem

FettGeſhwüre.ZiehtdieUE ausBEE{ädenund heiltſit,
$, 36,

Die weiſſenOliven ſinddem Magenbielis;

er, alsdem Bauch.Friſch,cheſieeingemachtwers
den,ſindſievon ungemeinemNuzzen,wenn manſie
alsSpeiſegenießt.Siedienennemlihzum Heiſs
mittel, wenn Sand mitdem Urin abgeht, und ſind
ſchadhaftenundverbogenenZähtüendienſam,diedurch
Fleiſcheſſenverdorbenſind.Die {<warze Olive

iſtdem Magennichtſogeſund'alsdemUnterleibe,und

fürKopfund Augennichtdienlih.""Beide:heilen
Brandſchäden,wenn ſiegeriebenund äuſſerlichges
brauchtwerden, Die <warzen werdengekäuet,
undſogleichaus dem Munde aufgelegt,wo man dem

EntſiehenderBlaſenzuvor fommen will, Die Kos

_[ymbaden (w) reinigenſ{muzzigeGeſhwüre,ſind
aberbeimHarnzwangnichtPEUdIRE

:

> DusE i

_ Von der Oelvrüſe(x)hab? ihaus dem Kato,
meinemErachtennach,¿war hinlänglihgenuggehans

:

Z A dettz

(w) EingemachteOliven (x) Amurxca,Siehedaz
von Buch15, $e 8

i

i
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delt, muf aber doh auh etwasvon ihremmedicinis
hen Gebrauchſagen,Sie iſ dem Zahnfleiſch,bei
Mundgeſhwürenundzur Beveſtigungder Zahne
Úberausdienſam.

|

Man gießtſieaufdieRoſe und
auſfreſſendeGeſhwúre.Die Drüſevon ſhwarzen
Oliven iſtbeiFroſtſchädenbeſſerzugebrauchenz deê-

gleichenzu warmenUmſchlägenfürKinder.Die von

der weiſſen,wird mit Wolle zu Mutterzäpfchenbei

den Weiberngebraucht.UeberhauptiſtjedeOeldrüſe
weitkräftiger,wenn ſiegekochtiſt.Man kochtſiein
einemkupfernenGefäßbis zurDikke des Honigs,und

brauchtſie,jenachdemesdieUmſtandeerfordern,mit

_ Éfßigoder altem Wein , oderMeth, zur Kurdes
Mundes , derZähne,derOhren,beinäjendenGe-

- ſ{hwüren, zur Heilungder Zeugungstheileund der

Spaltenam Geſs.(y) Sie wird mit Leinwandauf

_ Wunden, und mit Wolle aufVerrenkungengelegt.

Láfitman dieſesMeditamentaltwerden,fo iſtes von

vorzüglicherBrauchbarkeit„ und heiltſogarFiſtel:

ſhäden.Wird aufShwären,die-ſiham Geſäsoder
an den Zeugungstheilen, und an der weiblichen

Schaam befinden,gegoſſenz beim anhebendenPo-

dagraaufgeſtrichen,„wie auchbeigichtiſchenZufällen,
Wird ſiemit OmphaciumabermalsbiszurDikkedes

*

Honigseingekochtz ſoziehtſieloſeZähneaus. Mit

einem
(5)Rhagades.UeberhauptRiſſe, Spaltungen,diefich

gemeinigli<han Händen, Füſſenund Lippenbefinden,

:ſt{auchzuwêilen-amHintern.zeigen.E at“

Lexicon,Seite1838
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einemDecoktvon Lupinenund dem KrauteChainä-
leon, heiſtdieOcldrúſedieRäude am Laſiviehvor-

treflih,Von der ungekohtenmachtman mitgutem

ErfolgUmſchlágebeim Podagra.
$. 38

“Dié Blätterdes wildenSloane(2)
ſindmitdenBlätterndes zahmenvongleicherNatur.
Die hüttenrauchähnliheAſhe aus den Sproffen,iſt

zurHebungrheumatiſcherZufälleno fräftiger.Lino
dertAugenentzündungen, reinigtGeſchwüre,füllt.-ſie
widermit Fleiſch, frißtgelindedas wildeFleiſhaus
den Wunden , troknetſie,und macht,daßſieheilen
und zur Narbe werden. Was das übrige,betrift, ſo
fommts mitdem, was wirvon dem zahmenOelbaum

geſagthaben, überein,Doh iſthierdas Eigentli-
<e noh zubemerken,daßdieBlättermit Honigge-

fot , und zuLöffelvolwiderden Blutauswurfeinge-

gebenwerden. Das Oel wirkt{ärferund ſtärker,
undwird zur Bevéeſtigungder Zähneund zum Mund-
ausſpülengebraucht,Die Blätterwerden beimFine
gerwurm,aufKarbunkelgeſhwüre, und widerjedett
GeſchwulſtmitWein aufgelegt.AufSchäden,dieder

Reinigungbedürfen,mitHonig.Das Blätterdecokt

‘undder Saftdes wildenOelbaums , werden denAu-
genarzneienbeigemiſcht.Der lezterewirdmitguteinErz

folg, mit Honigden Ohreneingeflößtzauh wenn ſie
‘eitern.

(z) Oleaſter.Ft wahrſcheinlihElaeagnusangufßtie
foliaLin. Ziziphusalba,Columellae; |
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eitern.Die BlüthedeswildenOclbaumswirdaufAus
wüchſeam Geſàsund aufdieEpinyctidengelegt.Bei
rheumatiſchenZufällenmitGerſtenmehlaufdenBauch,

Mit Oelaufden Kopf,beim Kopfweh.Wenn das

Sleiſh.amKopfevon den Knochenabgelaſſenhat,ſo
kochtman dieSproſſen,und legtſie,um den Anwachs

deſſelbenzubefördern; mitHonigauf,Wennſie hon
einigeReifeerhaltenhaben; werden ſiemit den Speis
ſengenoſſenund ſtillenden Durchfal,Gedörrtund
mit Honiggerieben, reinigenſiefreſſendeSthäden

|

und ziehenKarbunkelnauf,
$ 39.

“Von der Natur und Verfertigungdes Oelz,
‘habenwir hinreichendgehandelt,(a) Zu Medicinen

werdenfolgendeOelartengebraut, Das Omp h a-

cium iſtdas nüzlihſtez(b) dann folgtdas grüne
Oelz danndas friſchezdieFälleauëgenommen,wo

einaltesdienlichiſtzdanneindúnnes, wohlric-
<ehdes,/das dieZungenichtangreift,und über-

hauptvon ganz entgegengeſezterDeſchaffenheitiſt,als

das, welhesman zu Speiſenwählt,Wénn mans

inden Mund nimmt,erhältes dieFarbeder Zähne

beſſeralsirgendetwas.Treibtauh denSchweißein,

$. 40.
‘Das dnanthiniſheOel (c) hat mit dem

RoſendlgleicheWirkung.JedesOelaberE
den

dr-

Ca) Buch 15, $,2, Und im folgenden,(b) Ein Oel,

das aus unreifenOlivengepreßtwird,Buch1 2, $,6C-

(e)Davon ſicheBuch134 $616
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Körpergeſchmeidig(4)und gibtihmLebhaftigkeituud
Stärke,Dem Mageniſt es undienlich,Matt daß
ofneSchädeniviederzu heilen,Machtdie Kehle

rauh, dämpftalleGifte, beſondersvom Bleywei®
und Gips, wenn es mit Waſſèrméthoder einémDecokt
von troknenFeigeneingenommenwird. Mit Waſſee
dienteswider Mekonium: Wiver die Kanthariden,
das InſektBupreſtis,dieSalamanderund Pythokamz=
pen und allevorhingenannteUebel, wird es ‘allein

niedergetrunken, bises dur ein Erbrechenwieder

fortgeht,ErquiktbeiMattigkeitund Erkältung-
_Vertreibtdas Bauchgrimmen; wenn man ſehsCya-
thuswarm einnimmtznoh beſſermit einemDecoké

= von Raute, - TreibtdieGewürmeàus demUnterleibe
ab. EineHeminadavon mitWeinund kaltemWaſ-
ſer, oderauh Ptiſanenbrühegetruntèn, ſchafftdem
LeibeOefnung, Es wirdmit unter dieWundpfla-
ſterngenommen, Reinigtdas Geſicht.Wenn man

- dem RindviehſolangeOelindieNâſegießt,bisſih
einAufſioſſenfindet’,ſovertreibtes pas Bläheniur
Leibe.Ein altesOel dientmehrzur Erœarmungdes
Leibesund zurVertreibungdes Schweißes,Mehr
zurZertheilungvonVerhärtungen.Schlafſüchtigen
iſtes dienſam, wenn die Kraukheitſhon nagtläßt,
Mit einerPortionatapniſhenHonig,trägtesetwas
zurKlarheit-derAugenbeiz Jf ein Mittelwider
Kopfweh.

“

Inder Fieberhizzekannes mitWaſſerge-
:

braucht
(J) DarumbeſchmiertenſichdiealtenFechtermitOel,
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brauchtwerden,undwennman keinaltesOel bekom-
SA

men-kaunj kochtinandas friſche,damites dieStelle
vom Altenvertrete.

$. 41

“Dasciciniſ<eOel wird mitgleichvielwar-

men Waſſerzur Purganzeingenommen,(e) und ſoll
insbeſonderedieBruſb'reinigen.IſtinderGicht; bei
allenBerhartungen,fürdieMutter,fürdieOhren
und bei Brandſchädénnuzbar,Mit Aſchevon der

SchnekkeMurex , beiEntzündungenam Geſäsund
der Kräze, BerſchönertdieFarbeder Haut ; ‘und

machtdurchſeinebefeu<htendeEigenſchaftdas Haar

wachſend.Den Saamen,woraus es verfertigtwird,

berührtteinThier:Aus der Traube werden Licht-

tote gemacht,welchevortreſlihleuhtenzder Schein
vom Oel.ſelbſt,iſttrübe,weil es zu’fettiſt,Die

Blatter‘CŒ)werdenmit Efßigaufdie Roſegelegt,
alleinaber, wenn ſieno< friſ<ſind,aufdieBrüſte
und aufAugenſlúſſe,In Wein geſottenwerden fie
mit Grúzeund Safran auf Entzündungengelegt,
und wennman ſieallein, ſowie ſieſind, dreiTage

EEaufsGeſicht
legt,wirddaſſelbedadurchgereinigt.

C 4% :

Mandelöl reiniget,machtdenKörpergeſchmei-

dig entrunzeltdieHaut, gibtihrGlanzund Schôu-

heitund ſchafftmitHonigdieFinnenaus dem Ge-

ſicht

(e) EiciniſchesOel. Oleum cicinum,vom Baum Cici

inEgypteu,ſieheBuch15.$.7. ({)Vom Baum ici,
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ſihtweg. Mit Roſenöl, Honig uud Sproſſenvom

Granatapfelbaumgekocht, iſtes ven Ohrenheilſam,
tódtetdieWürmerin denſelben,vertreibtdieHarthôd--
rigfeit,das Tôſenund Klingenundnebenbeiauh
Kopf-und Augenſchmerzen,KurirtBlutſchwärenund
SounenbrandmitWachs, ReinigtuäßigeGeſchwüre
undKleikräzemit Wein, Auswúchſeam Geſäsmit
Melilot. Alleinaufden Kopfgeſirichen, iſtes{hlaf-
bringend.

n

$ 43.

e friſherund grünervon FarbeeinLorbeerdl

iſt,deſtobrauchbareriſes, Es hateineerwärmende
Kraft, und wird daherbeigichtiſchenZufällen,beim
Kranipf, Hüftweh, aufunterläufneSchaden,beim
Kopfweh,beim altenSchnuppenundinOhrenkrank-
heiten,äuſſerlihgebraucht,nahdem esvorherin
einexGranatapfelſchalewarm gemachtwar.

s

$. 44
“Das Myrthenöliſtvon hnlicherBeſchäffén-

heit,Es -adſtringirtund roborirt,Heiltmit Hams
merſ{lagvon Erz(6) und Wachs, dasZahnfleiſch,
das Zahnweh7 dieRuhr , Ausſhlagan der weiblis

hen Schaam , Blaſenſhädenund altenäfigeGé
hwüre.Authden Ausſchlagund Brandſchäden,Ku-
rirtSchäden,wo man ſichgeriebenhat,dieKleifräze,
Spalten;Auswüchſe-am Geſäsund verrenkteGlies

der,dientauh widerdenübelnGeruchdes Körpers,
Wirkt den Kanthariden, dem InſektBupreſtisund

: -anderi

(g) Squamaaeris,
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andernGiftén1 welcheBlaſenoder'Auèſchlagverz
urſachen, entgegen.

“Das Oel vón derMv Myrrthe,wel
heChâmewmyrſisauh Oxymyrfisgenanntwird,
iſtvon gleicherBeſchaffenheit.Das Kupreſſenöl
hatdienemlihéWirkung,und ſoauchderCitronól.
DasWallnußdl,das wirkärytiſ<ènannten,(h)

"

ifgutbeiGlazjenzugebrauchen, und wird heider

Harthörigfeiteingeflößt.Wider das Kopfwehaufge

 ſ{humiert,Uebrigensiſ es matt und von unangench-

men Geruchzund weun in den Nüſſennur einefaule
Stelleiſt,ſoverdirbtdavon das ganzeGefäßmitOel,
DasOel,welchesausdem gnidiſhenKorngemacht
wirdy harduitdem CiciniſchengleicheKraft,Das

Maſtixdl(i)iſtein‘ſehrgutesStärkungsmittel,
undwürdemitdemRoſenölvongleihgutêrWirkung
ſeyn, wenn esnit zu ſehradftringirte,Man.ge»
brauchtes beizu ſtarkemSchweiße,‘und wenn vom

'SweißeBlaſenentſtchen.Esheiltauh am Laſt-
vichdieRäude. Das Balanöl(k) ſhaftFinnen
und Blutſhwärenweg; vertreibtdieSommerſlekken
undreinigtdas Zahnfleiſch.

e ¿Oe

Den Baum éy¿fbihab?ih {on beſchrieben,
auchgezeigt,wieeinOelvon ihm gewonnen wird.(1)

Die-
(h) Buh 15,7, (i) Oleum e lentiſcofactum.

(k) Buch 12 y 46. EitOel, das aus Myröobalanenge:
zogenwurde, balalinumoleum. 2 SieheBuch
12- $e 51. 176
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Dieſeshat eineerwärmendeKraft, und. mat die
“

Nerven geſchmeidig,Die.BlätterwerdendemMas
gen aufgelegt,und ihrSaft wird beim-Mutterweh
an den Muttermundgebhraht.Die‘friſchen- Blâts
ter heilengekäuet,näßigeGeſchwüreaum Kopfund
im Munde z desgleihenGeſchwulſtund Auswüchſe
am Geſs. Ein Decokt davonkann beiBrandſchäs
den und Verrentungenmit Nuzzengebrauhtwer-
den, Gequetſhtund mit Safteinerſtruthiſchen
Quitteverſezt,färbenſiedieHaare.roth,Die Blü-
thelindertdas Kopfweh, wenn ſiemit-Eßigaufge-
legtwird. EbendieſeheiltfreſſendeSchädenund
fauleGeſhwüre,wenn ſiein ciyenneuen Topfgez
thanund gebranntwird;alleingenommeh, und au
mit Honig.Siehatauh einen.ſtärkenſ{lafbrins
genden Geruch,Das 'gleuciniſheel ädſtringiëtt
und fühltaufgleicheArt,wie das Oenanthiniſche.

$ 47.
Das Balſamöliſt,wie ih beiden Salben

gezeigthabe,(m) das foſtbarſte, und wideralle
Schlangendienſam.“ Es ‘befördertdieKlarheitder
Augen,und hebtdieBlódigkeitderſelbenz iſt‘heile
ſambeiſ{weremAthem, und beiallem“Geſchwulſt
und Verhärtung.Es läßtdas Blut nichtdik wers
den und reinigtGeſchwüre.Iſtden Ohrendienſamz-

détgleichenbeiKopfſchmerzen,beimZittern, beiBer-

ſtauchun-(m) Buch12.5. 54:

(Plinius7.G.6.B) Ya
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_fäncſungen“hd Verlézzungen.“

Mit Mil getrun>
fen,wile dem Akonitumentgegen. Wenn ſi
berKttntedatitſalbt, ſinddieFieber;diemit’einen

SchaudérAntreten,minderheftig,Dochmuß ‘esnur

mäßiggébräichtwerden,denn es erhiztarf,und verz

mehrtnurE ER wenn man das Maas übers
‘

e RA:
tti, 18 “$ 48. |

DieEigenſchaftenunddie Arten vom Mako-

dathron, hábèn'wir beſchrieben.(n) Estreibt den
Urin: M Wein gepreft, wird es beiAugenflúſſen
mit viéſemNuzzenaufgelegt.AnfdieStixné,wenn

man'’{laf@wwill.…Noch beſſeriſtes, wenn man die

Naſfelôcherdamit ‘beſtreicht, oder es mit Waſſerein-

nimmt.Das Blattmat einenlieblichenAthem,wenn

“esunter-derZungeliegt,und gibtden Kleidernei-

 „nengutenGeruchwenn es dazwiſchengelegtwird,
$. 49.

E
Das:Bilſendl(o)„erweitht,iſtaberden Ner- -

ven {ädli<,undgetrunken,verurſachtesBewegung
“im GehirnDasTherininiſhe,(p) welchesaus

Lupinen gezogenwird,erweicht,und hatnächſtdem

Roſenölez'denbeſtenEffekt.Vom Narcifſendlund

decBlume iſtſchongehandelt,(gz)Das Ret tigöl(x)
heiltdieLäuſeſucht,dieauseinerlangwierigenKrank-

RE
(n)BuchT2. 9 59.(0)H otbvvcdinias
(p) Oteum Therminum,SewoyheißteineLupine

oder Wolfsbohne«,(4) Buch.21. 5,75»

(r) Raphaniium.
-

EI a
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heiténtſtandeniſ, und verſchönertdierauheHaut
im Geſichte,“Das Seſamöl (s) lindertOhrens-

{merzen,und heiltfreſſende,wie auchſogenanntefakoe-

tiſcheGeſchwüre.Das Lilienöl,(t) das wirauh
Oel von Phaſelis und ſyriſ<estnannten,(u)
iſtden-Nierenbienſam; erregtSchweiß, erweicht
die Bärimnutter,heiltauh innereSchädenderſels
ben,und bringtſiezurReife.Das Selgitiſ<e (v)
iſt,wie ih ſhon geſagthabe,den Nerven ſehrheilz
ſam,ſowie das Krautól,(w) das dieIguviner
an der flaminiſhenStraſſeverkaufen.

E: FO

Das Eläomeli E RA wie ichgezeigthabe,
in Syrienaus den Oelbäumenhervorrinnt,hat einen

Honiggeſchmakund dientzurPurganz,verurſachtaber

Ueblichkeit.Führtinsbeſonderedie Gale ab, wenn

man zweiCyathusin“einerHeminaWaſſereingikht.
Wer eseinnimmt,witdträgeund müde, und muß oft
gewektwerden. Wenn dieSäuferum dieWette ſaus

fenwollen, nehmen ſievorhereinenCyathusEla 0-
meli. Das Pechôl (y)hatauh ſeinenNuzzene
und wird hinund wiederbei derRâudevierfüßigerT
Thieregebraucht.

$ 51,

Nächſtden Weinſtökkenund Oelbäumeny verdie-

gendie Palmbáäume.die meiſteAchtung: friſche
i

“IE 2 Palim-
‘(s) Seſfaminum. (t)Lirinum vonSchwerdtlilien.
(Ça) Buch 21. ÿ.T1, ſagter etwas ähnliches,(v)Buch

15. $. 7. (WW Oleum herbaceum. (x) Buh
15. $. 7. (y) Piſſinum Buh 15. $,74
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Palimfrüchteberauſchenund verurſachenKopf{mers

zen;trokne,nichtſoſehr.Sie findau< dem Mas-

gen nichtſodienſam,alsesſcheint, verurſacheneinen

rauhenHuſtenund machenden Körperfeiſt,Den

Saft von gefochtenDatteln, gabendieAltenſtatt
Waſſermethden KrankenzurStärkung‘undzu Stils

lungdes Durſtes, undgabenhierinnden thebai-

 <hen den Vorzug.Sieſindbeim Blutſpeiendiens

lich;beſonderswennſie.zur Speiſe,genoſſenwerden,

Die Karyot iſchenwerden mit Quitten , Wachs

und Safran auf den Magen, dieBlaſe,den Bauch

‘unddieEingeweidegelegt;heilenunterlaufneSchä-

‘zurMedicinSproſſen,BlätterundRinde. Manlegt

den, Wenn die Kerneaus den Palmfrüchtenin cj-

nem neuen irdenenGefäſſegebranntwerden , ſ0-vers

trittdieAſhe,wenn ſiemit Waſſergereinigtwird,
dieStelledes Hüttenrauchs,wird mit unter dieAu-

- genmedicinengethan, und gibtmit NardenBaſtet
eineRS LEA

DerbeſtePalmbaumH denen ywelcheeineMys

robalanfruchttragen,wä<ſtinEgypten.DieſeFrucht
unterſcheidetſichvon denübrigendarinn,dafſiein-
wendigkeinenKern hat. Mit herbemWein iſtſie
einePurganz, treibtdenMonatsſluß,und macht,daß

dieWundenMOE 53eDerPalmbaumElateoderSpathe,gibt
die

(2) Callibrepharum.SiewurdebeidenKrankheitendez

Augenliedergebrauch

e
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*

die BlätteraufdieBruſt/ denMagen , dieLeber,
und auffreſſendeSchädén, welchenichtzuheikenwol-
len, Die zarteNinde mit HarzutidWachsverſezt,
heiltdie:KrâzeinnerhalbzwanzigTagen, Man fot:

_ fieauch‘beiSchädenan den Hoden. Ste gibtden
Haareneine{warzeFarbe,und treibtdieLeibesfrucht
ab, wenn man damiträuchert.Man läßtbeiNieren-
Blaſen:und Brufiſchädendavon trinken. Dem Kopf
und den Nieren ‘iſtſie{hadli<,Ein Decoktdavon,
hemnitden Monatsfluß‘undDurchlauf.Die Aſche
wird widerdas Bauchgrinmmenin weiſſemWeineins
genommen, und iſtbeiMutterkrautheitenvon guter

Wirkung.
$. 54.

|

:

- Mun folgendie verſchiedenenArtender-Aepfel
und die Medicinen davon. Die ‘herbenScühlings-
apfelſinddem Magen ungeſund,vérurſachenBewes
‘gungim Unterleibeund in der Blaſe/undſchaden
den Nieren. “GekochteAevfelſindgeſünder,Gekochte
Quitten{meten lieblicher.Roh ſindſie— vor-
ausgeſezt,daßſie-reifſind— ſolchenKrankenheil
ſam, welcheBlut äuswerfen,oderdie Ruhr haben,
oder von derCholeraund dem Chyldurhfallgeplagt
find.Gefochteſiſindhiernihtſogut zu gebrauchen,
dennderSaftverliertdurhsKochen,diekonſtringiren-

de. Kraft,In der Fieberhizzelegtman’ ſieaufdie

Bruſt.©Dochaberwerden ſiein den ebengenannten

KrautheiteniumGebrauch
in Regenwaſſergekocht.

s

U4g 3 Bei
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Bei Máhtaſtinitenwerden ſierohund auhgeſots
ten,nah Art einesWachspflaſters,aufden Magen ge-

legt. Ihr wollichterUeberzugheiltKarbunkeln,In
Wein geſottenund mitWachs aufgelegt, machenſie,

dafidieHaarewiederwachſen,wo Glazen:ſind.Die

Quitten, welche“roh mit Honig eingemachtwerden,
verurſacheneineBewegungim-Unterleibe,Sie ma-

hen den Honigviellieblicher;und-dem Magen dien-
ſamer.GekochteinHonigeingemachteQuitten,gez
ben einigebeiMagenkrankheiteneinzſiereibenſiemit

geſottenenRoſenblättern,und laſſendenKrankendavon

eſſen.Der Saftvon rohenQuitteniſin der Or-

thopnieund Waſſerſuchtainbeſtenzugebrauchen,utid

_auÿ denBrüſtenheilſam, und beiAuêwüchſenam

GeſásundAderfrópfen.DieBlúthe,grünund troë-

fen , iſtbeiAugenentzündungen,Blutauswurf,und

Zufällen,welchedie weibliheReinigungbetreffen,

heilſam.- Man machtauh einengelindenSaftàus

derſelben,derbeidem Chyldurhfallund inLeberfrant-

heitengebrauchtwird, indemman ſiemit weiſſem

Wein quetſchtund preßt,Das Decoktdavon dient

beim AustrittderMutter -undder Gedärme,zu Um-

ſhlägen.Man zichtauh ein-Oel daraus , welches
wir obenMeliniſches nanntenz(a)wähltaberda-

zu nur ſolcheQuitten,dienichtan feuchtenGegendén
gewachſenſind.Die aus Sicilienzu uns gebracht
werden,ſinddaherzu dieſemGebrauchdiebeſten.Die

Struthiſchenſindminderbrauchbar, obſiegleichmit
dieſen

(a) Melinum,DasApfelôl, ficheE 13. $.2-
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dieſenverwandt ſind.Wenn dieWurzelausgehoben
werden ſoll,wird erſtein Kreis darum „beſchricbewy
dann wird ſie,mitder linkenHand ausge-ogen,und
wer esthut,ſagtdabeiwas er thue,und,wem zum
heſien,AlsdannheiltſieKrôpfewenuſiefgden.wird.

Die anütenizitlasiEiA rA, :

dfnenden Leib,machendurſtigund‘ethizzen,ſchäden|

aberden Nervenniht. Die fügelförmiaen"(À
henimenDurchfalluitdErbrechen, und treibenden

Harn.Diewilden ahnelnden herbenFrühlings-
‘âpfeln,und ſtopfenbeimDurchfall; cs rffannman ſieunreifdazu’green

Die CitronenSedeinWein.widerdieGifte
gebraucht,entwederfie oderderSaamie.Ein Decokt

davon, oder auh derauêgeprefteSaft;macht‘einén
wohlriehendenAthem,wenn uiaun ſichden:Mund da-

tnt dusſpúlt.Manverordnet , daßSchwangeredie

Kéënekauenund eſſenſolén,wenn ſieeinenſeltſamen

‘Appétitverſpüren.(4) Die Citroneſelbſtdientwider

Magenſhwäche,läßtſichabernihtR ueEßiggenieſſe i

ier i! 57
44 Eswúrdeüberſlüßigſey,wenni hier alleneun

Arten von Granatäpfeln,noh -einmalanführen
:

_Aa4 wollte,
(b) Deutſch:Honigäpfel.Jh weißnicht,was er hier:

unter fürAepfelverſteht.(€) OrbiculataPoma.

(d)-In Malacia,
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‘wollte.(+)Die ſúſſen,die wir mit einem andern
Namen ap yrini<e nannten, ſollendem Magen

‘tiidienlihſeyn,machenBlähungen,ſ{hadendenZäh-

nenund dem Zahnſleiſhe,Die dem Geſchmaknah

:
‘aufdieſefolgen,nannten wir weinartigez ſieha-
ben kleineKerne, und werden fürgeſündergehalten,
Sieſtopfenden.Durchfalldes Unterleibesund Mas

genz doh.muß man nur wenigegenieſſen,und ih
-darannit ſatteſſenzdieſeArtmuß man im Ficber
nihtgeben,und überhauptfeine; denn hieriſtweder

das Kernfleiſhnochder Saftgeſund.Leute,welche
mitErbrechenodermitGallenauswürfenbehaftetſind»
müſſenſihebenfallsdavor hüten Ju dieſerFrucht

geigtdieNatur , wenn wir ſieöfnen,eineTraube,und
aus derſelbenwird , ohnevorhergeheudenMoſt,gleich
Wein. (f)DieſebeidenArten habeneinerguhere
Shale,Bon den herbernArtenwirdauh dieſehäu-

figgebraucht.Jm gemeinenLeben weißman das ‘Le-
der damit zuzubereiten, und pflegtdieſeSchalevon
den Aerztendaher:Malikorium genannt zu-wer-

den. (g) Sie zeigen,daß ſie.urintreibend-ſeyund
wanfkeindeZähnebeveſtige,wenn ſiemitGallapver-

ſezt,in Eßiggekochtwird. Sie wird auchgeſucht,
wenn Schwangerevon ſeltſamenAppetittengeplagt

:

wer-

(€) Deren ſchonBuch 13.$.34. gedachtiſt.

(£) Die innernKernbehältnißedesGranatapfelshangen
nemlichtraubenförmigzuſammen;ihrSaftiſtwein:

artig, und bedarfvorherfeigerGährung.

{g)Von Malum ,» einApfel, und Corium,das Leder.
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roerden,und ſobaldſiedavon koſten,regtſi dasKind.

Schneidetman den Granatapfelin Stúfkke,ukd läßt

ihninRegenwaſſeretwa dreiTageweichen,ſoerhalt
tian einenTrankfürKranke, die mit dein Chyldur>s
lauf,oder mitdem Blutauswurfbehaſtetſind.

GS
i

Aus den herbenGranatäpfelwirdeinetés
neigemaht,welheStomation' (kh)genanntwirde
und beiSchädenim Munde, : andèrNaſe,atiden
Ohrenund beidunkelnAugen,ſéhrdienſamiſt.‘Déss
gleichenbeiNagelgejhwüren7bei Schädenan“ den
Zeugungëstheilen; beider Art vonGeſchwüren,wél-
<e Nom genanntwerden,und wenn wildesFleiſch
in den Wunden erwächſt,Wider ‘denMeerhäaſet

wirddieſerGranatapfelſolgenpetgeſtaltgebraut.(i)
2%

Aas Man

(h) Von 6eæ« der Mund.

GO) Meerhaaſé oder Seehäaſe,iſwahrſtheiulih
LaplyÿfiaLin, au< Seelünge genamit.“Jf kein

Fiſch,ſonderngehörtunter dieMolluſcaLin!Wenn
dieſesThierainStrandeliegt, (olles einemfleiſchich-
tenKlumpen,in Geſtalt-eiñesſ{lafendenHaaſens,
ähnlichſeyn,“DieLängebeträgtſesbisachtZoll,

und dieBräiteétlicheLinien.DieFarbeiſtmehren=
theilsbraun,mit blauenFlekken.Kopf,Hals,Bauch
und Rükkett,beſtehenaus ‘einemfaſerichtennezartigen
Weſen.‘Dieſes‘Thierentläßtéineweiſſeſ{leimigte
Feuchtigkeit/'dieeiñeäzendeKrafthat,und wenu man

dieSAEdamitbeſtreicht,gehndieHaareaus.Uebers
hauptſcheintdasganzeThiergiftigzu ſeyn; es gibr

-

éineit
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Man ſ{ältdieSchaleab, quetſchtundpreßtdieKer-

ne aus, und fochtden Saftmiteinem.halbenPfund
Safran,Blâättecalaun,‘(k)Myrrhenund-attiſchen
Honig,bisaufeinDrittheilein. Andere:machenes

‘auchſo.Sie zerſtoſſenviele-(aure-Granatäpfel, fos

heuden SaftineinemneuenTopf,biszur Difkedes

Honigs,und gebrauchenthnbei Sthädenam maunli-

chenGliedeundam.Geſas,beiallen:Krantheitén,o

Lyciumgebrauchtwird, beieiterdenOhren,beian-
hebendenAugenſlüſſenundrothenFlefkfen,Niwmt
man cinenZweigvomGranatapfelbaum-|in dieHände
ſoflichendieSchlangen.Die Sale von eineinin

WeingekochtenGranatapfel,heiltFroſiſhaden,wenn
“

Feaufgelegtwird. Einmit dreiHemina Wein geo
quétſhterGranatapfel,bisaufeiueHeminaeingetoct,
hebtdas Bauchgrimmenund treibtdieBandwürmer

SS
EE

Ea > rac
Gira ZÓbs

cinenunleidlichenundekkelhaſtenGeſtankvon ſi<,ünd

wenu man's in derHandhält,wirddieſe,auchwohl
“dasGeſichtdavonaufſchwelleu,Es hältſichim mit-
telländiſhenMeere auf,und wirddur den Sturm

zuweilenan dieKüſtegeworfen.Bohadeh, der es

zuerſinneuen Zeitenrichtigbeſchriebenhat,häires
_fürdasjenige.Thier„ deſſengiftigen-Saftder Kaiſer

DomitianusundNerogebrauchten, Menſcheûdamit

umzubringen.Vielleichtiſt:das der-Gruud, warum

PliniuseinigemalMitteldarwiderangibt.Sicheden
Neuen SchauplazderNatur,unter-dèmTitelSee-

- lunge. Der MeerhaaſeLepus-marinusder neuern,
- iſteinvon dieſemverſchiedenesThier.-

_{k)_Alumenſciſſum.
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ab. Ein Granatapfelineinenneuen Topfgethan,den

Defkteljugemadtund.verſtricheu„dann
in deuOferi

geſezt,bisder ApfelausbratetſtilltdenDurchfall
undvertreibtdasBauchgrimmet,wenn nignihagero
reibtundmit Weineinnimmt.

; $ 594 |
|

__WenndieſerApfelzu,blühenanfängt, heißtdie
kleineentſiehendeFruchtbeiden Griechen.Cyti-
nus. (1)Man hatdurchvieleErfahrungen,«wun-

derbareEntdekuugen-an ihrgemacht.Wenn jemand
alles,womit er:gebundenund,gegürtetiſt,auhSchuhe
UndRingablegt,und mitzweiFingernander-lins
fenHand, mit dem Daumen und.dem viertenFino
‘gereinenfolhenEytinusabbrichtunddamit:‘dieAu-
‘genleiſebexúhrt, ihndaraufindenMundſtektund

verſchlukt,.ſodaßexfeinenZahnberührtſoller,wie

‘verſichertwird, im ganzenJahrefeineAugenktrantk-
‘heitverſpúren,EbendieſeCytinenlaſenfeinenFleiſh-
auswuhsentſtehen, wenn ſiegetrofuetund geriebca
werden.“HeilenZabnfleiſchundZähne,DerSaft
von!gekochten,iſgutfürwanfeludeZähne.Diefleis
“ne Fruchtſelbſt(m)wirdgerieben,undauffreſſende
undfauleGeſhwüregelegt.WirdauhbeiEritzün-
dungderAugeiiund derEingeweidegebraucht; Und

faſtin allenFâlen,wo dieSthalevom Granatapfel
‘gebrauchtwird."Sieiid'einGegenmittelwiderDie

Scorpionen,
At: E Sb.

(1)xúrwosheißtCalix,einKelch,Becher.Hier-die

jungeFrucht, nebſtder Blüthe.
(m) DiedaraufſizzendeBlürthe®nichtmir‘gerechnet.
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“Manfandie Sorgfaltund den Fleiß der Alten

nihtgenugbewundernzſieforſchtenallenDingennach,
uindliefennihtsunverſucht.An dieſemCytinusſig-
zenkleineBlüthen, dieſi<noh her zeigen,alsder
Apfelentſteht, und wie ih {hongeſagthabe,Ba-
lauſtiumgenanntwerden.(n) Sie mattendur
VerſuchedieEntdekkung, daß auchdieſeeinMittel
wider dieScorpionenſind.Ein Trank-davonhemmt

benMonatsfluß,Sie heilenMundgeſhwüre,Kranks

heitenderMandeln,dènZapfen, den Blutauswurf,
iitUnordnunggeratheneEingeweideund Magen,die
ZeugungstheileundnäßigeGeſhwüte, wo ſieauh

ſeynmögen.Man hatſieauchgetroknet, Berſuche
damitgemacht, und gefunden,daßdas Pulver,wenn
ſiezerriebenwerden,Leüte,diedieRuhr haben,vom
Eodewiederzurükruftundden Durchfallſtillt.-Ja
man hatmit den Keruen,welchein den (inuèrn)Bees
xen liègen,Verſuchegematht.Gedürrtund geſtoſſei,
findſiedem Magendienlih, wenn man ſiein die

Speiſen,ober iisGetränkthut.MitRegenwaſſer
wetdenſiewider den Durchlaufeingenominen.Die

Wur«elgibtgekocht,einenSaft,der dieBandwür-

mer'tôdtetzman nimmt davonſo viel,alseineVictos
; rialwiegt.In Waſſexgerkochtsleiſtetſiemit dem Ly-

ciumBoNDienſte.
DEM

i

$,614

(n)Buch 13 6.34: x
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Man hat eineFruchty welchedergehnli<teit
wegen,ein wilderGranatapfel:genanntwird.
DieWurzeldes Baums hateinerotheRinde,wel-
he zu einem Denarmit Wein eingenommen,Schlaf
erregt.Der Saametroknet,wenn er initWaſſereins
genommen wird, das Waſſeraus , welchesſi untere
dieHaut zuſanmengezogenhat, Der Rauchvondex
Rinde einesGranatapfels,ver¡ägtdieMütten.

D E

Die Birnen ſindau fürGeſundecine<we»
re Speiſe,und Krankenwerden fie, wie derWein
unterſagt.Getochtſindſieſehrgeſundundſehrwohl
{<mektend; beſondersdieKruſtuminithen.Alle
Sorten ſinddemMagen heilſam,wenn ſie.mit Hos
niggeſottenwerden, Man machtPJañeraus Birs
nen , welchezur“HeilungallerleiSchädenam Körs
pergebrauchtwerden,und einDecoktdavon,iſtbei

Verhärtungendienſam,Sie wirkenden Boletenund
Schwänumenentgegen¿ und treibenſieduc ihre
Schwersund durch*den angreifendenSaft,wiedee
ab, Die wildeBirnereiftam ſpäteſt-n,Man ſhneio
detſiein Stúkte,läßtſietroffenwerden,und gez

braut ſiezur Hemmung des Durchfalls.Ein Dez
coktthutdieſelbenDienſte, wenn es getrunkenwird.

“Mankocht auh die Blättermit den Früchtenzu

ébendieſemGebrauch.DieAſchevon Birnbaumholz
iſtwiderSchwammgiftenochbeſſerzu gebraucheu.

Aepfe#



e CS

382 Plinius Naturgeſchichte>

Aepfelund Birnen ſind‘denLaſtthieren{wer zu tra-

genz auh wenn man ihnennur wenige«ufpakt,
Ein Mitteldarwiderſollſeyn, wenn man ihnenvor-

her’einigezu freſſengibt oder nur zeigt.

“G7659i
‘Der milchartigeSaft der Feigenbäume hat

dieEigenſchaftendes Eßigs, und machtdie Mil
gekinnen,wie einLaaß. Er wird geſamtnlet,ehedie

Fruchtreift, “itnSchatten’getroknet, und dann zu

Aufziehungder Geſchwüre,und zur Beförderungder

weiblichenReinigunggebraut;man legtihnzu dem

Ende mit dem Gelbenvon einem Ey auf, over gibt

ihnmit Amylium,im Getränkein. Wird mit Mehl
von Fenugrefkund Eßig beim Podagraaufgelegt.

Schafftdie Haare wég z -vérſhönertſchabichteAu-

genlieder,und heiltFlechtenund Kräzo:‘Oefnetden
Leib.Der FeigetſaftwirktſeinerNätur nach;wider

vieGiftederHorniſſen,Weſpenund ähnlitherThierez
befondersder.Scorpionen.Mit altèm Fettevertreibt
ér Warzen.Die Blättér7wie auh unreifeFeigen
werden aufKröpfé,und alleſolheSchädengelegt,
welcheman erweichenund zertheilenwill.Die Bläta

ter leiſtendieſesan ſh {<on,und diénenauh noch

zu añderm Gebrauch;man reibtdie Flechtenu:.0

Glazéndamit,und überhauptalleſolheStellen,wo
einShwarenhervorgebrachtwerden muß. Die junz

“

gen Sproſſenvon den Zweigenwerden beim Hundebiß

M
dieHautgelegt.Mit HonigaufdieGeſchwüré,-

welche
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wel<heCiriagenannt’werden, Mit Blätternvon

wildem Mohn vermiſchtziehn“ſieKnochenſplittern"
- aus, ‘DerBiß von einém ‘tollén'Hundewirdniht

gefährlich,wenn man mit EßiggériébeneFeigenblät-
terauflezt,‘DieweiſſénSproſſenvom {warzenFei

genbaum‘werdènaufBlutſchiväregelegt,und auf
DBißederSpizmäuſe,mitWachs. Die Blätteraſhei
heilſambeimBrande,‘zurBerzehrungdetAüswüchſe.-

ReifeFeigen treibenden Harn, “öfüénden

Leib,erregenSchweißund ziehenBlaſen.Au Herbſte

ſindfiedahernihtgeſund;denn wenn derKörperda-
dur ineinenSchweißgeräth, folgtleiht¿ineEr-
fältung.Dem Magen ndſienichtdienſam/,und
verurſachenÜbleZufälledieabernichtlangeanhal-
ten. Manhältdafür, daßſiederStimmenictzu-
tráglichſind.Die zuleztreifendenſindgeſünder,
alsdiefrúhenzgewürzte

- ſindniemalsdienſam.Sie
fſliärtenden Jüngling, erhaltenden Greisgeſund,und
bewahren.ſeineHauteiniigermaſſenvor Runzeln.Stil-
lenden Durſt,kühlenbeider.Hizze,und ſinddaher

:

in ſolchemFiebery welchesdieHaut zuſammenziehet
und Stegnagenanntwildeden Krankennichtzu
verſagen.(0) |

Trokne ACleanſinddeuMagen.ſchädlich,
aberderFehleund dem Schlundeſehr‘heilſam,- Sie

:

habeneineerwärimendeKraftund erregenDurſt.Er-
weichen

(0) Ji ſolchenFiebernwerden dieSchweißlöchèrin

der Hautverſtopft, oder dur< cinZuſammenziehen
verſchloſſen,und derKrañkehatfeineAusdünſtung.
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weichenden Leib7-ind aber bri rheumatiſchenZufälen
deſſelben,wieauhdes Magens nichtdieuſam.Der
Blaſe4:beiEngbrüſtigkeitund {weren Athem, wie

auchbei:Leber-Nieren-und Milzfrankheiten,ſiudſie
ſehrdienſam.Geben dem KörperGedeihenünd Stär-
ke,und waren daherezedewm,dieSpeiſeder Fechter,
bisfieder/FechtmeiſterPythagoras(p?).zuerſtzum
Fleiſheſſengewöhnte,Von langenKrankheitenwieder-

geneſendenPerſonen, ſindſieſehrdienſam; desglei-
heninder fallenden-und Waſſerſuchtzauh werdcn

fieaufalleſolcheSchädengelegt , diegezeitigetoder

zertheiltwerden ſollen,Wenn man ihnenetwas

KalkoderSalpeterbeimiſcht, wirkenſie.noh beſſer,
Mit Hyſſopgekocht,reinigenſiedieBruſt,und die-

nen widerSchuuppenundaltenHuſten.Mit Wein,
beiSwhádenam Geſdsund Kinnladengeſhwulſt.Auf

Blutſchwären,BeulenUnd Ohrengeſchwüre,werden
fiegekochtaufgelegt.EinDecoktdavon iſtdienlich
¿u Umſchlägenin weiblihenKrankheiten.Mit Fes

nugrekgeſotten, ſindſiebeim Seitenſtehenund dei

Eungenentzündungenheilſam.Mit Raute getoht,
beimBauchgrimmen.Mit Grünſvan,(q) beiGe- |

({<würenan den Schenkeln:bei Nagelgeſhwürez
mit Granatäpfeln.Bei Brand- ‘und Froſtſchäden,
mitWachs. IndèrWaſſerſuchtwerden ſieinWein

a8 und.mit
E

OY DARE Und etwas

Sal-

(pIEinberühmterFechter, deſſenLaertiusgedenkt,und

4
der mitdem PhiloſophendieſesNamens nichtver-

wechſeltwerdeumuß, (9g)Flos aeris,
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Salpetergebraut,Gegeſſen,hemmenſieden Durch,
fall.Mit Salz zerrieben,legtman ſieaufScorpion-
ſtihe.Sie ziehnKarbunkelnauf,wenn ſiein Wein

geſottenund aufgrlegtwerden. Wenn man aufKrebs-
ſchäden,die ohneGeſchwüreſind,eineſofettigèFeis
geauflegt, als man ſiehabenkanny #oiſtdieſefaſt

daseinzigeHeilmittel,So auchauffreſſendeSchäden,
:

Vonkeinem andernBaum iſ dieAſcheſo{arf,
alsvom Feigenbaum.Sie reinigt,heilt,fúllt(x)
und adſtringirt,Wird eingenommen;um geronne-
nes Geblützu zertheilen.Wenn ſichjemandgeſto
ſenoder einenFallgethanhatzdesgleihenbeiVers

|

ſtauhungenund Verlezzungen,gibtman injedem
Fall,einenCyathusmitWaſſeruud Oel ein. Man
gibtſiein tetaniſhenZufällenund beiKrämpfen,
m Chyldurchfallund inder Ruhr wird ſiemit Ges
tränkeingegeben, oder in die Klyſtiregenommen,
Wenn manſie mitOelmiſchtund ſichdamit ſ{miert,
ſowärmtſie,Mit Wachsund Roſendldur(knetet,
heiltſieBrandſczädenmiteinerſehrfeinenNarbe.(s)
Mit Oel aufgeſtrichen,

- verſchafftſieBlödſichtigen
ein ſhärfresGeſicht,aud kurirtdieKrankheitender
Záhne, wenn man ſieöftersdamit reibt.Manfagt,
wenn jemandvon einem niedergebeugtenFeigenbaum,
mit úbergebeugtemMunde, einenKnoten.abbeißt,
ohnedaß es jemandſicht,ihnin weichesLederbin-

det

(x) NemlichdieWuubde, daßkeinegroſſeNarbeentſteht,
(s) Die nichtſehrſichtbariſt,keitieVertiefunghatu,ſw;

(PliniusT1,G6.6.B5)Bb |
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dek,(t) und vermitrtelſteinesBandes um den Hals
: hängtj ſoſeydieseinMittel,Kröpfeund Ohrenge-
i<würezu zertheilen,Die RindeheiltBauchge-
{<würe4 wenn ſiemitOel zerriebenworden. Rohe,
unreifeFeigen,mit Oel und Salpeter,ſchaffenWar-

zen‘undDréſen(u) weg, Die Aſchevon denSproſ-
ſen,dievon der Wurzelausſchlagen, vertrittdie

Stellevom Hüttenrauh,Sie wird zum zweitenmal

gebrannt,mit Bleyweisverſezt, inPaſtellengeformt,
und dieſebeiAugengeſhwürenund Ausſchlagge-

braut. $. 64
Der wilde Feigenbaum gibtnichtkräftigere

“Arzneien,alsder zahme.Er hatnichtſovielMilcho
ſaft.Wenn man nur einenZweigdavon indieMilch
wirft,ſogerinntſiezuKafe.Die MilchdieſesBaums

wirdgeſammlet,durchdieKunſtinſpißirt,und gibt
dem FleiſcheeinenlieblichenGeſchmakf.Man reibtſie

zudieſemBehufinEßig,damitſieſi wiederauſlóſe.
Sie wird ſolchenMedicinenbeigetniſht,wel<heBla-

ſenziehenſollen,-Oefnetden Leib,und ſchafftmit

“Amylum verſezt,auchderMutterOefnung.ImTrank,

mit dem gelbenvom Eyeingenommen,treibtſieden

Monatsfluß,Den Podagriſtenwird ſiemit Mehl
von

C) AlgcalcbnprâparirtesLeder.

(u) Thymos.-Thymus ſagtHarduin,iſder Name

einerWarze,odereinerSchwäre, welchedieGröſſe
eineregyptiſchenBohnehat,und

|

wie cineThymian-
blumegeſtaltetiſt.

-
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von:Fenugrekaufgelegt.ReinigtdieHautvom Aus-

ſàz; Flechtenund Sommerflekken,und dientwiderdie

StichegiftigerThiere,undwiderdieBißederHunde,
Bei Zahuſchmerzeniſt'sgut, wenn man dieſenSaft
mit Wolle aufdieZähnelegt,oder ihnin die Höh-
lungenderſelbenhineinſtekt.Die Sproſſenund Blätz
ter dienenmitErven vermiſcht, wider dieGifteder

“

Seethiere,Man thutau< Wein hinein,Wean
man Nindfleiſchkocht,und dieSproſſeninden Topf
wirft,fann man“vielHolzerſparen.Die unreifen
Feigenerweichenund zertheilenKröpſeund.jeden
Geſchwulſt,wenn ſieaufgelegtwerden. Einigermaſſen
au dieBlatter,Die weichſtenunter diefen,heilen
mit EßignäßigeGeſchwüre,dieEpinyctidenuud die

Kleikräze,DieſeBlättermitHonig,kurirendieGe-

{<würe,welcheCeriagenauntwerden,und den Huns,
debiß.Mit Wein,friſhentſtandeneKrebsſchäden,

» Mit MohnblätternziehnſieKnochenſplitteraus. Die -

unxeifenFrüchtedes wilden-Feigebaumszertheilen
dieBlähungen,wenn man damit räuchert.Widerſte-
hen den {ädlihenWirkungenvom eingetrunknen
Stierblut, vom Bleyweisund Milchlaab.In Wa
fergekochtund aufgelegt, heilenſieOhrengeſhwüre.
Die Sproſſen,auchdiekleinenunreifenFrüchte,wer-

den widerdenScorpionſtihmit Wein eingenoinmen.
Man flóßtauhwohlden Milchſaftin die Wunde;y

und legtdieBlätterauf, So auh beimBiß der

Spizmauſe,Die Aſthevon ‘denjungenSproſſet,
:

Bb 2 „ bringt
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“bringtden Zapfenim Schlundewiederin Ordnung.
Die.Aſchevom Holzeſelbſt,heiltmitHonig,Spalten
und Riſſeiu derHaut, Die Wurzelin Weinabge-
focht,Zahnweh.Der wildeWinterfeigenbaum-dient

widerdieFlehten,wenn etwas davoninEßiggeſot-
tenund geriebenwird;man nimmt nemliheinenvon
der Rinde entblöftenZweig,raſpeltSpähney wie

Sáägeſpähneab,ſokleinalsmögli,undlegtſieauf.
Man gibtauh vom wilden FeigenbaumeineWun-

derfuran.Wenn einunmannbarer Knabe einenZweig-

abbricht,und diejungeRinde mitden Zähnenabreißt,
ſondas MarkdieſesZweiges,dieKröpfenichtauftfom-
men laſſen, wenn es vor Sonnenaufgangaufgebun-

denwird.Man fagtferner,wenn man Stiereny �0

wildſieſeynmögen,cinenZweigvom wildenFeigen-

baum um den Halsbäude,würdenſiewunderbarer

Weiſeaufeinmalſozahm daßſieunbeweglichauf
der Stelleſtehenbleiben.

E
Á< muß hierauchder Namensähnlihkeitwegen,

einKrautanführen, welchesbeiden GriechenEri»

neon (v) genanntwird. Es iſteinerSpannehoh,
:

hat

(v) Didoskoridesnennt dieſePflanzeErinos. Sieiſk

__

den neuern ‘Kräuterkündigernunbekannt,und wird

von einigenfürWaſſerbafilikgehalten.Erinum
.

wird auh dieFruchtdes wilden Feigenbaumsgez

nannt , Und daberſprichtPliniusvon einerNamens-

ähnlichkeit, (gentilitas)die der Leſerſonſtſchwer?

lichfindendürfte.
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hatefwafúnfStengel,ähneltdem Ocimum , hateiue
|

weiſſeBlútheund kleine<warzeSaamentörner,Mit

attiſchemHoniggerieben,heiltdieſeAugenflüſſe.Die
Pflanzeergießteinenreihlihenund ſüſſenMilchſaft,
wenn manſie abbricht, oder ihrdieZweigenimitt

Dieſeriſt, tuenn man einwenigSalpeterhinzuthut,
beiOhrenſchmerzenſehrgutzugebrauchen.Die Blät-|

ter ſindeinGegenmittelwiderdieGifte.
ere OOs

Die Blättervom EEE ſindgekocht,
den Mandeln und dem Zahnſleiſhzuträglih,Mit

Wein dem Zapfen, wenn man ſichhinterherglei
mit einem Decokt von ihnen,den Mund ausſpült.

“

Die Pflaumen ſelbſterweichenden Leib, ſindaber

dem Magen nihtſchrdienlich; doh gehtihreüble
Wirkungſehrbaldn

¡

Die PfirſhenA geſunder,wieauchihrSaft,

beſonderswenn er mit Wein oder Efigausgepreßt
wird. Keineandere Obſifruchtiſteineſounſchädliche
Speiſe,Bei keinerfindetman wenigerGeruchund
mehrSaft,der aberdoh den Durſtzureizzenpſlegt,
Die BlätterſtilenBlutflüſſe,wenn fiegeriebenauf-
gclegtwerden, Die Kerneder Pfirſchenwerden beim

KopfwehmitOel und Eßigaufgelegt.
. 168.

Die O der wilden Pflaümes-
bäume,(V) auchdieWurzelrinde,ſtillenden Durch-

Bb 3 lauf
(w) Silveſtriumprunorum baccae. Man wird

iwno
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lauf und lindern-dasBauchgrimmen„ wenn ſieinher-
ben Wein ſoweiteingeſottenwerden , daßvoneiner
Hemina nochderdritteTheilúbrigbleibt.Es iſthin-
länglich, wenn yondieſemDecokteinjedesmal,ein

Cyathusgenommenwird.-

Bondieſen,wie düvon ‘denzahmenPfau
“

menbäumen iſtdas Moos, (x) welchesbeiden
GriehenLichengenanntwird, beiSpaltenin der

HgndundAuswüchſenam Geſäs,ungemeinbrauchbar,
Z

E 0.

n EgyptenundaufCyprusgibtes,wieich{on
geſagthabe,(y) Maulbeerbäumevon eigenerArt-

Siehabendie beſoudereEigenſchaft, daßſievon
' Saftetriefen,wenn man die obereRinde abſireiftz

“
wenn abereinetiefereWunde gemachtwird, garfei-
uen geben, DieſerSaft iſteinGegenmittelwider

die Schlangengifte, iſt"nüzlihin der Ruhr, und

zertheiltBeulen und jedenGeſchwulſt,HeiltWun-
den, lindertKopf und Olrenſchmerzen,Milzſüchtiz
‘gen wird ereingegebenund aufgelegt.Wird wider

Erkältunggebraucht,Es entſtehenaberbaldWür-
mer

no erinnern, daßPliniusgewöhnli<dasſogenannte
Steinobſtbaccas,odexBeerennennt,

:

(x) Limus, (y) Man vergleichehierBuch 13, $.14,
15, ſowvir®man finden, daß Pliniushiereigont-
lihgewiſſeFeigenbäutine,denficusfycomorusLin-
verſfehr.

{
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mer darinn, Bei uns wird derSaftdes Maulbeerz

-banms ebenſoſtarkgebraucht.MitWein eingenom-

men, dienter zum-GegenmittelwiderdieGiftede®

Atkonitumsund der Spinnen, Er'öfnetdenLeib,ud
-

führtSehleim,Bandwürmer ünd ähnlichesUnge-
zieferab.Die geriébeneRindeleiſtetdieſelbenDienſte.
Die BlätterfärbendieHaare,wenn ſiemit derRin-
de voin {warzen Feigenbaumund Weinftok,in NRe-

genwaſſergeſottenwerden. Der SaftderFruchtſchafft
dem LeibegleihOefnung,DieſeFruchtſclbſtiſtdem

Magen,ſolangeman davon ißt,dienſam, denſie
kühltund erregtDurſtzgenießtman aber feineandere

Speiſenhinterer,ſoblahetſie,Der Saftaus un-

reifenMaulbeern, ſtopft.Uebrigensbéobachtetman

an dieſemBaume einewunderbare uud faſtthieriſche

Eigenſchaft, dieih auhin ſeinerBeſchreibungbe-

reitsmit angemerkthabe.(z)
s

derEe
Aus derFruchtwird eineArzneizubereitet,wel-

<e PanchreſtosStomation auh Arteriace

genanntwird, @ und zwarnachfolgenderMethode«
Man nimmt drei Sextarvon dem Saftderſelben,und

läßtſiebeigelindemFeuerbiszur Ditte des Honigs
Bb 4  einſiez

(z) SieheBuch16. $ 4T- wogeſagtwurde , daßdie-

ſerBaum aus Klugheiterſtganzzuleztausſ{lägt.
(a)Panchreſtosiſtſovielals eineUniverſalmedicin,

Stomation, eineMagen:oder Mundarznei,und

Arteriace, eineMedicin,dieder Kehledienſamif.
ManvergleicheF.58,und auchBuch20. $,70-

A
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einſieden, vann thutman zweiDenar vom- trofknen

Omphaciumhinzu,oder ein Denar Myrrhen; wie

auh cinDenar Safran. DieſeSachen werden erſt
zuſatnmengerieben,und dann dem Decoktebeigemiſcht.
Fürden Mund , die Luftröhre, den Zapfenund den

Magen,gibtes keineo lieblicheMedicin,als dieſe
Sie ‘wirdnoh aufeineandere Art gemaht, Man

nimmt zweiSextarSaft, einenSextarattiſchenHo-

nigund láßtes,wie ebengeſagt, mit einanderſieden
Uebrigenswerden vom Maulbeerbaumno ſon-

derbareDingeerzählt.Man ſollvom Maulbeerbanm,
wenner im Begriffiſtauszuſchlagen, äberdoh cher
als dieBlätterausbrechen,diejungenFrüchteabneh-
tnen, welchebei den GriechenR icini genanntwer-

den, und zwar mitder linkenHand. Wenndieſedie
- Erde nichtberührthaben,ſollenſie,wenn man ſie
aufbindet, allerleiBlutflüſſeſtilen, aus Wunden,
aus dem Munde; aus derNaſe,oderauh hâmorrhoi-
daliſhe.Man ſammletſiedaherund hebtſiezudie-
ſemGebrauchauf. Ein Zweig,der im Vollmondezu
der Zeit,wenn er Früchteanſezt, abgebrochenwird,
und dieErde nichtberührt, ſollebendas leiſtenzund

beſondersbeiden Weibern den zu ſtarkenErgußder

Reinigunghemmen,wenn er ihnenaufden Arm ges
bunden wird. Jm lezternFallſolljederZweig,zu
welcherZeiter abgebrochenwird,— aber von den

- Weibern ſelbſt— aufgebunden„ . eben dieſeDienße
leiſten, im Fallox dieErdenichtberührte.Geriebene

Mauls
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Maulbeerblätter,oderauchtroknegekochte,werdenauf

Schlangénbiſſegelegt,Eingenommenmit Geträtk-
habenſie dieſelbeWirkung, DerSaftvon derWurs

zelrinde, iſtmit Wein oder Posfagetrunken, ein

Mittelwider die Scorpionen.

Ichmuß hiernoh eineraltenKompoſitiongedens
fen. Die Altenpreßtenden Saftaus reifenunduns
reienMaulbeeren,vermiſchtenbeide,und kochtendieſs
gemiſchtenSäftein einemehernenGefäſſe, bis ¿zur

Diffedes Honigsein. Einigethatennoh Myxrrhen
und Kupreſſenhinzu,lieſſendieMaſſean derSonue

hartwerden,und rührtenſietäglichmit einem Spahs
tel (b),dreimalum. Dies war das Stomation,
deſſenſieſh zur Heilungder Wunden bedienten,

Noh eineandereMethode, Sie lieſſendieFrüdhte
troffenwerden,und preßtenden Saftaus, derden
Zugemüſſeneinenſchrguten Geſhmak gab.Als
Medicin wurdeer wider freſſendèSchäden, wider

Sqleimaufdex Bruſt,und in allenſolhenFällen
gebraucht,wo esnôthigiſt,dieEingeiveidezuadſirino

giren.Sie wäſchenſichauchdieZähnedamitab.Eine
dritteArt. Man kochtedieSäfteaus den Blättern
und aus derWurzelmiteinander, und beſtrihdamit,

nachdemman noh Ocl'hinzugethanhatte,gebrannte
Stellen.Manlegt auchhierwohlnur dieBlätter

alleinauf. “Wenn man in der Erndte in dieWurzel
einenEinſchnittmacht, gibtſieeinenSaſt, der bei

Bbs5-- Zahits

(b) Spatha,
:

|
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Zahnſchmerzen, bei GeſchwulſtundEiterſchäden,ſchk
gutzugebraucheniſt,Er reinigtden Leib. Maul-

 beerblatterin Urinangefeuchtet, hafen die Haare

vomLederweg.

$ 7%
“_Kirſ<en erweichenden Leib, ſindaber dem

Magen nichtdienſam.Getroknetſindſieeinſtopfen-
-

des und urintreibendesMittel. Ich findebeiden
*

Schriftſtellern,-daß man ſoſtarkpurgirenſoll, daß
fi ſogardieFußfrankheitendavon verlieren„ wenu

man MorgenseinigebethaueteKirſchenmit den Ker»
nen herunterſ{<lukt.

i

GS:
Die Miſpeln habeninsgeſammtfürden Ma-

gen eineadſtringirendeKraft, und ſtopfenden Leibz
dieſetaniſchénauêgenommen,diein derWirkungven

Aepfelnnahekommen. AuchtrokneSpeieräpfel

ſtopfenzfriſcheſinddem Magen undbeim Durhfall
dienlich,

» $ 74,

Die Fichtnüſſecc) enthalteneinHarz, und

furirenden Blutauswurf.Man ſtößtſieein wenig
im Mörſel, nimmt aufjedeNuß einenSextarWaf-
fer,läßtſiedamit biszurHälfteeinſieden, und gibt

_

dem KrankenjedesmalzweiCyathusein, Der Saft
“von der Fichtenrindewird in Wein gekocht, und wi-

dex Bauchgrimmeneingegeben.DieKerneſtillenden
e Durſt,

(€)Nuces gineze»,au Piniolengenaunt.
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Durſt, minderndieSäureim.Magen, -lindetndas

Reiſſenim Magen,und dienenwiderdieungeſunde
Sáâfte,dieſih-darinnbefinden.StärfenboiEnts.

kräftungen,-und-ſindden“ Nieren und „der Blaſe

dienſam.Scheinendie Kehleheiſerzu machen,und

einenHuſten"zuerregen:“ Mit Waſſer oder Wein,
oder Roſinenwein,oder einem Decokt von Datteln

eingenommen,führenſie“dieGalle ab. Widert“hef-
tigesReiſſenim Magen,vekmiſchtman ſiemit Gurs

kenferneundSaftvon Portulak,Sie werden au<
bei Geſhwürenin der Blaſeund]fükdieNieren
gebraucht, weilſieharntreibendind.

:

E ji
Ein Decokkvon derWurzeldes bitternMan-

delbaums, verſhönertdie Geſichtshaut, und gibt

ihreinefriſchereFarbe, Die Mandeln ſelbſt,erre-

gen Schlafund-Hungex.TreibendenHarnund'den
Monatsfluß,Werden beim Kopfwehaufgelegt,und

ſonderlichim Fieber, Núhrenſievom Rauſchher

ſogebrauchtman ſiemit Eßig, Roſenölund einem"
SextarWaſſer.Mit Amylum und Münze,ſtillenſie
das Blut, Sind inder Schlaf--undfallendenSucht-

heilſam.Heilendie Epinyctiden7 wenn inan den

Kopfdamitdurchſalbt.Mit altem-Wein,fauleSchä»
den. Mit Honig,Hundebiße.Die Kleikräzeim Ge-

ſitt,wenn vorherUmſchlägegebrauchtſind,Mit

Waſſereingenommen,Leberzund Nierenſchmerzen.
OefterswerdenſiemitTerebinthenharz:zu einem Lig-

“fl ma
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ina zubereitetund:ſogebrauht,Bei Steinſhmerzen
Und ſ{werem Harn werden ſiemit Roſinenweinge-

braucht.Zur Reinigungder Hautſindſiedienſam,
wenn ſieinWaſſermethzerriebenwerden. "Jn einer

Latwergeſindſieder Leberzuträglich,dienenwider"

den Huſtenuud widerdiéKolif,mit cinwenigSal-

bey,(d) Man nimmt davon eiteHaſelnußgroßmit

Honig, Man ſagt7 daß die SäuferkeinenRauſh
‘befommen, wenn ſievorheretwa fünfbittereMan-
‘delneſſen.Wenn dieFüchſewelchefreſſen,und inder

Nähe keinWaſſervorhandeniſ, davon ſieſaufen
fönnen,ſollenſieſterben.Die ſúÚſſenMandeln ſind

in derMedicinnichtſokräftig;dochreinigenſicund
treibenden Harn.Friſcheblähenim Magen,

$: 96,
Griehiſhe Nüſſe (e) ſollendieGelbſucht

kuriren, wenn ſiemit Wermuthſaamen'undEfig‘geo
nommen werden. Aufgelegt,die Shädenam Geſs,
und beſondershämorrhoidaliſcheAuswüchſe.AuchHu-
ſtenund Blutauswurf.

$: 77.

(d) Elelisphacum,
(e) Nucesgraecae,Sonſihat Pliniushierunterge-

wöhnli<au< Mandelu verſtanden,und Kato nennt

dieMandeln nieanders. Hierſcheint'saberdoch,als
obereinevon den Mandeln noc verſchiedeneFrucht
darunterverſtúnde; welhe?kaun ihnichtmitGes
wißheitſagen.

:
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| $. 77.

Die GriechengabendenWallnüſſenvon der

Kopfbeſhwerungderi Namen ; (O) denn‘ſelbſtdex
Baum und- diè BlätterhabeneineWirkuùg,dieins
Gehirndvtngt.DieNüſſethundaſſelbe,wenn man
mit unter dieSpeiſennimmt;dochgreifenſienichtſo
heftigan. FriſcheNüſſeſhmekkemwlieblich,trokneſind
olihterund dabeidemMagen ungeſund,{wer zu
verdauen , verurſachenKopfweh,{hadenbeim Hu-
ſten,und wenn man ſichnüchternerbre<enwil. Blos
im Stuhlzwangeſindſievienſam

3

;z denn ſieführen
den Schleimab. Vorhergenommen,dämpfenſiedie -

Gifteund dienenmitRaute und Oel,widerdieBräune,
Sie wirkenden Zipollenentgegen,und gebenihnen
einenmildernGeſhmak.BeiOhrenentzündungenwers

den ſiemit einwenigHonigaufgelegt,AufSäuge-
brüſteund verrenkteGlieder. Mit Zipollen,Salz
und HonigaufHunde- und Menſcheubiße,Mit
der Schalevon einerWallnuß,brenntman hos
le Zähne,(gz) Die Scalegebrannt,und inOel

oder Wein gerieben,nährtdieHaare, wenn man

den Kindernden Kopfdamit durhſalbt, und ſo
bevientman ſi< ihrerbei Glazen. Je mehr

Núſſejemandißt,deſtoleichterkann er ſichdieWúr-
"

mer abtreiben.Sehr alteNüſſeheilenBrandund
hizzio

(E).HeiſſeniinEriechiſhenx&guaVON Kaosy die

Giſitesre im Kopfe.

(g) Dens cavus inuritur.
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hizzigeGeſhwüre,auh unterlaufneSchäden.Die

grüneäuſſereNußſchaledientwiderdie Flechtenund
wider ‘dieRuhr, Die Blättermit -Eßiggerieben,
wider Ohrenſchmerzen.Jn dem Kabinetjenesbes

ſiegtengroßenKönigs„des Mithridates,fandCn,

PompejuseinenAufſaz- den er mit eigenerHaud
geſchriebenhatte,welcherfolgendesReceptzu einem

Gegengifteempfiehlt.„ZweitrokneNüſſe, zweiFeis

gen , vierund zwanzig:Rautenblätter, zuſammenge-
riebenund etwas Salzhinzu gethan:Werhier=
von nüchterneinnüunmt, dem’ ſollden Tag überfein

"Giftſchaden.Wider denBißwüthenderHundeſoll
es einMittelſeyn,das gleichhilft,wenn derMenſch

nüchternNüſſeißt,und auchwelcheauflegt,
$. 78»

Die HaſelnüſſeverurſachenKopfweh,Blä-

hungenim Magen und tragenmehrzum Fettwerden
desKörpersbei,als man wohlglaubenſollte,Ges
dörrtdienenſiewiderden Schnuppen. Getriebenund

in Waſſermetheingenommen,wideraltenHuſten.Eis
nigethun nohPfefferkörnerhinzu, andere nehmen
ſieinRoſinenwein.

Die Piſtaciendienenzu dem nemlichenGéz

brau , und habenauh dieſelbeWirkung,alsdié

Fichtüüſſé,UebrigenswerdenſiebeiSchlangenbißen
“gegeſſen,oder im Getränkgenommen,

: Die KaſtanienſindeingutesMittelzurHem-

mung des Bauch-und Agendaag Sie pur-

giren
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giren, ſindbeimBlutauswurfdienſamund dabeiſehr

|

nahrhaft,$79.
FriſheSchotenfcüchte(h) ſinddem Ma-

gen nichtdienlih, und dfuenden Leib. Trotten,
ſtopfenſic,und ſinddem Magen geſünder,Treiben
den Harn, Einigekohen beiMagenſchmerzendrei

ſyriſchein einigenSextarWaſſerbis zur Hälfte
ein,und gebendas Decoktein,

Wenn man einenZweigvom Kornelbaum
ins Feuerlegt, und den auêſhwizzendenSaftmit
cinemglänzendenEiſenble<auffängt, ſodaßdas

Blechdas Holznihtberührt,ſoheiltder Roſt,der
uf dem Blechedavon entſieht, wenn eraufgelegt
wird,dieFlehten,

DerBaum Arbutus,oderdexElzbeerbaïnitó
trägteineFrucht,die{werzu verdauenund dem
Magen ungeſundiſt,

E A RO :

Vom Lorbeerbaum habenBlätter,Rinde
und Beeren,eineerwärmeudeKraft, und dasDe-
coft, beſondersvon den Blättern, iſtgewißdex
Mutter und derBlaſezuträalih,DieBlätterwie
derſtehenden GiftenderWeſpen,Horniſſe,VBie-

:

nen

(h) Siliquáe,das ſogenannteJohannisbrod,Siehe
Buch 13.9, 16, und Buch15. $, 26. E

(i)Unedo.
:
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nen und Schlangeny wenn ſieaufdieWundenge-
legtwerden ; auh der UngezieferSepsy Dipſas
und der Vipern. Mit Oel gefohtdienen ſiezur
Beförderungder weiblihenReinigung,Die zars

tenſindmit GrüzebeiAugenentzündungendienſam,
und mit Rauten,beiEntzündungder Hoden. Mit

Noſen-oder Liliendl,beiKopfſhmerzen.Wer drei

Tage an jedem dreiBlätterkäuetund ißt,wird
voinHuſtenbefreiet,Mit Honiggerieben, ſindſie

gut in der Engbrüſtigkeit.Schwangeremüſſenſich
vor der Wurzelrindehüten.Die Wurzelſelbſtzer-

maltntden Stein,und iſtder Leberdienſam,wenn
_man ſiezu drei Obolus mit wohlriehendemWein

eingibt.Die Blättererregen Erbrechen, wenn ſie
in Getränkgebrauhtwerden. Die Beeren trei-
ben.den Monatsfluß,wenn ſiegeriebenaufgelegt-
oder mit Getränkeingegebenwerden. ,Zwo vertreis

ben den altenHuſtenund dieOrthopniewenn

man ſie{hältund mit Wein einnimmt.Iſtein
Fiebervorhanden,o werden ſiemit Waſſeroder
alseine Latwerge,mitWaſſermethund Roſinenwein

gekocht, genommen, Aufeben dieſeArt zubereis
tet und gebraucht, ſindſiein der Schwindſucht,
und beiallenrheumatiſchenZufällender Bruſtdiens

ſamz denn ſiebringenden Schleimzur Reifeund
führenihnab. Wider die Scorpionenwerden viere
in Wein eingenommen.Die Epinyctidenwerden

geheilt, wenn man ſiemit Wein auflegt; ſoauh
die



Drei und zwanzigſtesBuch. 401
dieSommerſlekken, náßigeund Mundgeſhwüre,neb|
der Kleikräze.Bei Ohrenſchmerzenund der Hart-

hörigkeit,wird-derSaft davon mit Roſenölund

altemWein eingeſlöft; vor Leute, dieſiehdamit

durſalben,„fliehenallegiftigeThierez er dient

auh widerihrenStich, wenn er- getrunkenwird,
und iſtbeſondersder vom zartblättrigenLorbeerbaum,
hierzugut zu.gebrauchen.Die Beeren widerſtehen
initWein den Schlangen, Scorpionenund Spin-
nen, Werden mit Oel und EßigaufMilzund Les

bergelegtz aufTheile,dievomWBrandergriffenſind,
‘mit Honig.Wenn manſi ermattetfühlt,oderere
‘tältethat,iſtesgut, wenn"man ſihmit dem Safte,
der mit Salpeterverſeztworden,durchſalbt.Einige
glauben,daßdieWurzelvielzu einerbaldigenNie»
derfunftbeitrage,wenn ſiein Waſſergelegtund ein
Acetabulumdavon getrunkenwirdzund ſoll’diefriſchè
wirkſamerſeyn,als die dôrre.Einigeverordnen,
daß man wider den Stih der Scorpionen, zehn

BeereninsGetränkwerfenſoll,Wenn derZapfen
geſ<óſſeniſ, ſollman. ein ViertelpfundBeerenund

Blätter,in dreiSextarWaſſerbisauf eiuDrittheil
cinſieden, und ſichwarm damitgürgeln.Beim Kopfs
wehſollman eineungeradeAnzahlBeerenmitOl
reibenund warm machen,

DieBlätterdes delphiſhenLorbeerbaums
dienenwideranſtekkendeSeuchen, wenn man ſie

| bt

(PliniuoIi@5.25,)HEGE
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reibt und darauf rieht ; und noc beſſer, weun ſie
gebrauchtwerden, Das Oel von delphiſchenLow

beerbäumenwird in dieWachsſalben,und indieſtärs
kenden Salben (k) genommenz dientwider dieErs

fältung,machtdieNervenwiedergeſchmeidig,iſtgut

beimSeitenwehund im kaltenFieber.Deäsgleichen
deiOhrenſchmerzen, wenn es in einerGranatapfele

ſhalewarm gemachtwird. Die Blättezim Waſſer
bisaufein Drittheileingekocht, dienen wider den

Geſchwulſtdes Zapfens, wenn man ſi<damit gur-

gelt, Eingenommen wider Leib-und Eingeweide-

{<merzen.Die zarteſtenwerden in Wein gerieben,
© und widerdieBlatternund dasSchrinnen,zurNachts

zeitaufgelegt.

“Mun folgender Wirkungnah,diebrigenLore
beerbáume,Der alexandriniſheoder iddiſche

LorbeerbaumbewirkteinebaldigeNiederkunft, wenn

dieWöthnerindreiDenar von der Wurzel,in drei

EyathusſüſſenWein eianimmt.Treibtauh dieNach-
geburtund den Monatsfluß,Eben ſoiſtau der

wildeLorbeerbaum,der Daphnoides heißt,oder

welchenNamen man ihn voa den oben angeführten
gebenwil 7(1) brauchbarund nuzbar,Er öfnetden

:

Leib,

(k) Acopum. EigentlicheineSalbe, womit.ſichdie |

Kämpferbeſtrichen,wenn ſiematt waren. Das

—_ Wort bedeuteteinena< der Arbeitſtärkendeund ers

;; quiffendeMedicin.
(1)Manvejgleicſe-Buch15. 5,39. am Ende,
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Leib,wenn man dieBlätter,friſch‘oderdórrezudrei
Dramen, mitSalzundWaſſermethißt.Die Bläts

ter führenden Schleimab , dienenzum Vowmitiv)
ſindaberdem Magen nichtgeſund. Fün{zehnBee-
ren von dieſemBaum, nimmt man zurBurgau:

QG Ur
DieweiſſeGartenmyrrtheiſtin derMee

dicinnichtſogutzugebräuchen,als die <warze.
IhrSaame dientwider dex Blutauswurf, und in

Weineingenommen,widerShwammzgifte.Wer ge-

ſternwelchenkäute,hatheutenocheinenlieblichen
Geruch aus dem Munde. BeùimnMenandereſſendie

Synariſtoſendavon,(m) Ein Denar davon wird

in der Ruhr mit Wein eingegeben.Mit Wein ge
“

ſotten,heilter hartnáffigeGeſchwürean dea duſſern

Theilendes Körpers.“Wird bei der Triefäugigkeit
mit Grúzeaufgelegt,und in der Kardialgieaufdie

linfeWarze. Wider Scorpionenſtiche,mit lautern
Wein. - Bei Blaſenſhäden, Kopfwehund Gerſten

törnern,(am Auge)eheſieeiternzauh aufGe-

_{wulſt,Wenn man aus den Myrrthenbeerendie

Âe herausnimut undſiemit altemWein reibt,

Cc 2 _diènen

Fs DieAufſchrifteinerKomödiedesMenanderswar,
‘Swagidra:,(ſimul‘prandentes)bie miteimander

“

ſ{mauſendeWeiber.Apud Menandrum Syna-
riſtoſaehoc edunt. ſagtPlinius, Menanderláßt
in,dieſemLuſtſpielſeineſ<mauſendeWeiber, au

Myrrthenſaamenktäuen,‘
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dienenſieaufgelegt, wider den Aus{hlag,-deryon

Unreinigkeitenherrührt,Der Saftvom Saaméeh

ſtopftund treibtden Harn, Wird aufBlatternund
unreinen.Ausſchlagmit Wachsſalbegelegtzdientauh
wider dieSpinnePhalangium,Schwäarztdas Haar:
Das Oel von eben dieſerMyrrthe,wirktno gelin-
der als der Saft;auüchder Wein iſſanfter,denn

er rauſchtniemals, AlterMyrrthenweinſtärktden

Unterleibund Magen,heiltBauchgrinimenundver-
treibtdieUeblichkeit,Das Pulvervon deù troktén
Blättern, treibtden Schweißein3 auchſogarim
Fieber, wenn es aufdieHautgeſtreuetwird. JI
dienſambeimChyldurchfall, ‘beimAustrittdet Mut:
ter,beiSchädenam Geſäs,beinäßigenGeſ{hwürenr
beider Roſe,Háarausfallund derKleiträzé,"Dés

gleichenbeiallerleiAusſchlagund béiBrandſchäden.
Wird qu mit tinterdas Medikamentgemiſcht,wel-.
hesden NamtitLipar@s(n)führt,und zwar aus

_ ben derUrſah7 wie dasOeldavon , das beiſol-
thenSchäden,dieſi an feuchtenStellen, z,B. im

Munde,oderan ber weiblichenSihaambefinden,mit

beſterWirkunggebrauchtwerden kann. Die Blät-

terſelbſtdienenmitWein geriebénwidet'Schwätnme,
mitWachs beigichtiſhenZufällenund Geſchwulſt,
Gekocht:gibtmay ſieinder Ruhr oderWaſſerſucht,

demMeansmitGetränk:ein.Mantroknet ſieauh,
i

# reibt

e (n)Deutcht EinefetizeMaicihaſi,oderder

gleichen,
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reibtſiezu Pulver,und ſireutdieſesaufGeſhwüre,
oderaufWunden,den Blutflußzuſtillen,Sie reis
nigen.dieHautvon. Sommerſlekken, das Augevou
weiſſenFell, heilenden Fingerwurm, dieEpinyçtiz
deny Auswüchſeam. Geſäs,Schädenau-denHoden
und garſtigeGeſchwüre.Brandſchädenmit Wachs-
ſalbe.Bei eiterndenOhren- bedientman ſi der
gebranntenBlätter, des Saftesund desDecokts..
Man nimmt auchdiegebranntemit unterdieGegen-
gifte«So auch-diejungengrünen.Sproſſen,wel<he
man in einemneuen irdenenverſchloſſenenTopfthuts,
in denOfenſezt, brenuenläßt,und dannmitWein
reibt.Die Aſcheder Blätter,heiltBrandſchäden.
Um den Geſchwulſtan den Schaaitheilen,,und die:
Geſchwürein.dieſerGegendzuverhindern,darf.man,
nur einenMyrrthenzweigbeiſichführen,derweder.:

Eiſenno<Erdeberühet-hat. e

GRE
Wir haben bereitsgezeigtwie das Myrrti-

danum. (0) verfertigetwird, DieſesiſtderBar-.
mutter heilſam„ wenn eszum Mutterzäpfchen,odet.
zu Umſchlägengebraucht, oder aufgeſirichenwird.
Es iſtweitwirkſamerals Rinde,Blätterund Saa:
me des Myrrthenſtrauhs.Man preftauh den

Saftaus den zarteſtenBlättern, indemnan fie
vorherim Mörſerquetſcht,und dann mählihete

:

Cc 3 |

_wvas

(0) Buch14.$.I9«



496 __"PliniùsMakürge�chichte
was herben Weitt, oder au< Regenwaſſerzugieft,
DieſesausgepreßtenSaftes7 bedientman i<hbei
Seſhwürenim Munde und am Geſäs, an der

weiblichenSchaamund am Unterleibe,Man ſchwärzt
damit dieHaare,beneztdieWangen, (p) gebraucht
ihn,dieHaut von Sommerflekkenzu reinigen,und

inallenFällen,wo fouſtringivendeMittel nôthig
ſind.

:

SG Bl
Die wildeMyrrtheOxymyrfſîne,auh Chas»

mämyrſinegenannt, unterſcheidetſichvon der
zahmenoder Gartienmyrrthe, dur die röthlihten
Beerenund dur< die Kürze.Die Wurzei wird

ſehrgeachtet,und dient mit Wain gekocht,und als

Trankgebraut, widerNierenſchmerzeny {<weren,
_dikkenund ſtinkendenHarn, “InWein gerieben
wirdſiein der“Gelbſucht“und zur Reinigungder

Barmuttergebrauht,Die jungenSproſſenwer-

den wie Spargelmit unter die Speiſengenommey,

Der Saame zermalmtden Stein, wenn er mit

Wein ; oder Oel,oder Eßiggetrunkenwird. Mit

EßfigUnd Roſenölgerieben, linderter dasKopf-

weh , und heiltim Trank genommen , dieGelbs

ſd
Kaſtor,nenntden Strau<hOxymyrſiue,mit

‘dem ſpizzenMyrrthenblatte,deſſenman i< auf
:

:

:
“

dem

(p) Ad mdlarum perfuſiones.Einigeleſenlieber
Alarum, andereMaxillarum.
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dem Lande zu Beſenbedient, Ruskusz(4)er
dientzu dem nemlihenGebrauch.. Dies warendie
MedicinenvonzahmenBäumen,nun wöllen‘fir

zuden wildenübergehen.
‘

(q)Deutſch:Máäuſedorn,Wächſtbäußgin Jta-
lien, und wird „nohjeztzu Kehrbeſengebraucht»
Führtauh im Deutſchen:noh den Namen Rus
ten, Riſcus Lin, wahrſcheinli<hRuſcus myrtä=
folius.Dié“Wurzel“wurde ſonſtvon denAeris
ten, unter diefünferöfnendenMittel‘gerechnet,

Ende desSechſtenBandes,
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Narichtdes Verlegers;
Nachdenenim z5tenBandedesPliniusange:

führtenfertigenTheilen, iſnoh erſchienen:

În derSammlungderUeberſezzungendergries
chiſchenproſaiſchenSchriftſteller:

:

Oiodorsvon Sicilien,BibliothékderGeſchichte,Úber-

_feztvonStroth,aterBand,'88.
27 M30 fr;

In derSammlungder berſezzunen derrô-
…_ miſchenProſaiker:

P 9

PliniusSec. Naturgeſchichte, überſeztvonGottfr.
Große,óterBand 8, 54fr.

Curtius“Rufus, von dem Lebenund *denThaten
G

Alexandersdes Großen,überſeztvon Oſtertage2terBand 8, 1 fl.zofr.

JuliusCâſar, vom galliſchenKriege- Úberſeztvon

Hauß, x1terBald“8. 1 fl.8fr,

Plinius7terBandund Câſar2ter Band , werden
bis zur nächſtenHerbſimeſſefertig,Ser5teBand des Diodgors,d des Dio Cafßius,
der 2te des Her! der zte Band des

Plutar<swerden, einewihtigenHinder-
nißevorfallen,|

e 1786erſcheinen.
Die bisjeztfertigenTheileder beidenSammlun-

gen , foſtenim gewöhnlichenLadenpreiß33 fl.
28 kr. wer ſieabetzuſammenſi<anzuſchaffen
willensiſt,dem-werdenſie.gegen baareBezah-
lungum den nifdneigen“Subſcriptionspreiß23 fl.
39 kr.erlaſſen.zelneAutoren oder Theile,
werden niht andersalsum den Ladenpreiß,an

die Nictſubſcribenten“abgegeben,Franffurt,
den8.Jun.1785,

JohannChriſtianHermann.
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